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IN«lilspruch:
®nt> w ir begehren von der Zukunft getiten t 
Taji Brot und kirdeit UNS gerüstet stehen. 
Daß tiiik ie  tkiuder in der Schule lernen 
Und imiete Greise nicht mehr betteln gehen.

K. Kirwegy.

Unfallshyltcric und Rcnten- 
fucht.

I n  der Begründung der Gesetzesvorlage, durch 
die die Versicherung der Eisenbahner durch Fortnahine 
der sogenannten Doppelversicherung verschlechtert 
werden soll, ist es e i n  M otiv , das die Regierung m it 
besonderer Betonung hervorhebt. Nach den Erfahrungen  
der Bahnärzte erscheint ihr nämlich die Tatsache a ls  
feststehend, daß die Unfallshysterie gerade unter dem  
Eiseilbahnpersonal eine so hervorragende R olle spielt, 
das; die F älle  von  sogenannter traumatischer Neurose 
nach geringfügigen Berletzunger im m er häufiger werden, 
w  daß die Annahm e, es handle sich in  den meisten 
solchen F ällen  um  reine Begehrlichleiisvorstellungen  
und nicht um  wirkliche psychische Defekte, a ls  durch­
au s gerechtfertigt erscheint.
m ,  SB‘r kennen natürlich das spezielle M ateria l der 
Lahnärzte- auf d as sich Sie- N egierung stützt, nicht. 
Aber das Argum ent selbst ist, seitdem B i t  ft m p e l  
T  kostbare W ortprägung von  „Unfallshysterie und 
Begehrkchkeltsvorstellliugen" in  die medizinische Fach­
wissenschaft emgesührt hat, ein so allgem einer Begriff, 
oet im m er wieder dazu benützt w ird , die Schatten­
seiten unserer Unfallsgesetzgebung aufzuzeigen. D aß  es 
gerade bei tm Anschluß an einen erlittenen U nfall auf- 
lretenden Erscheinungen, die auf eine Neurose schließen 
lassen, auch für den Arzt schwer w ird, S im u la tion en  
opn wirklich vorhandenen Defekten zu unterscheiden, 
mag gewiß gerne zugegeben werden. A llein , ab- 
W ehen von dem Unrecht, das darin liegt, die 
S im u lan ten  treffen zu w ollen , und dam it gleich­
zeitig das große Heer von  zw eifellos wirtlich  
»ranken zu schädigen, herrschen über die eigentliche 
Frage, m n die es sich handelt, selbst noch sehr geteilte 
Ansichten. _ W ahrend nämlich Aerzte, die bernfsm äßig  
sowohl bei der territorialen a ls  bei der berufsgenossen- 
Ichaftlichen Unfallversicherung a ls  Unfallsbegutachter 
fungieren, hinter jedem Unfallsneurastheniker den 
^ n u u lau ten  w ittern , erfährt die. Frage bei vielen an­
deren Fachärzten, darunter sicherlich auch beachtens­
werten Autoritäten, ciitc wesentlich andere Beleuchtung, 
-on einer Reihe von ärztlichen Publikationen über die 
K a g e  der U nfälle und ihrer Folgeerscheinungen w ird  
gerade neuestens wieder daraus verwiesen, daß es sich 
bei vielen Nervenkrankheiten, die n a c h  einem U nfall 
auftreten, um  schon e r iv  o r b e n e B  e r n f s  s ch ä d i-  
g u n g c n  handelt, denen heute der Arbeiter bei dem  
-vasten und J ag en , insbesondere aber der Bedienstete 
oes Verkehres ausgesetzt ist. E s ist ein l a t e n t e r  
krankhafter Zustand, bei welchem alsdan n  der U nfall 
nur das a u s  l  ü f e n  d e M om ent bildet.

B e i dieser Gelegenheit sei nun  zunächst auf eine 
Ueußcrung zurückgegriffen, die der bekannte W iener  
Psychiater Professor D r. Moritz B e n e d i k t  vor mehr 
a ls  drei Jahren  in der „Neuen Freien Presse" machte, 
"vei der B eurteilung der t r a u m a t i s c h e n  N e u -  
x a ftf) e n i e  handelt es sich, w ie Professor B e n e d i k t  
aussührt, um  eine erworbene Hysterie, bei der w ir  a lle  
spezifischen Sym ptom e der letzteren kennen. S o w e it  nun  
deren^Beurteilung durch den ärztlichen Unfallbegutachter

Frage kommt.zum Zwecke der N enteugewährung in  
kenmeichnet Professor B e n e d i k t  die gegenwärtige  
Gepflogenheit in  folgenden beachtenswerten S ä tze n : 

„ S e it  der Unfallversicherungsgesetzgebung werden  
solche Zustände v o n  E x p e r t e n  a u s S t r e b e r e i  

i n h u m a n e r  u n d  e t h i s c h  i n k o r r e k t e r  
- « ! e , f e  b e h a n d e l t ;  m an hat mehr Nutzen davon, 
w e n n  m a n  s i c h  b e i  d e n  m ä c h t i g e n  E i s e n -  
b a h n -  u n d  V e r s i c h e r u n g s g e s e l l s c h a f t e n  
b e l r e b t  m a c h t  a l s  b e i  d e n  G e s c h ä d i g t e n .

E s w äre im Interesse der Gerechtigkeit, w enn von 
Z eit zu Zeit e i n  h ö h e r  e r  E  r s e n b a  h n e r, zum 
Beispiel e i n  H o f r  a t o d e r  D i r e k t o r  u n d  
e i n e r  d e r  S  t r  e b e r  e x p e r  t e n  noch einem Z u ­
sammenstöße n n t r  a  n m a t i s ch e r  N e u r o s e  e r -  
k r a n k t e n .  D an n  w äre die Koalition gegen den vollen 
G enuß der W ohltaten des Haftpflichtgesetzes von seiten 
der Beschädigten m inder schädigend. W enn die .Gesetzes­
übung anfangs über d as  Z iel hinausgefchofsen und m it 
der Sachlage in  W iderspruch stehende, die haftpflich­
tigen Zeile schädigende Entscheidungen getroffen hat, so 
hätte m an diese Fehler doch nicht z u  e i n e m  D r u c k  
a u f  d i e  R i c h t e r  im dem S in n e  ausüben sollen, 
daß sie ih r Recht, die Experten zu bestellen, mißbrauchen 
und daß sic die Wünsche der Klageparteien zurück- 
weisen und denselben offenkundig in i  I n t e r e s s e  
d e r  g e k l a g t e n  P a r t e i  v o r g e h e  n' d e r  ü ck- 
s i c h t s l o s e  S t r e b e r e x p c r t e n  a u f d r ä n g e n . "

Bei dieser scharfen und ehrlichen Zurechtweisung 
darf übrigens noch erw ähnt werden, trnß m it, dieser
von sozialpolitischem V erständnis zeugenden Auffassung  
der W iener Gelehrte keineswegs a llein  steht. Schon vor 
ziemlich langer Z eit vertrat Professor L e d d e r h o s e  
(B erlin ) in  der „Aerztlichen Standeszeitim g" die A n­
sicht, daß m an bei der Frage der Uusallbegutachtung  
m it der medizinischen Wissenschaft keineswegs a l l e i n  
auskomme. D rei feststehende, unm ittelbar aufeinander­
folgende Tatsachen erachtet daher L e d d e r h o s e  für 
die Begutachtung von Unfallserkrankungen für gegeben: 
V olle  Erwerbsfähigkeit b is zum U nfall, U nfall, sofort 
einsetzende und andauernde Erwerbsunfähigkeit, a lles  
andere kann so gedeutet w erden: „W ir müssen u n s  
entschließen, den U nfall für die eingetretene E rw erbs­
unfähigkeit verantwortlich zu machen."

D a s  ist in  der T a t auch der einzige Standpunkt, 
der dem Geiste der sozialen Versicheruilg w ie dem 
Rechtsgesühl der Arbeiter entspricht. A ller D o gm atis­
m us und a lles Schablonenhafte führt dagegen notwendiger- 
weise zu jener bedenklichen Auffassung, die sich heute 
leider zu häufig schon in  unserer Unfallversicherung 
iVttn Nachteil der Geschädigten breit gemacht hat. D ie  
N ervosität ist eine Zeitkrankheit die nun einm al ihrem  
W esen nach s o z i a l e r  N atur ist, und die Erkenntnis, 
daß j e d e r  U nfall von anfgeriebenen N erven schwerer er­
tragen w ird , a ls  von  einem völlig  gesunden Menschen, 
braucht m an wahrlich nicht w eit herzuholen. D arin  
liegt un eres Erachtens ein wichtiger Erklärungsgrund  
für das Uebcrhandnchinen von traumatischen Neurosen, 
oie sich selbst im  An chlusse an „nur geringfügige V er­
letzungen" ergeben. Und gerade deshalb erscheint auch 
bei strengster s a c h l i c h e r  P rü fu ng  der M otive das, 
w a s  die Regierung w ill, a ls  ein schreiendes Unrecht, 
daS sich die Eisenbahner auf keinen F a ll gefallen lassen 
können 1 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wohin steuern wir?
W ir leben wieder e in m al in  einer derartigen staat­

lichen und n a tio n a len  V erw irrung, daß e s  w o h l  
dieser S te l le  n otw en dig  erscheint, sich m it den

auch an  
■ragen zu, |>UJ #♦»»*. vv«* ()* >) (jU

befassen, v o n  bereit Lösung unsere gesamte volksw irtschaft­
liche und politische Entw icklung abhängt. ST*“ 
ist geschlossen, die N egierung B ieuerth ersche 
eigener Zusam m ensetzung a ls  defin itives M iu i
    ichei _ ___
die A rbeitsfähigkeit desselben nicht ein tritt, so ll auf die 
S ch ließ u n g  die A u flösun g und die £  ecrschast d e s  §  14 fo lgen . 
Ollli' ytnrfp P» m it sir '

D a s  P a rla m en t  
, ic in t unter ganz  
m üfterium  w ieder;eigener Z u sam m en setzu ng .. . . . . .   ,............

w en n  nach einer neuerlichen E in b eru fu n g .d es P a r la m e n ts
"  " ...................  r "  " t  ci n tr i11 r "  ' *■’ ■
—  „ H  --- - - - - - - - - - - - „easch ö sl „
A lle  P arte ien , m it A u sn a h m e  der Christlichsozialen und
der vo llständ ig  inaktiv gew ord en en  Deutschsreisiuuigen be­
kämpfen d a s  neue M inisterium , w esh a lb  w ir  u n s  auf 
Ereignisse gefaßt machen können, die unsere ganze A u f­
merksamkeit in  Anspruch nehm en.

D a  die R egierun g B ieuerth  schon in  ihrer ersten 
Zusam m ensetzung sich a l s  u n fäh ig  erw iesen hat, die Ur­

sachen der n a tio n a len  W irren und der d a ra u s hervor- 
g egangenen  Obstruktion im  V olksparlam ent zu erfassen und  
durch ‘ eine tiefgreifende, großzügige Aktion für den A u s ­
gleich zu beseitigen, verfiel sie in  den Fehler, d a s  P a r la ­
m ent verantw ortlich zu machen und m it der S ch ließ u n g  
desselben vorzugehen. A ls  dieser Fehler glücklich absolviert 
w ar, beruft B ieuerth den K lerikalisrnus uud  m it ihm  eine 
Liste v o n  Verfassungsbrecheru und abgew irtschafteten P o l i ­
tikern an  die M acht und stellt den P arte ien  d a s  U ltim a tu m : 
E ntw eder gehorsam e A rbeit oder die Herrschaft des §  14! 
D a s  heißt "doch den T eu fe l m it B elzebub arrStreiben und  
nach dem Rezept des T r . Eisenbart zu wirtschaften!

W enn  w ir  w issen w o llen , w ie  un sinn ig  d a s  S y stem  
B ieuerth  ist, so müssen w ir  aus die Ursachen dieser S t a a t s ­
krise näher entgehen.

Oesterreich ist v o n  einem  Dutzend N a tio n en  bew ohnt, 
die in  der absolutistischen Geschichte dieses S ta a ts w e se n s  
außer den Deutschen, I ta lie n e r n  und P o le n  indifferente  
N a tion en  w aren, deren m angelhaft entwickelte K ultur auch 
kein N ationa lbew u ßtsein  auskommen ließ . A ls  nach dem  
J a h re  1848 auch diese V ölker zu erivacheu begannen, for­
derten sie eine R egelu ng der sprachlichen und n atio n a len  
Rechte und die R egierun g brachte im  J a h re  1849 im  
Kremsierer R eichsrat eine ziemlich w eitgehende V o rlage  
ein, welche die n atio n a le  A u tonom ie gesetzlich festlegen 
w ollte. D ie  B eratu n g  w urde dadurch unm öglich gemacht, 
daß der K m nsierer R eichsrat m it S tr a ß e n g e w a lt  a u s ­
einander getrieben wurde. D ie  Bureaukraten und G ew a lt­
haber stellten den A b so lu tism u s w ieder her, neben ihn  
herrschte die Klerisei auf G ruud e in es V ertrages zwischen 
Kaiser und Papst, den m an d a s  Konkordat uauute, und die 
Völker lebten w ieder im  D unkel der staatlichen und  
geistlichen Reaktion dahin, b is  dieses S y stem  in  den 
Schlachten von  M agen ta , S o lfe r in o  uud Königgrätz zu- 
sam m enbrach.

Ende oct Sechzigerjahre erhielt Oesterreich eine V er­
fassung und m it ihr m eldeten sich ivieder die Völker und  
reklamierten ihre n a tio n a len  Rechte. D a  zunächst die 
Deutschen an  die Herrschaft berufen w u rd en , hätten ihre 
R egierungen  bei dem unentwickelten Zustand die Ansprüche 
der R a tion en  leicht befriedigen uno ihr e igenes H aus  
sichersteilen können. S i e  taten  jedoch weder d a s  eine noch 
d a s  andere, denn die V olksvertretung w a r  ja nicht aus 
dem a llgem einen , gleichen uud direkten W ahlrecht, son­
dern auf der L andesvertretuug uud aus K urien d es A d els, 
der In d u str ie  und der S tä d te -  uud der L audgeineinden- 
steuerzahler ausgebaut uud c s  fehlte ihr jede F ü h lu n g  m k  
den lebendigen V olkseleinenten .

S o  blieb der S tr e it  ein  K am pf zwischen den P r i­
v ileg ierten  v o n  N a tio n en  um  die A em ter uud um  den  
Sprachenaebrauch bei denselben. D ie  Deutschen, die sich 
e tw a s  a u f ihre» P a tr io t ism u s  und ihre S ta a ts tr e u e  zugute 
taten , deckten selbstlos jedes Unrecht, jede Unterdrückung 
nach unten uud machten sich dadurch verhaßt, ohne daß 
sie eigentlich V orteile  d arau s zogen . I m  G egenteil. T a  
die S la w e n  a l s  iudustriearm e Völker m ehr auf die B eam ten - 
stellen angew iesen  w aren , w ährend die Verhältnisse die 
Deutschen m ehr in  die P rivatste llu ugen  d es H a n d els  und  
der In d u str ie  drängten, lernten erstere m ehr Sprachen  und  
w u ßten  sich in  a llen  A em teru festzusetzen. D ie  Deutschen 
aber w urd e»  in  den A em teru und in  ihren G ebieten durch 
die U m w älzu n g  der S ied lm tg sv erh ä ltu isse  w e it m ehr ge- 
ährdet, w e sh a lb  auch seit A n tritt oeS M in isterium s  

a a f f e  ihr E influß  im  S in k en  w ar.
Selbstverständlich w a r  e s  im  V erlau f dieser ge- 

tlicheu Entw icklung weder den Deutschen m öglich, die 
orhcrrschaft über die anderen Völker durchzusetzen, noch 

den S la o e n , dem  sagenhaften tschechischen S ta a tsrech t zum  
S ie g e  zu verhelfen. D ie  v o n  den R egierun gen  erlassenen  
V erordnungen w urden  jedoch nach und nach zum  Zank­
apfel unter den N a tion en , b is  d a s  P riv ileg ieup arlam eut 
und die L andtage nicht m ehr zu arbeiten verm ochten.

A ls  die Arbeiter dieses P riv ileg ien p a rla m en t endlich 
überw unden hatten, trat eine zeitiveilige  B eru h igun g ein . 
D ie  N a tio n en  und großen P a rte ien  außer der S o z ia l ­
demokratie w urden in  die R egierun g berufe», d a s  P a r la ­
m ent erledigte d a s  große Werk d es A u sg leich es, d a s  
B u d g et uud andere w ichtige V o r la g en  und w e n n  d a s  
M inisterium  B e c k  diese K oalition S p en od e benützt und m it 
unverrückbarer E nergie den n a tio n a le »  A usgleich  in A n-

MF" Der „Eisenbahner" erscheint in einer Anflage von 43.000 Exemplaren. WA
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gr iff g en om m en  hätte, w ä re  m a n  g ew iß  auch endlich ein ­
m a l über diese Schw ierigkeiten  h inw eggekom m cn. Doch  
B e c k  w a r  w ie  seine V o rg ä n g er  der S ta a t s m a n n  der 
kleinen Künste und verschob d a s  A u sg leichsw erk  so lan ge , 
b is  e s  w ieder unter den C hauvinisten  zu brennen begann  
un d  die w in z ig e , b e lan g lose  Aktuarfrage im  böhmischen  
L a n d ta g  zur O bstruktion der D eutschen, zu P rü gelszen en  
in  P r a g , Laibach un d  Deutschböhm en führte.

Ucber N acht w urde B e c k  m it seiner K o a litio n  w e g ­
gespü lt und a n  seine S t e l le  trat der w e it  hinter B e c k  
zurückstehende Frcil-err v. B i e n  e r  th ,  der schon in  dem  
polm sch-m them schen S tr e ite  und in  der christlichsozialen  
V e rw a ltu n g s fra g e  eine so ungeschickte H and gezeigt hatte.

W ährend  B e c k  noch ein geschickter V erh an d let w ar , 
ta t  B  i e n e r t h überhaupt n ichts, a l s  daß er nach der 
V erfü g u n g  d es  S ta n d rech tes am  J u b ilä u m sta g e  über P r a g  
den  P a rte ien  erklärte: W en n  c s nicht m it dem  P a r la m en t  
geht, so darf sich n iem an d  w u nd ern , daß die R egierun g  
zum  §  14 greift. D an k  der m u tig en  und geschlossenen  
H a ltu n g  der S oz ia ld em o k ra ten  w urde in  einer fast u n m ö g ­
lichen S i t u a t io n  d a s  P a r la m en t flo tt gem acht und arbeitete  
b is  N eujahr, ohn e daß jedoch die R eg ieru n g  die geringsten  
A nstalten  traf, den chauvinistischen B ra n d  zu löschen.

K ein W under, daß e s  bei Z usam m en tritt d es A b ge­
ord netenhau ses nach den W eihnachtsfeiertaaen  w ieder zu 
kriseln b eg a n n . E s  brach der Poststreit in  P r a g  a u s , die 
R eg ieru n g  ycx lor  jede A u to ritä t gegenüber ihren B eam ten  
die sich dem S tr e it  der C hauvinisten  lu ftig  beigesellten. D ie  
R eg ieru n g  stellte d ie S p ra ch en v o r la g en  in  A ussicht, brachte 
sie jedoch zu spät ein . D ie  S o z ia ld em ok raten  ergriffen  
w ied er  die I n it ia t iv e ,  ro llten  die n a tio n a le  A u sg leich sfragc  
a u f un d  b eantragten  die Einsetzung e in es  52gliedrigen  
A usschusses, um  den S tr e it  zu b an nen  und in  d a s  Gebiet 
ruh ig  r A useinandersetzung zu le iten  D ie  R eg ieru n g  sagte 
kein W o rt zu dieser S a c h e  und brachte die V o r la g en  ersi 
«in , a l s  daS Dutzend Tschechischnationaler die T a g e so r d ­
n u n g  m it D ringlich k eitsan trägen  veram m elt und  m it bei 
O bstruktion eingesetzt hatte. A ls  sich diese Episode nicht 
gleich v o n  selbst w ieder verflüchtigte, z o g B i e n e r t h  sein 
falsches R ezept auS  der Tasche und schloß d a s  P a rla m en t. 
U n d dieser u n fä h ig e  M a n n  tritt n u n  m it e inem  M inisterium  
a u f den P la n , d a s  sonst nichts bedeutet, a l s  die E rfü llu ng  
der christlichsozialen M achtgier und die B efried igu n g  einiger 
bankerotter P olitiker w ie  D r . B r a f ,  G r a f S t ü r g k h  
H a c h e n b u r g  e r  und  Dr .  v.  B i l i n s k i !

D ie  e in zig  m ögliche G ru n d la g e  zu friedlicher L ösung  
de8 n a tio n a le n  P r o b le m s , d a s  P a r la m en t, w ird  von  
diesen neuen M in istern  w ie  ein  böser K öter behandelt, 
m a n  h ä lt die S c h lin g e  bereit um  ihm  unter dem  B eifa ll 
der H errenh äusler  und  K lerikalfeudalen den H a ls  jeden 
A ugenblick zuschnüren zu können, w ährend  der einzige  
W eg  eine durchgreifende demokratische B ersassungsresorm  
zur B e w ä lt ig u n g  der großen V o lk s- und S ta a tsp r o b le m e  ist.

D ie se sm a l dürften sich jedoch die Herrschaften e in m al  
getäuscht haben. D ie  M illio n en , die d a s  V olkshau S  mit 
ihrem  B lu te  erkämpft haben, w erden sich der K atastrophen­
politik  der neuen  R eg ieru n g  m it einer Kraft widersetzen, 
a n  der a lle  reaktionären T räu m e zerrinnen m üssen. D ie  
B e w e g u n g  zur V erte id igu n g  d es  P a r la m e n ts  ist »m Flusse  
und sie stillt  sich w ie  die w älzen de L a w in e  den R ückw ärts- 
lern  entgegen . M it  dem  V olk sp a r la m en t für den n a tio n a len  
F ried en , la u te t die P a r o le , die durch a lle  L ande hallt.

Der „Reichsbund“ auf der 
flucht.

M an schreibt u n s :  D ie  M acher der O rtsgru p p e  
N  i k o l  s  b u r g  de§ R eich sb u n d es w o llten  am  14. d. M . 
eine Z ahlste lle  in  dem  benachbarten F e l d s b e r g  g r ü n ­
den, sind aber d avo n g ela u fen , ehe e s  noch zur Konstituie­
rung  derselben gekom m en ist, nachdem  ihr Versuch, eine  
sozialdemokratische G egenrede zu verhindern, gescheitert ist.

Herr R e i n d l  a u s  N i k o l s  b ü r g  eröffnete die
E 2-V ersam m lu n g  und m einte, m a n  könnte gleich zur 

onstitu ierung der Z ahlste lle  schreiten. G enosse W  e s e l n 
protestierte jedoch gegen eine sofortige W ahlvornah m e und  
forderte den a u s  W ien  erschienenen R eferenten H errn  
L o h r  auf, über d a s  P ro g ra m m  der deutschnationalen  
E isenb ahnerorgan isation  zu referieren, dam it m an erfahre, 
w a s  die H erren eigentlich w o llen , denn m an wisse nur, 
daß der M acher dieser A u chorgan isation  ein gewisser Herr 
K r o y  ist, der im  P a r la m en t m it den Tschechischradikalen 
die T rom pete geblasen hat und  daß die Herrschaften be­
strebt sind, die E isenbahner in  die n a tio n a le  Hetze zu ver­
wickeln und zu zersplittern.

Herr L o h r  (der, w ie  bekannt ist, a u s  der sozial­
demokratischen P a rte i ausgeschlossen w urde, d an n  bei den 
Christlichsozialen und Tschechischnationalen Zuflucht gesucht 
und endlich bei den D eu tsch n an on a len  A ufnahm e gefunden  
h at) began n  n u n  m it der V erte id ig u n g  d es A bgeordneten  
K r o y , indem  er m einte, dieser h ibe sich b loß einen Witz 
erlaubt, w ozu  G enosse W e s e l y  sofort bemerkte, daß auch 
die Tschechischradikalen nur Witze gem acht haben, dabei sei 
aber d a s  P a r la m en t geschlossen w orden  —  d a s  erste 
V o lk sh a u s, aus d a s  die arbeitende B evölkerung ihre H off­
nungen  gesetzt hat.

N u n  erzählte L o h r  v o n  a llem  m öglichen, aber nur  
nichts v o n  seiner O rg a n isa tio n : er m einte, daß w ir  in  
einer Z e it  leben , w o  schon Schnhpntzm aschinen und A u to ­
m obile, die Geschosse abfeuern, erfunden sind, h ie lt dann  
eine B randrede gegen d a s  G roßkapital (W en n  d a s  die 
deutschnationalen Fabrikanten er fa h ren !) und schilderte d a s  
E lend d es arbeitenden V olkes, w ob ei ihn G enosse W e s e l y  
fortw ährend unterbrechen m ußte, indem  er ihm  vorhielt, 
daß ja  a lle s  d a s , w a s  er da an  Sachlichem  vorbrin ge, 
«ozialdemokratische A rgum ente sind, die er noch v o n  8er 
Z eit her kenne, a l s  er noch S o z ia ld em ok rat gew esen.

Endlich ließ  sich dan n  H err L o h r  doch herbei, 
deutschnational zu sprechen, geriet aber dabei sofort in  eine  
Sackgasse. A l s  er pathetisch a u s r ie f :  „W ir Deutsche m üssen  
die deutsche S c h o lle  gegen d a s  S la w e n tu m  verteid igen I" 
unterbrach ihn die V ersam m lu ng m it den W o r ten : „W ir  
w o llen  keine n a tio n a le  Verhetzung unter den E isenbahnern, 
w ir  w o llen  e in ig  unser Recht vertreten 1" W o h l m ein te  
Herr L o h r ,  daß in  wirtschaftlichen F ra g en  ja  seine O r ­
gan isa tion  m it den  anderen n a tio n a le n  E isenb ahnerorgan i­
sationen , w ie  zum  B eisp iel m it der „Jednota“, ohneh in  
e in ig  vorgehe, aber G enosse W  e s e l  y führte den H errn  
sofort ab, ind em  er darauf h in w ie s , daß m it dieser A rg u ­
m entation  nur w ieder bew iesen ist, daß w ir  keine n a tio ­
n a len , sondern b loß  eine einzige in tern a tio n a le  O rg a n i­
sation  brauchen können.

U nd a l s  a lle  P hrasen  und Mätzchen nicht verfan gen  
w o llten , verlegte sich Herr L o h r  in  echt deutschnationalrr  
M an ier  au f V erdächtigungen. Freilich w a r  er vorsichtig 
und m ein te  nur, die „Exekutive", der auch die S o z ia l­
dem okraten ongehören , habe sich auf v ier  J a h re  dem E isen­
bahnm inisterium  gegenüber gebunden. W o h l hat ihn G e­
nosse W  e s e l y  u n zäh ligem ale  aufgefordert, er m öge  doch 
a ls  „deutscher M a n n "  für d a s ,  w a s  er behaupte, auch 
einstehen und N am en  nen n en , da ja  „Exekutive" ein  u n ­
verständliches F rem d w ort sei und n iem an d en  v o r  die 
Schranken d es G erichtes fordern kön ne; aber a l le s  w a r  
um sonst, denn der „deutsche Held" kniff a u s  und w o llte  
abso lu t keine N am en  nen n en . A ls  ihn  G enosse W e s e l y  
nicht w eiterreden lassen w o llte , m ein te  Herr L o h r  end­
lich, er könne keine N a m en  nen n en .

A ls  der Vorsitzende H err R e i n d l  (e in  besonderes  
G eisteskind) sah, daß unter solchen U m ständen au S  der 
Z ahlste lle  n ichts w erden könne, erklärte er, daß m an  heute 
die K onstitu ierung nicht vornehm en könne und  er d esh a lb  
die V ersam m lu ng schließe. N u n  g in g  aber der S tu r m  lo s .  
G enosse W e s e l y  protestierte gegen dieses echt deutsch - 
n a tio n a le  V orgehen , d a s  darin  bestehe, den G egn er  zuerst 
zu verleum den und ihm  dan n  d a s  W o rt zur E n tg eg n u n g

zu entziehen. D a  die deutschen Recken a u s  N ikolsburg  
m ittlerw eile  zur T ü r  h in a u sg e la u fen  w aren , so m ußte eine  
neue § 2-V ersam m lu n g  im provisiert w erden, w o ra u f G e­
nosse W e s e l q  d a s  R eferat d es H ertn  L o h r ,  der noch 
sitzen geblieben ivar, gründlich zerfaserte. E r griff au f d a s  
J a h r  1893 zurück, in  dem  die sozialdemokratische Gewerk­
schaft der E isenbahner gegründet w orden  ist —  zu einer  
Z e it, a l s  sich noch keine n a tio n a le  P a rte i um  die ver­
achteten E isenbahner geküm m ert hat. A ls  die R egierun g  
B a d e n i  die E isenb ahnerorgan isation  aufgelöst hatte, da  

i erübrigte den Tschechisch- und den D eutsch nationalen  nur  
; ein  häm isches Lächeln, denn ihn en  w a r  die Rechtlosigkeit 

der E isenbahner w illkom m en . Jetzt aber, w o  w ir  dank d es  
aufopfernden K am pfes der Sozia ld em ok raten  ein  a llg e ­
m e in es  W ahlrecht haben, drängen sich alle  bü rgerlich-natio­
n a len  P a rte ien  a n  die E isenbahner heran, um  ihnen  die 
S tim m e n  abzubetteln. A n  der H and zahlreicher T abellen  
b e w ie s  dan n  G enosse W e s e l y ,  welche Verbesserungen  
der B eso ldu n asverh ä ltn isse  der sozialdemokratischen O r­
g a n isa tio n sa rb e it zu verdanken sind. W en n  a lle  B ediensteten  
nicht zuftiedengestellt w erden konnten, so sei d ies nicht 
S c h u ld  der koalierten E isenb ahnerorgan isation en , sondern  
nu r den D eutsch nationalen , Tschechischnationalen, Christlich­
sozialen  und dem  P olenk lu b  zu vei danken, denn diese haben  
im  P a r la m en t den traurigen  M u t aufgebracht, den be­
kannten sozialdemokratischen D rin g lich k eitsan trag  d es  G e­
nossen D r . E l l e n b o g e n ,  e s  seien 2 0  M illio n en  K ronen  
über d a s  P rä lim in a re  h in a u s  für die Aufbesserung der 
B ezü ge der S ta a tse ise n b a h n er  zu verw enden , niederzu­
stim m en.

A ls  Herr L o h r  sich d a  den Zwischenruf gestattete, 
daß 2 0  M illio n en  K ronen v ie l zu w e n ig  gew esen w ären , 
ragte ihn  der R edner, ob er bei den D eutschnationalen  
chon so g u t versorgt sei, daß er so o h n ew eiters 2 0  M il­
ionen  zum  Fenster h in a u sw erfen  könne. U e b n g en s, sagte  

G enosse W e s e  l y ,  hätten die Sozia ld em ok raten  freudig  
zugestunm t, w en n  die D eutsch nationalen  m ehr gefordert 
hätten, aber den Deutsch- und Tschechischnationalen und  
Christlichsozialen hat e s  sich nur darum  gehand elt, die  
Sozia ld em ok ratie  um  einen  E rfo lg  zu bringen , w en n  auch 
dabei die E isenbahner um  2 0  M illio n en  geschädigt w erden  
m ußten . D ie  einzig richtige A n tw o r t auf diese schmachvolle 
H a ltu n g  der national-christlichsozialen  P a rte ien  fei darum , 
daß die E isenbahner diesen L euten überall die T ü r  w eisen.

Reicher B e ifa ll lo h n te  die A u sfü h ru n g en  des R edners  
und Herr L o h r  w ird  schon w o  a n d ersh m  aus G im p el­
fa n g  a u sgeh en  m üssen, denn  in  F eld sb erg  ist abso lu t kein 
B o d en  für die G aukeleien einer K ro y-P arte i.

Konferenz
der Bahnrichter und Vorarbeiter im Dircktions- 

bezirk Linz.
A m  D ie n s ta g  den 2. F eb ru ar l .  I .  fan d  in  Linz  

eine K onferenz der Bahnrichter, V orarbeiter und P a rtie -  
sührer statt, welche v o n  den m eisten S ek tio n en  d es Linzei 
D irektionsbezirkes m it D eleg ierten  g u t beschickt w ar. o b ­
w o h l gerade dieser T a g  in fo lg e  der großen Schn eever­
w eh u n g en  in  Obervsterreich für diese K ategorie sehr u n ­
günstig w ar .

A ußerdem  w a ren  D eleg ierte  erschienen v o n  den  
Direktionsbezirkem  P ilse n  und W ien , v o n  den S ta t io n e n  
B u d w e is , G m ünd , W ien  :c.

G enosse W e i s e r  begrüßte m it herzlichen W orten  
die Erschienenen und gab  den Zweck der K onferenz be­
kannt. V o n  v ie len  G enossen w a ren  Zustim m ungsschreiben  
e in g ela n g t, so auch v o m  G enossen D e m i  für die o rg a n i­
sierten Bahnrichter der B ahn erha ltu ngssek tion en  E ger, 
K arlsb ad .

I n  d a s  P räsid iu m  w u rd e»  gew ü h lt die G enossen  
S c h u l z  (G m ü n d ) a l s  Vorsitzender und B r a u n  (L«nz) 
a l s  Schriftführer.

Zleuiü'eton.
Nus einer lMjamen Gemeinde.

Bon O t t o  E g g e r  (Graz).
„Also sprechen Sie doch. Sie sind nicht fein Weib, folglich 

steht Ihnen die Rechtswohltat der Aussageverweigerung nicht zu. 
Sie m ü s s e n  aussagen," leiert der Vorsitzende deS Erkenntnis- 
geeichtes müde, aber doch nicht ohne eine Spitzigkeit gegen die 
schöne Zeugin.

„Sie müssen reden," erklärte er weiter, „Sie sind jo nicht 
seine Gattin, Sie sind doch nur seine Geliebte."

AlS hätten sie die Worte „nur seine Geliebte" zum heftig­
sten Protest herausgefordert und sie aus der Erstarrung erweckt, 
in der sie beim Wiedersehen ihres Gefährten, der blaß und nieder­
geschlagen auf der Anklagebank saß, versunken war, sprang sie 
jetzt plötzlich aus, wandte sich zum Borsitzenden und schickte sich 
an, zu reden. Wie wollte sie dem Gerichtshof klar machen, daß 

,eö für sie der Gipfel aller Glückseligkeit ist, die Geliebte dessen 
zu sein, der ihr der Beste schien auf Erden, daß es für sie kein 
so schönes, allen Jubel umschließendes Wort unter de» vielen 
lieben Wörtchen ihrer Muttersprache gibt?

Wollte sie dagegen protestieren?
Rein, sie tat eS nicht. W as würde so ein OberlanbeS- 

gerichtSrat von Liebe verstehen ? Gattin hatte er allerdings eine, 
die aber heiratete er nicht, um eine Geliebte zu haben, nicht um 
ihr höchstes Glück zu besiegeln, sondern nur damit er seine 
Schulden, die ihn fast zum Selbstmord trieben, bezahlen konnte. 
Darum erschien ihm die Ehe auch wie eine Art Selbstmord mit 
MilderungSgründen.

Kein Widerspruch war es, war die Zeugin veranlaßte, zu 
sprechen, nein, sie begann ihre Aussage. Aussage? Eigentlich war 
eS eine Verteidigungsrede für den Geliebten, ohne Zusammen­
hang, aber leidenschaftlich und wahr.

Hastig, ohne weitere befragt zu werden, sprudelte eS über 
ihre Lippen:

„Wir waren glücklich, unendlich glücklich, übet die Blumen» 
«acheri» hat un» fortgehen heißen niüsien."

Vorsitzender: „Wer hat ihr denn gesagt, baß sie euch fort­
schicken soll?" — „Der Pfarrer. Sr hat uns vertrieben. Sie hat 
m ir '» ja g'sagt, sie tät '« nicht gern, aber der Pfarrer hat ihr

'S besohlen, er hat ihr g'sagt, daß er sonst keine Blumen mehr 
bei ihr kauft, er könnt' auf ’n Altar der heiligen Jungfrau keine 
Blumen mehr leg'n, die ein schlecht'S Mensch bund'n hat. 
(Leidenschaftlich): Und ich bin kein schlecht'S Mensch, wir hab'n 
uns gern g'habt und ehrlich sortbracht und daß wir nicht 
g'heirat't hab'n . .

Vorsitzender: „Schreien Sie nicht so, wir kennen solche 
Komödien. Na und?"

„Dann hab'n wir fort g'mußt. — Für 'S Blumenbind'n 
hat 's  Zimmer nichts 'kost. — So glücklich w ar»  wir — nie­
mand hat uns dann mehr nehmen woll'n. Der Pfarrer hat alle 
abgeredet. Eine Sünde wär 's, hat er g'sagt, wenn zivei ohne 
priesterlichcn Seg'n zusammenwohnen, und mich hat er auS der 
Kirche gejagt. Ich Hab' mich so viel geschämt. Unser Kind hat er 
nicht taufen woll'n, weil 'S ein Bankert wär*. — Mein . . .  unser 
Kind. .

Vorsitzender: „M er schreien Sie doch nicht so l"
„Ich Hab' dem Hans nichts gesagt, »veil er sonst zornig 

wor'n wär'. Wie lang hat ’S dauert, bis wir wieder wo wohnen 
hab'n können I — Der Bot'nmichl hat uns aufg'nommen. Da 
hat der Pfarrer in der Predigt g'sagt, baß daS öffentlich’« 
Aergerniserreg'n wär', wenn zwei, fo wie wir z'samm'wohnen 
tät'n , und hat auf die Botin mit ’n Finger g'wiesin, weil sie 
uns g'nommen hat, Da ist die Botin fast krank wor'n »md wir 
hab'n wieder fort miiss'n."

Vorsitzender: „Waren Sie selbst in der Predigt?"
„Nein."
Vorsitzender: „Dann wissen Sie auch nichts davon !
„Die Leut' hab'n mir 's  g'sagt."
Vorsitzender: „Ich bitte, nur da« auszusagen, waS Sie 

selbst gehört und gesehen haben, nicht, was andere Ihnen 
jagten,*

Die Zeugin erzählt weiter: „Niemand hat sich uns mehr 
zu nehmen getraut und drum hab'n »vir im Wag'nfchupf'n 
g'schlas'n, beim Schmied, wo der tzani in Arbeit war. Da ist 
der Pfarrer wieder 'kommen. Geschrie'n hat er, daß der ganze 
Hof mit seiner Stim m ' auSg'süllt war. Dem Schmied hat er 
Vorwurf’ g'macht und g'sagt, er duld' 'S nicht in der Gemeinde, 
und wenn der Schmied nicht alle zwei hinauSwirst, wird er 
schau'n, baß kein anständiger Christ die Schmiede mehr betritt. 
Eine Schand' für ’n ganz'» Ort wär eine solche Wirtschaft.

auSschämen, der ein derartiges 
leide, den könnt' et gar nicht loS-

Die Aug'n müßt' sich der 
G'sindl unter seinem Dach 
sprechen. . . "

Der Vorsitzende spielte nervös mit dem Bleistift. Don 
Zeit zu Zeit unterbrach er die Zeugin mit der Ermahnung, doch 
endlich zur Hauptsache zu kommen. „Erzählen Sie uns von dem 
Augenblick, wo sich der Angeklagte auf den Herrn Pfarrer ge­
stürzt hat."

„Herr Richter, der HanS ist schon furchtbar zornig gewcs'n 
und ich Hab' ihn nur mit Müh' halt'n rönnen. Der Pfarrer hat 
nicht ausgehört zu schimps'n von schlecht'»» Beispiel, liederlichem 
Leben, sogar Schlamp'n hat er mich geheiß'n. Noch immer Hab' 
ich den HanS, der fortwährend hinaus wollte g'halt'N. 2Bie der 
Pfarrer aber schreit: „Schmied, tvirf da schlechte Mensch, die 
schamlose Dirne hinaus 1" war 'S g'fehlt. Der HanS hat 'S 
Wagendrittel g'nommen und ist hinausgestürmt und hat ’n 
Pfarrer auf ’n Schädel g'schlag'n. E r hat m ü f (’n, Herr Richter, 
weil ich kein schlecht'S Mensch bin und keine Dirne, und so hat 
er t n ü f  s 'n . . . "

S taatsanw alt und Richter sprangen auf, um dem leiden­
schaftlich rufenden Mädchen zu erklären, daß das schöne An­
sichten sind vom „Schlagenmüssen". Lauter aber und mit respekt­
losen Gebärden ruft sie zitternd und weinend: „Ja, er hat 
m ü s s'n, ich bin kein schlecht'S Mensch, der Pfarrer ist ein Schuft 
e i n . . . . "

Große Empörung hat alle am  Richtertisch erfaßt. S ie 
protestierten gegen die Meinung der Zeugin, ein allgemeiner 
Wirrwarr entsteht. M an versteht unter den vielen Rusen nur 
den einen gellenden Schrei, der au« einer gequälten und zer­
tretenen Menschenseele kam: „Wir waren so glücklich — der 
Pfarrer ist schuld . .  HanS I HanS I" Sie streckt beide Arme nach 
dem Angeklagten aus, während sie aus Befehl des Vorsitzenden 
von Aufsehern weinend und fchluchzend zur Tür hinaus» 
gedrängt wird. Noch am Gang ruft sie: „Nicht einsperren — 
HanS I HanS l"

Der Angeklagte hat sich mittlerweile kaum gerührt. Wohl 
ist er ausgestanden und in seinem Gesicht zuckt eS nervös, aber 
kein Laut kommt Über seine Lippen. Er hat in der sechs Monate 
langen Untersuchungshaft an so vielen Beispielen gesehen, daß 
in diesem Hause die Menschenrechte nichts gelten, sondern nur
die Paragraphen und die Hausordnung. Einen lange»», innige,,- -    . __

Soraet dasttr, dal» der e»Eisendahner" auch vom reisenden Publikum gelesen werde!
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M s  Tagesordnung wurde aufgestellt:
1. D ie  L age der Bahnrichter und die stiefmütterliche 

B eh an d lu n g  derselben bei den letzten Z ugeständnissen des  
E isenbahnm inisterium s.

2 . W ie verbessern die Bahnrichter ihre L age.
3. A n träge und A nfragen .
B e im  ersten P unkt der T a g e so r d n u n g  w urde v o n  

allen  R ednern a n  drastischen B eisp ielen  die L age der B a h n ­
richter, V orarbeiter und P artiesührer besprochen und klar­
gelegt, daß die B a h n v er w a ltu n g  die Arbeiter der B a h n ­
erhaltung im m er sehr stiefmütterlich behandelt, trotzdem  
die A rbeit dieser K ategorien  physisch bedeutende Leistungen  
nuferlegt. Nicht nur den U nbilden  der W itterun g, der 
im m er größeren V era n tw o rtu n g  bei der steten Z un ah m e  
des Verkehres sind diese K ategorien  ausgesetzt, sondern  
auch die geistigen L eistungen w erden im m er m ehr, durch 
die fortschreitende Technik und Verbesserung im  E isenbahn­
wesen. G a r  m ancher Inspektor h at keine Id ee , w a s  es  
heißt, un ter den heutigen  wirtschaftlichen traurigen  V er­
hältnissen m it M u t und treuer P flichterfü llung die T heorie  
in s  Praktische bei der B a h n erh a ltu n g  durchzuführen. D a zu  
kommt noch, daß die B estim m ungen , welche im  In teresse  
des P er so n a ls  und  der B a h n  geschaffen w urden , in  jeder 
S ek tion  an d ers a u sg e le g t  u n d  meist zu ungunsten  der A r­
beiter durchgeführt w erden .

G enosse H o l z e r  a u s  W ien  besprach die F o rd e­
rungen, welche bei der letzten K onferenz in  W ien  am
5. Dezem ber 1907 aufgestellt w u rd en  und w o v o n  b is  heute 
fast nichts durchgeführt w orden  ist.

Nach längerer, sehr sachlich geführter D eb atte  w u rd en  
folgende Punkte e instim m ig an g en o m m en :

A n t r ä g e  f ü r  d i e  nä c hs t e  Z e n t r a l p e r s o n a l ­
k o m m i s s i o n  s s i t z u n g :

1. Der Anfangsgehalt für Bahnrichter soll 1000 Kr. be­
tragen. (Bereits eingebracht)

2. Einreihung der Bahnrichter in die I. Dienerkategorie 
mit dem Endgehalt von 1800 Kr. (Bereits eingebracht.)

3. Die A vancementwartezeit soll bis 1400 Kr. je zwei 
Jahre von 1400 bis 1800 Kr. je drei Jahre betragen. (Ein werter- 
gehender Antrag wurde bereits eingebracht.)

4. Das Ouartiergeld soll bei 90Ö Kr. 400 Kr. und so 
steigend bis zur Gehaltsstufe von 1800 Kr. 800 Kr. betragen. 
(Bereits eingebracht.)

5. Den Bahnrichtern rc. soll ein monatliches Schuhpauschale 
von 10 Kr. gewührt werden. (Bereits eingebracht.)

6. Einführung von permanenten Dienstfreifahrtlegiti- 
mationcn. (Bereits eingebracht.)

7. Schaffung einer den Dienst genau präzisierenden I n ­
struktion. (Bere tS einnebracht.)

8. Für jeden Bahnmeisterrayon müssen mindestens zwei 
definitive Bahnrichterposten nominiert werden. (Bereits ein­
gebracht.)

9. Festsetzung einer genauen Diensteinteilung, ebenso der 
freien Tage und volle Bezahlung für geleistete Ueberstunden. 
(Bereits eingebracht.)

10. Zulassung zur Bahnmeisterprüfung bei 1200 Kr. 
Gehalt.

11. Ernennung zum Unterbeamten bei der Gehaltstufe 
von 1200 Kr.

12. Abänderung des Titels „Bahnrichter" in  »Bahn­
meisteranwärter'.

18. Bei Stabilisierung der Bahnrichter soll bei eigenem 
Ansuchen in der Regel der Dienstälteste berücksichtigt werden. 
(Bereits eingebracht.)

14. AuSsolgung einer blauen Zwillichmontur ohne Der» 
langerung der Tragdauer der übrigen Moniur.

15. Beteilung der Vorarbeiter und Partieführer mit der 
gleichen Montur wie für die Bahnrichter.

16. Gewährung «ines SrreckenpauschalS von monatlich 
20 Kr. für Bahnrichter analog den Bahnmeistern.

17. AuSsolgung eines SchreibmaterialpauschalS für Bahn» 
richter, Vorarbeiter und Partieführer analog den übrigen Kate­
gorien. (Bereits eingebracht.)

18. Vorarbeiter, Partieführer sollen im Lohn höher stehen 
als die Oberbauarbeiter, ebenso soll ihnen ein Erholungsurlaub 
analog den Bahnrichtern gewährt werden. (Bereits eingebracht.)

19. AuSsolgung der Amtsblätter.

schmerz erfüllte« Blick sendet er der Geliebten nach, dann sinkt 
er wieder aus die Armesünderbank. Träumend starrt er vor sich 
hin, die Verhandlung interessiert ihn nicht im geringsten, seine 
Gedanken weilen bei seinem Weib und bei seinem Kind.

Der Vorsitzende schließt die Episode mit dem Bemerken: 
eine freche Person I" Dann fragt er den Angeklagten, ob 

ihn seine Tat reue. Schon wollte er J a  sagen, da fällt ihm seine 
jie'je Gefährtin ein, die getreulich mit ihm Lust und Leid geteilt 
gat und die der Pfarrer eine Dirne nannte, es fiel ihm sein 

herziges Kind ein, das zarte Engelchen, da« der Pfarrer einen 
Bankert hieß, und ohne eine Antwort zu geben, setzt er sich 
Rotzig nieder. Der Staatsanw alt macht sich eine Notiz . . .

E» wurden noch weitere Zeugen vernommen. Der Schmied, 
der dem Angeklagten das denkbar beste Zeugnis ausstellt, und 
der Pfarrer, der einen leidenschastlichen Ausfall auf das größte 
der Laster, aus das Konkubinat, macht, dann wurde die Ver­
handlung geschloffen.

Der S taatsanw alt HAt eine lange Rede von dem Edel­
mut des Herrn Pfarrers, der in feinem Bestreben, das Laster 
-u beseitigen, von dem rohen Angeklagten schwer verletzt wurde.

DaS Gericht sprach den Angeklagten des Verbrechens der 
schweren Körperverletzung schuldig und verurteilte ihn zu 18 Mo­
ltaten Kerker. — Während die Geliebte deS Verurteilten bei gut­
herzigen Menschen, die sie ausnahmen, um ihr zertrümmertes 
Glück weint, steht der von dem schweren Schlag endlich wieder 
gesundete Pfarrer in der Kirche vor dem Altar und schaut feiner 
Köchin zu, wie sie Blumen um die Statue der heiligen Ju n g ­
frau windet.

Jetzt blickt sie sich in der Kirche um, und als sie sieht, daß 
die Kirche leer ist, beugt sie sich ein wenig von der Leiter und 
flüstert dem Psarrer zu:

„Vergiß nicht aufs Kostgeld schicken, sonst kommt sie wieder 
her und nimmt den Bub'n mit und die Leute werd'n aufmerk­
sam. Verdächtig ist 's  ihnen ohnehin schon. Mußt 'n  weiter weg 
geb'n, den Jratz 'n .'

Der Pfarrer nickt verständnisvoll, während sie die letzten 
Blumen um die Statue legt. Dann gehen beide hinaus. Die ge­
schmückte heilige Jungfrau schien zu lächeln. War 'S vor Freude 
"brr die schönen Blumen oder darüber, daß nun in der ganzen 
Gemeinde niemand mehr im Konkubinat l ebt . . .  S

20. Einteilung der Bahnmeisterrayone in der Weise, daß 
ein solcher acht Kilometer Länge nicht übersteigen soll.

21. Entschädigung der im Jahre 1901 ernannten Aushilfs­
bahnrichter durch Ueberftellung in eine höhere Gehaltstufe.

22. Stoch 35jahriger anrechenbarer Dienstzeit Uelierstellung 
in die Provision, auch ohne eigenes Ansuchen, eventuell Kranken» 
jahr. (Ein weitergehender Antrag wurde bereits eingebracht.)

23. Neuangestellten ist mit Ausnahme der Wintermontur 
als auch der der Zwillichkleidung, die übrige Montur in zwei 
Garnituren beizustellen.

24. Bei Arbeiten außerhalb des Domizilertes ober über­
haupt dort, wo sie nicht zu Hause ihr Mittagmahl einnehmen 
können, soll 1 Kr. Entschädigung bezahlt werden. (Bereits ein- 
gebracht^)

Anmerkung: W ir haben bei einer Reche der vorstehenden 
Forderungen bemerkt: „bereits eingebracht" oder „wurde bereits 
ein weil ergehender Antrag eingebracht", weil seitens des Zentral- 
auSschusses der Personalkommission, beziehungsweise seitens des 
Zentralarbeiterausschusses bereits im Borjahre, und zwar in den 
Sitzungen vom 25., 26. und 27. Dezember 1907 gleichlautende 
ober weitergehende Anträge hinsichtlich dieser Forderungen der 
Bahnwächter eingebracht und angenommen wurden.

I m  w e i t e r e n  w urde fo lgender A n tra g  e instim m ig  
g e fa ß t :

Die Zentrale soll in kürzester, geeigneter Zeit eine ReichS- 
konserenz der Bahnrichter, Vorarbeiter und Partieführer nach 
Wien einberufen und soll von dieser Konferenz weg eine Depu­
tation die Wünsche und Forderungen beim Eisenbahnministerium 
Vorbringen.

Ebenso sollen alle Ortsgruppen rechtzeitig von der Ein­
berufung dieser Konferenz verständigt werden.

H ierauf w urde zum  zw eiten  Punkt der T a g eso rd n u n g  
geschritten und  besprach G enosse W e i s e r  in  klarer, sach­
licher W eise, w ie  sich die Bahnrichter a l s  auch die E isen­
bahner überhaupt durch den A u sb a u  der O rg a n isa tio n  
und durch kräftige M ith ilfe  ihre wirtschaftliche L age a l s  
auch die D ienstverhältnisse verbessern können. Lebhafter  
B eifa ll fo lgte  diesen trefflichen A u sfü h ru n gen .

Nachdem  noch G enosse S c h u l z  die Verhältnisse der 
Bahnrichter in  G m ünd  und G enosse H o l z e r  über den  
K lub der Bahnrichter in  W ien  und die dortigen  V erh ä lt­
nisse besprochen, w urde nach E rled igu n g  ein iger A n fragen  
beim  d n tten  Punkt der T a g e so r d n u n g  die K onferenz nach 
vierstündiger D a u er  geschlossen.

A lso  n u n  auf zu eifriger O rg a n isa tio n sa r b e it!  B e i  
treuem  Zusam m enschluß und S o lid a r itä t  w ird  der E rfo lg  
nicht au sb le ib en  1

Konferenz
der Zngsbegleiter der k. k. Staatsbahndirektion 

W ien  und der k. k. Nordbahn.
(Wiener Domizil.)

A m  25. J ä n n e r  1909 fand in  T ürkes R estauration , 
W ien , IX ., P orzellangasse  60 , eine Z ugsbegleiterkonferenz  
statt, welche die O rtsgru p p e IX im  E invern eh m en  m it der 
O rtsgru ppe XV einberufen hat. E s  w a ren  vertreten die 
O rtsgru p p en  W ien  IX , XV und N ordb ahn , F lo r id sd o rf, 
E ggenbu rg . S ch w a rzen a u , G m ünd , K rem s, e t .  P ö lte n ,  
H am feld , W ittm a n n sd o rf und K losterneuburg.

D ie  K onferenz began n  um  10 Uhr v o r m itta g s . D ie  
T a g e so r d n u n g  la u te te:

1. Bericht der Zugsbegleiter-PersonalkommissionS» 
k. k. S taatsbahndirek tion  W ien : Wabitfch.

der W ahl der Tum uSvertrauenS-

m itg lieder der 
Knottek.

2. Regelung 
M änner:

a ) B erich t: F lö g e l ,  S w o b o d a ;
b ) V orschläge und A n tr ä g e ;
c ) Beschlußfassung.

3 . A u sb a u  des V ertrauensm änn ersystem s bei den 
Z u g sb e g le ite r n : Schob er.

4. E in h a ltu n g  d es  RangsstatuS bei den E rnennun­
g en : W abitfch.

G enosse F l ö g e l  begrüßte im N a m en  der O r ts ­
gruppen W ten IX und XV die Erschienenen und verwies 
auf die W ichtigkeit dieser Konferenz, die die A u fgabe  hat, 
zu dokum entieren, daß die Z u g sb eg le iter  d e s  W iener  
D irektionsbezirkes m it a ller E nergie den W unsch au S -  
sprechen, endlich eine en dgü ltige  und einheitliche W ahl«  
Vorschrift zur W a h l der T u rn u sv ertra u en sm ä n n er  zu er­
halten . D ie  G egenarbeit der D irektion und der B ah n äm ter  
zur Verschlechterung der Turnusse, um  a u f Kosten der 
Z u g sb eg le iter  E rfparnisrcm unerattonen  zu erzw ingen , mutz 
endlich beseitigt iverden.

U ebct A n tra g  des G enossen K n o t t e k  w urde die 
T a g e so r d n u n g  dah in  abgeändert, daß der erste a l s  zw eiter  
P unkt gesetzt w urde.

I n s  P räsid iu m  w u rd en  g e w ä h lt :  W a b i t f c h  a l s  
erster. F l ö g e l  a l s  zw eiter Vorsitzender; S w o b o d a  
a l s  erster. D e g e n  a l s  zw eiter Schriftführer.

Nachdem  G enosse W a b i t f c h  die V eränderung der 
T a g e so r d n u n g  sestgestellt und betont hatte, daß sich die  
K onferenz bew ußt ist, daß die R eg elu n g  der W a h l der 
T u riiu sv ertra u en sm ä n n er  eine H auptaufgabe der Z u g s ­
begleiter ist. ergriff zu diesem Punkt G enosse F l ö g e l  
(W ien  I I)  d a s  W ort. Zunächst schilderte er die Erstellung  
der T urnusse ^ur Z e it  v o r  dem Erlasse d es E isenb ahn­
m inisterium s, w äh rend welcher w o h l die D irek tion  d a s  
Recht gehabt hatte, die T urnusse a lle in  zu erstellen. D a ß  
d a m a ls  ein  großer U nfug in  dieser Erstellung geherrscht 
haben m ußte, ersieht m an  a u s  dem  Um stand, daß sich d a s  
E isenbahnm iliisterium  veran laß t sah, durch ein en  d iesb e­
züglichen E rlaß  die E rstellung der Turnusse zu regeln . 
U nd diesem E rlaß  fo lg ten  unter anderen auch die »V or­
schriften betreffend die B em essung der D ien st- u n d  R u h e­
zeit", Vorschriften, die deutlich erkennen lassen, daß b a s  
E isenbahnlnm isteriu in  m it der E rstellung der T urnusse  
noch im m er nicht zufrieden w a r . D ie  O rg a n isa tio n  w a r  
d a m a ls  noch nicht stark genug, u m  eingreisen zu kön nen; 
e s  w aren  daher die Z u g sb eg le iter  insoserne vogelfrei, a l s  
ihnen iveder oa§  B a h n a m t, noch die D irektion  em  Recht 
zur Erstellung der T urnusse einräum te. Erst G enosse  
W a b i t s c h  ermunterte u n s , den E rlaß  d es  E isenbahn­
m inisterium s auszunützen. Und nach und noch haben w ir  
u n s  auch die P o s it io n  errungen , daß w ir  auf G rund d es  
E rlasses unsere V ertrau en sm än n er  w ä h len . D ie  S t a a t s -  
bahndirektion W ien  geht zivar v o n  dem  Grundsatz a u s ,  
daß w ir  nicht V ertrau en sm än n er , sondern Vertreter des  
P er so n a ls  hoben. E s  w ird  ferner betont, daß diese V er­
treter nur w ährend  der Erstellung der Turnusse, d a s  heißt 
w ährend d es Z usam m en trittes der T urnuskom m ission a l s

Vertreter des P er so n a ls  gelten . D er  S tan dp unk t, den aber' 
w ir  diesbezüglich einnehm en, ist jedoch der, daß die V er­
treter des P e r so n a ls  a l s  V ertrauensm änn er  zu gelten  
haben, und zw ar nicht nur w ährend der P eriod e des' 
T urn u serstellen s, sondern zum indest w ährend der T u r n u s­
dauer. W ir w o llten  ferner nicht die P o litik  in  die Turnussei 
bringen . D er  D irektion ist e s  jedoch g e lu n gen , unseres 
gelben  Gewerkschaften in  diese V erhm tniffe einzuschieben. 
A u f V erlan gen  dieser gelben  Gewerkschaften gab  sie auch 
eine W ahlvorschrift heraus, m it welcher w ir  au f keinen 
F a ll  zufrieden sein können. Nicht nur die W a h l unseres  
V ertra u en sm a n n es , sondern auch seine S te l lu n g  m uß eines 
andere w erden. D iese A n gelegen heit nach unserem W u n sH  
und W illen  abzuändern, ist S a ch e  dieser K onferenz. 
(B e ifa ll.)

G enosse S w o b o d a  bemerkte ein leitend, daß der  
den D eleg ierten  schriftlich überm ittelte A n tra g  bereits in t  
A ugust 1908 der D irektion W ien  und dem E isenbahn- 
Ministerium unterbreitet w urde, daß jedoch b is  heute v o n  
gar keiner S e ite  eine A n tivort zurückgekommen ist. E s  
geht nicht an , daß m an  unsere E in gab en  bloß für den 
Papierkorb w ü rd ig  erachtet. E s  m uß desh alb  m it a ller  
E nergie und  unausgesetzt darauf h ingearbeitet werden, 
daß unsere W ünsche die entsvrechende Berücksichtigung 
finden. W ir  haben daher den Vorschlag zu einer W a h l-  

, Vorschrift zum  A n trage tn dieser Konferenz erhoben, w e il  
w ir  g laub en , daß m an  höheren O rts  einem  Beschluß einer 
solchen K onferenz nicht ausw eichen  können w ird.

I m  Gegensatz zu den G elben  und daher auch im  
j Gegensatz zur D irektion stehen w ir  Z u g sb eg le iter  a u f  dem  

S tan dp unk t, baß a l l e  Z u gsb eg leiter , und unter diesen  
auch die Brem ser, zur W a h l v o n  V ertrauensm änn ern  be­
rechtigt sind. Nachdem w ir  ferner in  a lle  In stitu tio n en ;  
sei e s  in  die Krankenkasse. Jet e s  in  den P ro v is io n s fo n d s ,  
nach dem allgem ein en  W ahlrecht w ä h len , so fordern w ir  
auch d a s  a llgem ein e W ahlrecht in  die T urnuskom m ission . 
W ir fordern d ies, da w ir  die G leichstellung d es S tu n d e n ­
ge ld es ebenso energisch vertreten haben. S o  w ie  die S tu n d e!  
des G üterzugsd ienstes ebensolange dauert w ie  die d e s  
P ersonenzugsdienstes, so ist o ie  F ürsorge für den T u r n u s  
beim  B rem ser eine gleich intensive w ie  beim  Oberkondukteur, 
beim  elfteren um  so m ehr, w e il ja oft seine Existenz v o m  
T u r n u s  abh ängt. W ir erklären darum  den T u r n u s  für e in  
H eilig tu m  d es  Z u g sp e rso n a ls , über w elchen zu wachen w ir  
die erste Berechtigung haben müssen. D a r u m  verurteilen  
w ir  m it aller Schärfe  einen  so gew altsam en  E ingriff, w ie  
ein solcher in  W ien  I I  durch die A ufhebung d es  Z u g e s  7 7  
durch die ungerechtfertigte E in fluß nahm e d es B a h n a m teÄ  
verursacht w urde, durch welchen nicht w en iger  a l s  16 M am ri 
zur E ntlassung gebracht w urden . W ir  müssen deshalb^ 
darauf bestehen, daß m ir unbedingt Z ugsb eg leitervertrau en s-!  
n iän ner besitzen, die nicht nur w äh rend der D a u er  der 
T urnu serstellun g , sondern in  der D a u er  v o n  zw ei J a h r e n  
alle  A ngelegenheiten  der Z u gsb eg le iter  regelnd a l s  solche 
gelten . Rücksichtlich deflen ist e s  notw en d ig , daß diese 
V ertrauensm änn er  kom m issionelle Besprechungen abh alten , 
ich w ill  sagen, d am it sie d ies tun  können, so llen  w ir, 
trachten, nur organisierte Z u g sb eg le iter  in  die T u r n u s-  
om m ission zu entsenden. S c h o n  d esh a lb  ist eine B eaus-, 

'ichtigung der W ahl v on n öten . W ir haben in  unserem  V or-' 
chlage eine diesbezügliche V orsorge getroffen, die jedenfa lls  
o loyal gehalten ist, daß auch eine andere Parte» nicht zu 

Schaden kommen kann.
Redner verlas nun  folgenden A n trag :
1. I n  die T urnuSkom m ifsion  w erden in  jeder Z u g s -  

begleiterstation v o m  gesam ten im  Z ugb eg le itu n gsd ien st ver­
w endeten P erso n a l für jede G ruppe zw ei V ertrauensm änner; 
m it einfacher S tim m en m eh rh eit a n s  die D a u er  v o n  zwek  
J a h ren  g ew ä h lt, und z w a r :  zw ei für den P erson en zu gs-,' 
zw ei für den Gepäcks- und zw ei für den G üterzugSdienst. 
( I n  jenen D o m iz ilen , in  welchen die eine oder die andere 
K ategorie nicht besteht, w erd en  für die fehlende auch keine 
V ertrauensm änn er  g ew ä h lt .)

2. G leichzeitig w ird  für jede G ruppe ein  Ersatzmann  
g ew ä h lt, welcher beim  Ausscheiden eines der V ertrau en s­
m änner a n  dessen S t e l le  zu treten hat.

3. D ie  gew äh lten  V ertrau en sm än n er  sind verpflichtet, 
in  a llen  d a s  Z u g sp erso n a l betreffenden F ra g en  und dienst­
lichen A n lieg en  bei der Vorgesetzten B ehörde vorzu­
sprechen.

4. D ie  W ah l erfo lg t ohne Z w a n g , geheim , schriftlich 
m ittelst «errechenbarer S tim m zette l in  A nw esenheit e in es  
M itg lied es  der vorher bestandenen T urnuskom m ission , w el^  
cheS v o n  dieser bestim m t w ird .

5. Die W ahl ist rechtzeitig innerhalb vier T agen  
durchzusühren und werden die W ahltage zehn T age früher 
vom B ahnam t bestimmt und dem Personal bekannt- 
gegeben. •

6. Jeden W ahltag  nach Schluß der S tim m zettel-, 
abgabe beziehungsweise Abnahme w ird im  Beisein de§. 
V ertrauensm annes d as  Skrutm ium  vorgenommen, das- 
Resultat in das  über die W ahlhandlung zu führende P ro ­
tokoll eingetragen und von den m it der W ahlhandlung 
Betrauten gefertigt. \

Redner schloß m it dem Wunsch, daß dieser A ntrag  
bei den Delegierten lebhaftem Interesse begegnen und zu 
einer gründlichen B eratung führen möge. (Beifall.) /

G enosse S t r a ß e r  (W ien  I )  schilderte die TurnuZ-- 
verhültnisse auf dem  Westbahnhof, w o  er in  seiner E igen«  
fchaft a l s  T u rn u sv ertra u en sm a n n  die E rfahrung machen! 
m ußte, daß m an  vielfach nicht die geringste A h nu ngi 
v o n  dem  E rlaß  de8 E isenbahnm inisterium s hatte. E r sagte,- 
daß v o n  P arteischattierungen im  besonderen noch ferne 
R ede feilt könne, daß also eine faktische O rgan isa tion  v o n  
G egn ern  nicht besteht. Aber d a s , w a s  unseren B estrebungen, 
entaegenarbeitet, ist eine T ö g e liu ach in ation . W ir  haben? 
auch nach eifrigem  S tu d iu m  und nach reiflicher lieber-- 
leg u n g  u n s  bestim m t gefunden, für diesen A n tra g  zu stim^ 
m en. E in es  aber dürfte w o h l zu erw ägen  f e in : die D a u er1 
d es W a h lterm in s scheint m it vier T a g en  zu kurz bemessen: 
zu sein. R edner stellt den A n tra g , den T erm in  auf sechs 
T a g e  zu erw eitern . !

G enosse W ö g e b a u e r  (K rem s) begrüßt e s . datz> 
endlich die falsche Id e e  der Z u g sb e g le iter :  v ie l fahren — - 
v ie l verdienen, fa llen  gelassen w urde. D a ß  diese Id e e  d ie  
Z u g sb eg le iter  so la n g e  beherrschen konnte, daran  w a r  ge­
w iß  der Um stand schuld, daß die Z u g sb eg leiter  zueinander  
nicht ga n z  kameradschaftlich sind. R edner bem ängelt, basj 
den V ertrauensm änn ern  die F ahrord nun gen  zur E rstellung

HF" Besucht nur Lokale, in welchen der „Eisenbahner" anfliegt !
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b et T urnusse nicht geitgerecht zugestellt w erden . E r begrüßt 
den  A n trv g  a u fs  freudigste, der endlich den E rlaß  d es  
E isen b ah n m in ister iu m s ergänzen w ird . B ezüglich d es  
P u n k tes  5  ist auch er für eine E rw eiteru ng ans sechs T age .

G enosse G l u t t i g  (K losterneuburg) verurteilt e s  
aus d a s  entschiedenste, daß beim  erhöhten Verkehr im  
S o m m e r  d a s  F ahrpersonal a u s  den M ag a zin en  ergänzt 
w ir d , diese Leute aber dann  im  W inter w ieder entlassen  
w erd en . D ie  Z u g sb eg le iter  w erden daher stets m it N eu ­
lin g e n  g ep lagt, die, w en n  sie gründlich unterrichtet sind, 
w ied er  entlassen w erden . E s  m uß daher getrachtet werden, 
e in  stän d iges F ahrpersonal zu haben. T ie  Leute w erden  
d en n  auch ein  In teresse  daran haben, daß der T u r n u s  
e in g eh a lten  w ird. R edner appelliert, daß die T u r n u s ­
v ertra u en sm ä n n er  a l s  d ie V ertrauensm änn er der Z u g s ­
begleiter im  allgem ein en  zu g e llen  haben, und  erklärt sich 
m it dem  vorliegenden  A n tra g  einverstanden.

G enosse I  o r d e (H ütteld orf) bittet, bezüglich der 
N o rm  v o n  zw ei V ertrau en sm än n ern  die S t a t io n  H üttel­
dorf auszu nehm en , da durch die G röße des P erson alstandes  
und die Schw ierigkeiten  in  der E rstellung der Turnusse  
m it zw ei V ertrauensm änn ern  nicht d a s  A u sla n g e n  ge­
funden  w erden kann. D ie s  dürfte jedoch eine b loß  lokale 
A n gelegen heit sein und er ist d esh a lb  m it dem  A n tra g  e in ­
verstanden.

G enosse K n o t t e k  (R ü ßd orf) w eist nach, daß stets 
die tüchtigsten V ertrauensm änn er  g ew ä h lt  w erden  müssen, 
durch welche w ir  bereits zu dem  vorliegen den  A n trag  ge ­
kom m en sind, der d a s  grundlegende E lem ent zur E rstellung  
der T urnusse darstellt. E in es  ist g e w iß :  je w eiter die D o ­
m iz ile  v o n  W ien  entfernt sind, desto schlechter sind die 
Turnusse. E s  ist desh alb  die heute tagende Konferenz v o n  
ü b era u s großer W ichtigkeit. Er kann die A n nah m e dieses 
A n tra g e s  nur auf d a s  dringendste em pfehlen.

G enosse M a y e r  (W ien  I )  wünscht, daß auch d a s  
W ah llo k a l tu  Betracht kom m en m öge. E r kann d a s  Lokal 
der D ienstkom m andierung dazu nicht em pfehlen. R edner  
b ea n tragt bei Punkt 8  eine A u sd eh n u n g  v o n  zehn auf v ier­
zehn T age .

G enosse B  ü s ch l  ( S t .  P ö lte n )  g ib t der K onferenz 
bekannt, daß in  S t .  P ö lte n  im  S o m m e r  34  M a g a z in s ­
arbeiter zum  Fahrdienst verw endet werden. R edner wünscht, 
daß  endlich auch d am it gegan gen  werde, ein ständiges
t  ahrpersonal zu schaffen und erklärt, für den vorliegenden  

»trag  zu stim m en.
G enosse S c h o b e r  (W ien  II )  beantragt, fa l ls  der 

A n tra g  an genom m en w ird , ein K om itee zu w ä h len , w elches 
diesen A n tra g  a l s  Vorschlag dem Eiscnbahnm inisterium  
u n d  der S ta a tsb a h n d irek tio n  W ien überreicht.

G enosse G r ü n  (N ordb nh n) erzählt der Konferenz, 
d a ß  sie vor zehn Jah ren  ganz  annehm bare Turnusse hatten. 
A b er  noch jetzt sind die V ertrauensm änn er  a l s  solche so 
la n g e  anerkannt, so la n g e  der T u r n u s  dauert. Leider sind 
jetzt durch den großen Verkehr nur die G ütereilzüge im  
T u r n u s ; die Lastzügler befinden sich in  einer- zw eim o n a t­
lichen Reserve. E s  ist Tatsache, daß die Z u g sb eg le iter  
4 7  Nächte im  M o n a t gefahren sind. M a n  hat sich aber auch 
gew ehrt, darum  ist d a s  P erso n a l auch verdoppelt w orden . 
E s  w äre zu begrüßen, w en n  d a s  im  W inter v o n  den 
S ta a lsb a h n e n  entlassene P erso n a l bei der N ordbahn A u f­
nah m e fände, w e il  w ir  doch im  W inter den größten V er­
kehr haben. I m  S o m m e r  könnte dieses P erso n a l w ieder  
zurückkehren, wodurch im m er geschultes F ahrpersonal vor­
h an d en  w äre.

R edner erklärt, m it vorliegen dem  A n tra g  vo llständ ig  
einverstanden zu sein.

G enosse J n n e r h u b e r  (W ien  I I )  beantragt, daß  
die  im  Punkt 6  vorgesehenen vier T a g e  und zehn T a g e  
aufrecht erhalten  bleiben sollen .

G enosse St tu i tf (N u ß d orf) gibt bekannt, daß  die 
Z u g sb eg le iter  in  N ußdorf seinerzeit 3 7 0  D ienststunden im  
M o n a t absolvieren m ußten. D ie  L ertrauenS inänner haben  
diese Leistung bereits aus 2 0 0  D ienststunden herabgestim m t. 
D a r u n l sind auch die acht P a rtien  auf elf erhöht w ord en . 
E r w ird  für vorliegenden A n trag  stim m en.

G enosse G l u t t i g  beantragt zur G eschäftsordnung  
S ch lu ß  der Rednerliste. (A n g en o m m en .)

G enosse B e m a n n  (W ittm a n n sd o r f)  ist erstaunt, 
w ie  hier über W ert und S te l lu n g  der V ertrauensm änn er  
gedacht und gesprochen w ird . D a n n  lieg t W ittm a n n sd o rf  
in  S ib ir ie n , denn m an  hat dort überhaupt noch keine V er­
trau en sm ä n n er . E r  w ird  für den A n tra g  stim m en.

G enosse S  ch w  a  r z o  t t (N ord b n h n ) w ird  für den  
A n tra g  stim m en. D e s  w eiteren  klärt er die K onferenz  
d ah in  auf, daß K ohlenarbeiter noch nie zum  Fahrdienst 
herangezogen w urden .

E s  sprachen noch die G enossen W ü g e b a u e r ,  
W  a  b i  t s ch und andere, w o ra u s die G enossen F l ö g e !  
u n d  S  w  o b o d a im  S ch lu ß w o rt darauf verwiesen, d a ß  
die e inhellige Z ustim m ung der D elegierten  e s  vollständ ig  
darlcgt, w ie  w ichtig dieser A n trag  für die Z u g sb eg le iter  ist.

D er  A n trag  w urde sodann m it der A b änderung d es  
P u n k tes 6 , in  welchem  der W ahlterm in  v o n  vier auf sechs 
T a g e n  erw eitert w ird , einstim m ig angen om m en . Z u r  
Ueberreichung dieses A n tra g es  bei der S taa tsb a h n d irek tio n  
W ien  und im  E isenbahnm inisterium  w urde ein  K om itee  
a u s  fo lgen den  M itg lied ern  g e w ä h lt:  W a b i t s c h ,
K n o t t e k ,  J o r d e ,  N o w a k  un d  S c h o b e r .  G enosse 
S c h o b e r  w u rd e zur V erfassung dieser Schriftstücke be­
auftragt.

Nach einer dreiviertclstündigen P a u se  erteilte der 
Vorsitzende dem  G enossen K n  o  t t e k  daS W ort, der in  
seinem  R eferat au ssü h tte , daß in  den P ersonalkom m iffionen  
e in  ungeheurer W ust v o n  A n trägen  ein licf, e in  V o rg a n g , 
der eigentlich w e it  entfernt v o n  unserer O rg a n isa tio n s-  
tätiakeit ist, die nur schrittweise d a s  m öglich zu Erreichende 
anstrebt. I n  der Hauptsache w urde jedoch im m erhin  e tw a s  
errungen , d a s  für u n s  v o n  großer B edeutun g ist. D ie  E r­
n en n u n g  zu A ushilfskondukteuren w urde endlich über 
unseren A n tra g  durchgesührt. D ie  R a n g se in te ilu n g  der 
ständig im  Fahrdienst verw endeten Arbeiter w urde n u n ­
m ehr in einer anderen F o rm  beantragt und hoffentlich  
a n g en o m m en  w erden . D ie  R a n g se in te ilu n g  im  D ienste  
w u rd e durchgeführt. D er  A n tra g  um  Z ulassun g  zur P r ü -
{u n g der Arbeiter w urde angen om m en , w äh rend  die N n i-  
orm ieru ng der AuShilsSkonoukteure dem Z entralauSschuß

f ugew iesen  w urde, welcher A n tra g  jedoch unerled igt zu 
ein scheint. D a ß  w ir  stets dafür eintreten, eine S c h ä d i­

g u n g  v o n  Leuten in  ihren T a g loh n b ezü gen  hin tanzuhalten , 
ist nicht n u r  selbstverständlich, e s  ist d ies v ielm ehr eine 
H auptaufgabe. G roße E roberungen  haben w ir  in  T u r n u s-  
.angelegen heiten  zu verzeichnen und e s  w äre zu wünschen, 
H aß »vir öfter G elegenheit hätten , u n s  diesbezüglich m it den

G enossen a u s  der P ro v in z  auseinanderzusetzen, um  auch 
in  die P ro v in z  diese Errungenschaften zu verpflanzen. D ie  
endliche G leichstellung d es S tu n d en g e ld e s  kostete gew iß  
einen  großen Kam ps, doch m öge diese Errungenschaft nicht 
a ls  die letzte verzeichnet werden. (Lebhafter B e ifa ll.)

G enosse W a b i t s c h  betonte, daß bei B em essung  
der D ienstzeit bei Erstellung der Turnusse nicht über 
3 5  P rozen t h in a u sg eg a n g en  ' w erden m öge. E s  steht fest 
und dieses Z u g estä n d n is ist bindend, daß die gegen­
w ärtigen  Turnusse nicht verschärft w erden dürfen. G roße  
A ufgaben  stehen u n s  noch bevor bei dem  K am pfe um  die 
zw eijährige Vorrückungsfrist bei den D ien ern . D ie  Höchst­
gehalte der Oberkonduktcure m üssen auf 260 0  Kr. fest­
gesetzt w erden . R edner besprach noch die m iserablen Kasernen­
verhältnisse, in  welchen noch G ro ß es zu leisten ist. B e ­
züglich der E rnennu ngen  zu O beikondukteuren führte er 
a u s , daß die unternom m enen Aktionen v o n  E rfo lg  sein 
w erden . D a s  K reuzelwcsen konnte leider noch nicht durch­
kreuzt werden. (Lebhafter B e ifa ll.)

D ie  Redezeit w urde nunm ehr w egen  der vorge­
schrittenen Z e it auf fün f M in u ten  beschränkt.

G enosse W ü g e b a u e r  beantragte, den beiden G e­
nossen W a b i t s c h  und K n o t t e k  für ihre T ätigkeit in  
den P ersonalausschüssen den D an k  auszusprechen.

G enosse G l u t t i g  fragt a n , w aru m  nicht auch jenen  
Kondukteuren, welche m it 8 0 0  Kr. angestellt w urden , ein  
J a h r , beziehungsw eise ein  h a lb es J a h r  im  A vancem ent 
gekürzt w ird ?  E r stellt dan n  noch fo lgen den  A n trag:
„W erden Arbeiter a u s  M ag a zin en  rc. w ährend e in es
lausenden J a h r e s  a l s  Z u g sb eg le iter  verw endet, so sind  
diese a l s  ständige Z u g sb eg le iter  aufzunehm cn und sind so 
la n g e  keine A usnahm en durch d a s  B a h n a m t oder die Direk­
tio n  zu erfolgen , a l s  B ew erb er für diesen P osten  vorhanden  
sind, die durch ihre frühere V erw en du ng a ls  Z u g sb eg le iter  
auf diesen D ien st gerechten Anspruch besitzen/

E s  sprachen noch die G enossen T  r a  s ch l  ( S i g -
m undsherberg), W ü g e b a u e r  und F l ö g e t ,  welch letz­
terer ausfüh rt, daß der vierte Punkt der T a g eso rd n u n g  
durch die R eferate der G enossen W a b i t s c h  und K n o t t e k  
bereits erled igt sei. Nachdem der A n trag  d es  G enossen  
G l u t t i g  an genom m en w orden w a r , w urde den Referenten  
der D ank der D eleg ierten  durch Erheben v o m  Sitzplatze 
ausgesprochen. G enosse S c h o b e r  sprach sodann in  in ter­
essanter und fesselnder W eise über die A u fgaben  der V er­
trau en sm än n er  unter den Z u g sb eg le itern , die er zunächst 
darin sucht, die B estrebungen der O rgan isation  gründlich  
kennen zu lernen, um  sie auf die K leinarbeit übertragen zu 
können. B elieb th eit unter den K ollegen , festes, m ännliches, 
charaktervolles A uftreten w ird  un bed ingt zum Z ie le  führen. 
A u f diese W eise w ird  sich eine A g ita tio n  v o n  M a n n  zu  
M a n n  entfalten , a u s  welcher nicht n u r tüchtige Gewerk­
schaftler, sondern auch in  der P o litik  bew anderte G enossen  
Hervorgehen w erden . G enosse S c h o b e r  hebt besonders 
die T u ru u sa n g elcg en h c iten  hervor, die e s  verdienen, a g i­
tatorisch ausgentttzt zu w erden . G erade bei den E isen­
bahnern w ird  d a s  F eld  der Errungenschaften bald a u s -  

ebaut fein ; darum  wünscht er. durch solche Lockmittel nicht 
ie G enossen zu verw öh n en . E s  müssen auch ideale G üter  

angrstrebt w erden, die sich im  B usen  der G enossen fester 
verw ahren lassen. D er  K am pf anderer Gewerkschaften w ird  
stets in  prim itiven  A u sström u n gen  seine B efried igung  
finden, doch w erden die E isenbahner stets m it dem  er­
oberten B ew u ß tse in  siegen. (L ebhafter B e ifa ll.)

R e s o l u t i o n e n :
G enosse S  w  o b o  d a : „ D ie  heute am  25 . J ä n n er  1009  

in  W ien , IX .. S tr o b lh o f , tagende Z ugsbegleiterkonferenz  
spricht ihr tiefstes B edauern  a u s  über die A rt und W eise, 
w ie  die S ta a tsb a h n d irek tio n  W ien  die W a h l der V er­
tra u en sm än n er  in  die T urnuskom m ission  in  letzter Z e it  
vorzunehm en befiehlt.

D ie  K onferenz protestiert gegen  diesen v o n  der 
S ta a tsb a h n d irek tio n  W ien  eingestthrten V o rg a n g  und  
wünscht, um  endlich über diesen G egenstand h inw egzu- 
kom m en, daß der schon ein m al eingebrachte und a u fs  neue  
einzubringende Vorschlag des W a h lm o d u s v o ll und  ganz  
Berücksichtigung finde. D ie  K onferenz erklärt, daß  sie die 
einzubringenden V orschläge a l s  E rgänzung d es  E rlasses 
des E iseubahnm inisterium s Z . 18443/1V  1897  energisch 
fordert, um  endlich O rd n u n g  in  die W a h l zu  bringen.

D ie  K onferenz erw artet daher, daß d a s  E isenb ahn­
m inisterium  den dringenden Wunsch der Z u g sb eg le iter  ehe- 
baldigst und un bed ingt R echnung tragen  w ird !

G enosse S c h o b e r :  I n  der U eberzeugung, daß eine  
Verbesserung der V erhältnisse für die Eisenbahnbediensteten  
nur durch eine starke, e in ige gewerkschaftliche O rg a n isa tio n  
m öglich ist, e ine solche eben nur durch eine zielbew ußte, 
tatkräftige und  ununterbrochene agitatorische K leinarbeit 
erreicht und dauernd erhalten w erden kan», beschließen die 
heute V ersam m elten , d a s  V ertraucnsm ännersystem  in  unserer 
O rgan isa tion , dem  A llgem einen  Rechtsschutz- und Gewerk­
schaftsverein, auszu bau en , und z w a r:

Durch die M itarbeit in  den O rtsg ru p p en  der G e­
werkschaft m it den übrigen organisierten Eisenbahnern.

Durch öftere E inberufung v o n  säm tlichen o r g a n i­
sierten Z u g sb eg le itern  zu V ersam m lungen  und B esprechungen  
über lokale D ien st- und  O rgan isa tion ssragen .

Durch A b h a ltu n g  v o n  eigenen  und T e iln a h m e a n  
V ortrügen der übrigen O rgan isation en .

Durch eifrige Verbreitung der sozialdemokratischen 
Presse.

Durch W a h l v o n  tüchtigen G enossen in  die T u r n u s-  
kom m issionen, welche die A ufgabe haben, m enschenw ürdige  
Turnusse zu erstellen, die N ichteinhaltung der vorgeschriebenen  
D ienst- und R uhezeiten abzustellen, ans die Verbesserung 
der .Kasernen- und U nterlunstsräum e hinzuwirken u n d  alle  
sonstigen dienstlichen Uebelstände zu bekämpfen.

Durch A n leg u n g , V erv ie lfä ltigu n g  und B enützung  
v o n  Listen über säm tliche M itg lied er und N ichtm itglieder  
in  einer K ategorie und S ta t io n , zur E rzielung einer zweck­
m äßigen  A g ita tio n  v o n  M a n n  zu M a n n /

D iese R eso lu tionen  w u rd en  unter lebhafter Z u stim ­
m u n g  einstim m ig angenom m en.

U m  7 Uhr ab en d s w urde d ie K onferenz geschloffen.

Von der Südbahn.
Z u m  Zwecke der D urchführung der seinerzeitigen  

Z  u g e st ä n  d n  i s s e im  S in n e  d es Z irk u lars 3 8 5  A  hat 
die S ü d b a h n v er iv a ltu n g  nunm ehr fo lgen de Erlässe heraus«  
g e g eb en :

Nr. 1780/E.
6 1 .

81« alle Betriebsinspektorate und österreichischen BahnerhaltungS» 
sektionen. 

Pcrsonalangelegeuhcite».
( N e u b e m e s s u n g  der  Ba hnme i s t e r s t r eckenpauscha l i en . )

DaS k. k. Eisenbahnministerium hat mit dem Erlasse vom 
10. November 1908, Zahl 54.514, die Sireckenpauschaulalien sämt­
licher Bahnmeister von 240 Kr. auf 480 Kr. erhöht.

M it Beziehung auf die Bestimmungen des Zirkulars 385 A 
1907, III. A., Absatz 1, finden wir uns daher bestimmt, für sämt­
liche gesellschaftlichen Bahnmeister, die derzeit im Bezüge eines 
Streckenpauschals stehen, dieses ab 1. Jänner 1909 auf 480 Kr. 
zu erhöhen. Für jene Bahnmeister, welche schon gegenwärtig im 
Bezüge eines Pauschal« von 480 Kr. stehen, tritt eine Erhöhung 
nicht ein.

Die Anweisung der Differenzbeträge für die Zeit vom 
1. Jänner bis Ende Februar l. I .  hat in den nächstfälligen 
Gehaltslisten per März l. I .  zu erfolgen.

W i e n ,  am 28. Jänner 1909.
Der Generaldirektor:

5 5 8 .
An alle Herren DienstabteilungS», BetriebSinspektorats- und Lokal» 
Vorstände der österreichischen Linien der Güdbahn samt Neben­

linien.
Personalangclegenhciten.

u e r k e n n u n g  v o n  S t e r b e q u a r t a l e n  nach i m  
k t i v s t a n d e  v e r s t o r b e n e n  u n v e r e h e l i c h t e n  B e ­

d i e n s t e t e n . )
Mit Beziehung auf Punkt IIIA  12 deS Zirkulars 385 A

1907 wird folgendes verlautbart:
Im  Falle des Ablebens eines aktiven unverehelichten Be­

diensteten wird derjenigen Familienangehörigen des Verstorbenen, 
welche zur Zeit des Ablebens seinen Haushalt geführt hat, be­
ziehungsweise welche von ihm ganz oder zum großen Teile er­
halten worden ist, ein Sterbequartal in dem Ausmaße flüssig 
gemacht, wie dasselbe der Witwe, beziehungsweise den Kindern 
nach einem im Attivstande verstorbenen Bediensteten gebührt 
(Zirkular 291 A 1900 und Zirkular 62 A 1903).

Ist eine solche bezugsberechtigte Person nicht vorhanden, 
so können die KrankheitS- und Beerdigungskosten nach einem im 
Aktivstande verstorbenen unverehelichten Bediensteten, soweit sie 
nicht etwa aus den Mitteln der gesellschaftlichen Krankenkaffe zu 
bestreiten sind, im nachgewiesenen Betrage bis zur Höhe deS 
nach dem vorigen Absätze zu bemrffenden SterbequartalS der­
jenigen Person ersetzt werben, welche jene Kosten tatsächlich be­
stritten hat.

Gesuche um Flüssigmachung deS SterbequartalS, beziehungs­
weise um Bezahlung der KrankheitS- und Beerdigungskosten sind 
unter Anschluß des Totenscheines bei derjenigen Dienststelle ein- 
zubrtngen, welcher der Verstorbene zuletzt unmittelbar unter­
stellt war.

Tie Tatsache, daß der Gesuchsteller den Haushalt deS Ver­
storbenen geführt hat, beziehungsweise von ihm erhalten worden 
ist, muß entweder von der Dienststelle, bei welcher das Gesuch 
eingebracht ivird, oder vom Gemeindeamt deS letzten Aufenthalts­
ortes deS Verstorbenen bestätigt sein.

Gesuchen im Sinne des Absatzes 3 sind Belege beizu- 
schließen, aus welchen die Höbe der ausgelaufenen Krankheits­
und Beerdigungskosten und die erfolgte Zahlung durch den 
Gesuchsteller zu entnehmen sind.

Die emlaulenden entsprechend instruierten Gesuche sind 
unverzüglich im  Dienstwege an die Vorgesetzte Direktion zu leiten.

Dieses Zirkular ist dem gesamten ungestillten Personal 
erweislich zur Kenntnis zu bringen.

W i e n ,  am 17. Dezember 1908.
Der Generaldirektor: 

E g e r  w. p.
*  *  *

lieber Intervention der Organisation hat die S ü d ­
bahn w eiters folgenden Erlaß herausgegeben:

88.
Nr. 380/S.

An alle Herren DienstabteilungS-, BetriebSinspektorats- und Lokal» 
Vorstände der österreichischen Linien der Güdbahn samt Neben­

linien.
Gcpiickdieust.

G e p ä c k f r e i g e w i c h t  a u s  G r u n d  v o n R e g t e k a r t e n . )
Don unserem Personal sind Beschwerden darüber einge­

langt, daß den Südbahnbediensteten und deren Familienmit­
gliedern bei Regiekarten auf Grund der „Legitimationen für 
Frauen und Kinder von Eisenbahnbediensteten" die Beförderung 
des Reisegepäcks unter Zugestchung eines FreigewichteS an den 
Gepäckkassen verweigert werde.

Wir bringen Ihnen daher die einschlägigen Normen der 
„Bestimmungen und Gebührenberechnung für Regiefahrkarten', 
Seite 4, Punkt 14, und deS Handbuches sür den Transport von 
Personen und Reisegepäck, Seite 119, Spalte 6, zur genauesten 
Warnachachtung in Erinnerung.

Nach diesen Bestimmungen sind die Slidbahn-Bediensteten 
(aktiv oder pensioniert) und Arbeiter, ferner deren Familienmit­
glieder (Frauen, Kinder, Dienstboten) berechtigt, bei Reisen mit 
Regiekarten 25 Kilogramm Gepäcksreigewtcht in Anspruch zu 
nehmen, gleichgültig, ob die Regiekarten auf Grund von Einzel- 
anwetsungen oder Legitimationen (Legitimationen für aktive 
Eisenbahnbedienstete, Legimationen sür Frauen und Kinder von 
Eisenbahnbedienstesten, graue Regiekartenlegitimationen» tempo­
räre Karten oder Zertifikate) gelöst worden sind.

Wien, am 5. Jänner 1909.
D ie administrative Direktion: 

K a t z l  w. p.

Folgender weitere Erlaß betrifft die Frage der 
Unfälle:

Nr. 2354/5ÖIX.
54.

An alle Betriebsinspektorate und an alle österreichischen Stationen, 
Heizhäuser und Werkstätten der Südbahn samt Nebenlinien. 

Unfälle.
( M e l d u n g  u n d  B e r i c h t e r s t a t t u n g  ü b e r  V e r u n ­

g l ü c k u n g e n  b e i m  W a g  e n k u p p e l n . )
Die k. k. Generalinspektion hat beanstandet, daß häufig in 

den Meldungen über Unfälle beim Ein- oder Aushängen von 
Waaenkuppluugen die Angebe der Nummer und Eigentums- 
Merkmale der betreffenden Wagen sowie die Angabe, ob die 
Wagen mit Sicherheitskuppeln und Kupplerhandgriffen versehen 
sind, fehlen.

Wie erhoben wurde, ist bi« Nichtbeachtung dieser mit 
irkular 366 A 1907 verlautbarten Bestimmung teils auf die 
achläfsigkeit der mit der Ausfertigung von Meldungen betrauten 

Organe, teil« daraus zurückzuführen, daß die Verletzten die Mel­
dung von ihrem Unfall verspätet, da« heißt zu einer Zeit er­
statten, zu welcher die Ermittlung der vorerwähnten Daten nicht 
mehr möglich ist. Auch wird die Angabe, ob die Wagen mit 
Sicherheitskuppeln und Kupplerhandgriffen versehen sind, oft des­
halb unterlassen, weil der Unfall mit der Art der KupplungS- 
vorrichtung nicht in ursächlichem Zusammenhang steht.
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. Indem  wir Ihnen die Bestimmungen des Zirkulars 
366 A 1907 zur genauen Darnachachtung nachdrücklichst in Erin­
nerung bringen, machen wir Sie besonders darauf aufmerksam» 
daß bei Verletzungen, die sich beim Ein- und Aushängen von 
Kupplungen ereignen, die Angabe der Nummern und Eigentums­
merkmale der betreffenden Wagen sowie die Angabe, ob sic mit 
Sicherheitßkuppeln und Äupplerhandgriffen versehen sind oder 
nicht, u n t e r  o l l e «  U m s t ä n d e n ,  a l s o o h n e R ü c k s i c h t  
a u f  d>e U r s a c h e n  d e s  U n f a l l e s ,  zu machen sind.

Ferner ist das Personal neuerdings anzuweisen, Ver­
letzungen, namentlich solche beim Kuppeln, sofort zu melden, da­
m it die erforderlichen Feststellungen unverzüglich vorgenommen 
werden können.

F ü r  d ie  B e f o l g u n g  u n s e r e r  A n o r d n u n g e n  
m a c h e n  w i r  d i e  S t a t i o n s v o r s t ä n d e  p e r s ö n l i c h  
v e r a n t w o r t l i c h .

Die Bestimmung, dah die in Rede stehenden Angaben 
anch in die von den Betricbsinsvektoralen borzulegenden Erhe- 
vungsberichte aufzunehmen find, bleibt in vollem Umfang 
aufrecht.

Diese Daten sind endlich auch in allen jenen Fällen von 
Verletzungen beim An- und Äbkuppeln anzugeben, welche laut 
den Direktiven B auf dem Formular C zu melden sind.

Wien, am 27. Jänner 1909.
Die Maschinendirektion: Die Verkehrsdirektion:

P r o s f y  w. p. N e t z l e r  w. x.

Zur Lage der Offizianten auf 
den k. k. Staatsbahrten.

( B o n  e i n e m  O f f i z i a n t e n . )
W en n  w ir  e in en  Artikel über diesen G egenstand erst 

heute schreiben, so m a g  m an u n s  m it Recht oder Unrecht 
vorw erfen , daß d ie s  erst so spät geschieht; aber w ir  tun  
dtes nicht, w ie  jen e  anderen bürgerlichen Fach- und T a g e s t  
blätter, um  M itle id  bei der A u ß en w elt zu erregen oder 
g a r  a u s  egoistischen M o tiv en , um  den M itg lied er- und  
A b onnentenkreis unter den O ffizianten  zu erw eitern, son­
dern a u s  dem  P flichtgefühl, unserer dem  W ohle  aller  
E isenbahner dienenden O rg a n isa tio n  heraus die L age  
jeder einzelnen K ategorie der E isenbahner «»geschm inkt, 
o h n e jedwede V orein gen om m enh eit und trotz e in es ehr­
lichen, aufrichtigen, nicht a tn r  geheuchelten und theatralisch  
offen  zur S c h a u  getrogenen R a d ik a lism u s, in  objektiver, 
offener W eise im  Lichte der Ocffentlichkeit in  unserem  Fach­
b la tt darzustellen. D ie  L age der O ffizianten  au f den k. k. 
S ta a ts b a h n e n , nam entlich aber au f den verstaatlichten  
N o rd b ah n lin ien  ist eine prekäre. D ie s  zu bestreiten w äre  
W ahnw itz, denn trotzdem —  und d ies m uß hier besonders 
den deutschnationalen und tschechischnationalen Prah lereien  
un d  G roßtuereien v is-ä-vis hervorgehoben —  w erden in  den 
letzten vier J a h ren  einzig und a lle in  durch die M acht und  
kluge Taktik der in tern ation a len  O rgan isa tion  (nicht also  
durch P etit io n en , B it lg ä n g e  und M em orand en ) n am en t­
liche V orteile, w ir  erw ähnen  b loß  d a s  Zeitcw aucem ent zu 
zw ei J a h ren  ab 1400  Kr, zu 2 0 0  Kr. (w o fü r  die B eam ten  
b is  heute noch e rg e b n is lo s  käm pfen), errungen w urden , sind 
dre V erhältnisse unter den O ffizianten  doch nicht v ie l 
bester gew orden . D ie  m ateriellen V orteile  der ja  nicht u n ­
wesentlichen Ausbesserungen w urden näm lich einerseits  
durch die fortw ährend noch im  S te ig e n  befindliche T eu e-  

der wichtigsten L ebensm ittel und B edarfsartikel, anderer- 
feit«  durch den unerfät licken F is la l i s m u s  d es S t a a t e s  
[ können notneu lich die N ordbahner jetzt g u t beur­
te ilen ), der v o n  den kleinsten B ezügen  seinen T r ib u t in  
F o rm  v o n  D ien ftverleihu ngsgeb ühren , Q m ttungsstem peln , 
B esoldungZ stem rn rc.-c. fordert, w e it  überholt, m an  könnte 
W gar sagen illusorisch gem acht und sind Heute schon ein  

D a zu  kommt noch, daß v iele  Z ugeständ- 
m sse. der letzten B ew eg u n g , so nam entlich d a s  allseitige  
zw en äh rige  A vancem ent, die E in fü hrung der Kasse- und  
K alk u lation szu lagen  auf säm tlichen L in ien  der k. I  S t a a t s -  
b ahnen , die Herabsetzung des M ietzin sp reises für N a tu ra l­
w o h n u n g en , die U n iform frage rc. durch den bureaulratisch  
schleppenden G a n g  und bet unserem  bekannten österreichischen 
A m tsschim m el, trotzdem bereits e in  h a lb es J a h r  w ieder  
verstrichen ist, noch nicht durchgeführt wurden. S o  kommt 
e s , daß unter den O ffiz ianten  m it Recht eine Unzufrieden* 
fiett und G ä ru n g  herrscht, die noch gesteigert w ird  durch 
den Um stand, daß einzelne K ategorien v o n  U nterbeam ten, 
w ie  zum  B e itz ie l die M aschinenmeister, Werkmeister, B a h n ­
meister und S ig n a lm e is ter  (w ir  betonen ausdrücklich, daß  
w ir  dieses Z u g estä n d n is  bei den betreffenden K ategorien  
a l s  vollkom m en berechtigt ansehen) in  die G ruppe I der 
Unterbeam ten einrangiere w urden . D ie  O ffizianten  fühlen  
sich m it Recht, w egen  Nichteinbeziehung unter obengenan nte  
Unterbeam tenkategorie a l s  besonders au t qualifizierte  
K anzleikräfte, w a s  ja  die Erreichung des O ffiz ian ten grad es  
nach den bestehenden N orm en  bei den k. k. S ta a ts b a h n e n  
voraussetzt, sehr geschädigt und zurückgesetzt. D a ß  dem  wirk­
lich so ist und hier nichts übertrieben w ird , bew eist der 
Um stand, daß die O ffizianten  sow oh l auf der Strecke a l s  
auch bei den D ir e ltio n en  in  den Z entralnm tern , a l s  
kommerzielle und a l s  technisch adm inistrative Kanzleikrüste 
in  Güterkassen, bei Streckenleitungen und H eizhausle itungen  
a l s  Sekretäre v o n  V orständen, w ichtige B eam tenposten, 
d ie zum eist für diverse Beam tcnkategorien norm iert sind, 
versehen. W ir erw äh nen  hier b loß  a l s  K uriosum , daß  
zum  B eisp iel bei der N ordb ahn  die so w ichtigen  
K alkulontenposten. die beim  kom m erziellen D ienst, bei 
»er heutigen A u sd eh n u n g  und kom plizierten Z u sam m en­
setzung d es  T a r ifw esen s, so daß m a n  m it F u g  und  
Recht v o n  einer T arifw issenschaft spricht, die w ich­
tigsten S te l le n  siird und noch heute o t die b ereits  
g eflü gelten  W orte e in es der erfahrenosten Kassen* 
K ontro llore  zitiert w e r d e n : „ D er  K alkulant ist die S e e le  
d es G eschäftes*, zum eist m it O ffizianten  besetzt sind, trotz­
dem  selbe in  den größeren S ta t io n e n  überall für B eam te  
norm iert sind. D ie  E n tlo h n u n g  für so w ichtige S te l le n ,  
die naturgem äß eine höhere In te llig e n z  und som it zumeist 
auch eine größere V o rb ild u n g  voraussetzen und neben der 
täglich anstrengenden, bei der nicht geregelten üb erlangen  
A rbeitszeit nervenzerrüttenden geistigen A rbeit, noch fort­
w äh ren d es S tu d iu m  erfordern, ist natürlich eine v erh ä lt­
n ism ä ß ig  geringe und den heutigen  abn orm alen  T eueru ngs»  
Verhältnissen abso lu t nicht entsprechende. G o  kom m t cg  oft 
v or . daß O ffiz ianten , die keine w ie  im m er gearteten N eben- 
bezüae (m it A u sn a h m e  der kleinen K alk u lation szu lage bei 
der N ord b ah n ) besitzen, dagegen  große A bzüge m onatlich  
h aben , buchstäblich m it ihren F a m ilien  der größten N o t  
und den größten E ntbehrungen  ausgesetzt sind, so daß  
m a n  bald  m it Recht a n  S te l le  der Karikaturen v o n  hu n­
gernden und frierenden Diurnisten diejen igen  der O ffi­

z ian ten  setzen w ird. G roße S ch u ld  an  diesen trostlosen Z u ­
ständen tragen  natürlich die O ffizianten auch selbst. Z u m  
großen T e il  indifferent, zum  T e il a l s  S p ie lb a ll  der 
diversen bürgerlichen, n a tio n a len , chauvinistischen P arteien  
lassen sie sich v o n  diesen am  G ä n g e lb a n d  führen und  
jagen m it einer sich selbst und die A u ß en w elt täuschenden 
dünkelhaften Se lbstüberhebung, ihre prekäre L age ver­
schleiernd, un sinn igen  P h a n to m en  nach. B eam ten tu m  um  
jeden P r e is ,  auch eventuell m it m aterieller S ch ä d ig u n g , 
goldstrotzende U niform , eventuell m it zerrissenen oder ge­
flickten Schu hen  und D eg en . ( S o  einer deutschnationalen  
P olizistenseele lä ß t der S ä b e l  keine R uhe, d a s  ist ihr 
I d e a l !) D a s  sind so die wichtigsten F ord erun gen  der 
deutschnationalen R eichsbündler für die O ffiz ianten , w ie  
sie der N ordbahnoffiz ian t Herr T om afsi a l s  F unktionär  
der W iener O rtsgru ppe d es  „R eichsbundes deutscher E isen- . 
bahner" und  n a m e n s d es  sogenannten  .W ien er  A k tion s- * 
kom itees der O ffizianten", einer in  P rera u  tagenden  K on - ! 
ferenz (im  Lokal der „Z otnsU  jednota“ ? I) der O ffiz ian ten  j 
der N ordb ahn  in  einem  M em orand um  (angeblich v o n  K roy  
und P r o g o n  insp iriert!) vorlegte. D ieses M em orand um , 
d a s  auch die übrigen U nterbeam ten in  unerhörter W eise 
herabsetzt, so ll (o sancta  s im p lic ita s!) auch einer am  
21. d. M . in  der V olkshalle  d es  W iener R a th a u ses ta g en ­
den M onstreversanm ilung säm tlicher O ffiz ianten  der k k 
S ta a ts b a h n e n  zur A n nah m e vorgeleg t w erden. D ie  Ua* 
fin n ig fe iten  dieses M em o ra n d u m s hatte der beider K onferenz 
anw esende G enosse E n g e l trotz d es W iderspruches der 
N a tio n a len  beider C ouleur unter Z ustim m u ng deS ver­
nü nftigen  T e ile s  der O ffiz ianten  in  gediegener W eise 
w iderleg t und zugleich auch die B e le id ig u n g  der übrigen  
U nterbeam ten a l s  m inderin telligente  G ruppen energisch 
zurückgewiesen.

D ie  wirklich vern ünftig  denkenden, leider in  der 
großen  M inderheit sich befindlichen sozialdemokratisch ge ­
sinnten O ffiz ian ten  beharren auf dem A n trag  d es D r . E llen ­
bogen, respektive jetzt Tomschik, der im  P a r la m en t bereits 
vor J a h ren  und jetzt w ieder eingebracht w urde und a lle s  
V ern ün ftige  enthält, w a s  den O ffiz ian ten  sow ie  auch a n ­
deren Unterbeam tenkategorien nottu t. D ie  O ffiz ianten  aber 
m ögen endlich a u s  ihrer geistigen U m nachtung erwachen 1 
nicht un sinn igen  P h a n to m en  nachjagen und sich nach dem  
M uster der v o n  ihn en  so verachteten Arbeiter der 
m odernen, auf in tern a tio n a ler  B a s is  stehenden gewerk­
schaftlichen O rg a n isa tio n  der E isenbahner anschließen. N u r in  
dieser zentralen  O rg an isa tion , nicht aber in  kleinen, a n ­
geblich fam iliären  (sagen  w ir  T aschenfeitelklubs) K lu b s, 
die eine zen trifugale T endenz haben, lieg t durch die große  
M acht eine G ew äh r d es E rfo lg es, w ie  die V ergangenheit 
lehrt. W ir O ffiz ianten  a lle in  sind eine N u ll, d a s  m uß  
ganz offen  gesagt w erden , nur m it H ilse der anderen  
klassenbewußlen E isenbahner können w ir  bei kluger Taktik 
und steter B edachtnahm e a u f den E nderfolg e tw a s  er­
reichen, so w ie  e s  die a lten  R öm er bereits richtig in  dein  
Verse ausdrückten:

„Quidquitl agis prudenter agas et respico finem!“
(,W aS  du tust, tue m it Bedacht und denke stets an den End­

zweck!")
Rectns.

I n l a n d .
Z u r  D u rc h fü h ru n g  d e r  Z ugeständn isse  b e tre ffen d  

die V erb esseru n g  d e r  A u to m a tik  a u f  den  k. k. S t a a t s -  
b a h n e n . I n  der letzten Z e it  sind u n s  e in e R eihe v o n  B e ­
schwerden darüber zugekom m en, daß v o n  seiten dcS Eisen* 
balinm in isterium s die Zugeständnisse betreffend die V er­
besserung der A utom atik  der U nterbeam ten und D iener  
noch nicht zur D urchführung gebracht w urden  und daß 
diese Zugeständnisse im  kürzlich erschienenen J ä n n era v a n ce­
m ent unberücksichtigt geblieben sino. W ir bemerken zu diesen  
Beschwerden fo lg e n d e s : D a s  E lsenbahnrninisterium  hat bei 
den V erh and lu ngen  im  Oktober v o r ig en  J a h r e s  gegen­
über dem  Exekutivkomitee zu Punkt 4 der F ord erun gen , 
betreffend die Verbesserung der A utom atik  der U nter­
beam ten und D ien er  erklärt, daß m it E rhöhung der A n fa n g s -  
geholte bei einzelnen K ategorien  K ürzungen bestim m ter 
Vorrückungsfristen rc. sow ie  auch die Ueberstelluiig mehrerer 
K ategorien  in  höhere G ruppen in  Aussicht genom m en sei 
und d a ß  d e r  d i e s b e z ü g l i c h e  E n t w u r f  d e m  
Z e n l r a l a u s f c h u ß  d e r  P e r s o n a l t o m m i f s t o n  
z u r  B e g u t a c h t u n g  v o r g e l e g t  w e r d e n  w i r d .  
N u n  ist dieser E n tw u rf der verbesserten A utom atik v o n  
feiten d es  E isenbahnm inisterium s noch nicht fertiggestellt 
und w urde daher auch nicht dem  Z entralausschuß der P er -  
sonalkom m issio nzur B egutachtung vorgelegt. F o lg lich  konnten  
die gen an n ten  Z ugeständnisse auch in  dem  kürzlich er­
schienenen J ä n n eravan cem en t und  bei den am  1. J ä n n e r  
1909 erfolgten N euaufteilungen  nicht zur D urchführung g e ­
bracht w erden . D ie  F ertigstellung der verbesserten A u to ­
matik v o n  feiten d es  E isenbahnm inisterium s m uß daher 
abgew artet w erden, um  so m ehr, a l s  d o s  E isenb ahnm ini- 
stetium , w ie  bereits bemerkt, beabsichtigt, den d iesbezüg­
lichen E n tw u rf dem Z entralausschuß der P ersonalkom m ission  
zur B egutachtung vorzu legen . N a c h d em  d ie verbesserte  
A u to m a tik  a u f  d e n  1 . J ä n n e r  1 9 0 9  rückw irkend sein  
w ird , w ie  d ie s  v o n  seiten d es E isenbahnm inisterutm S zu­
gestanden w urde, w ird  kein Bediensteter, der a n  der ver­
besserten A utom atik A n te il hat, benachteiligt fein .

I m  In teresse  der B ediensteten lieg t e s , ,'daß d ie sm a l  
die verbesserte A utom atik dem  Z entralausschuß der P e r ­
sonalkom m ission vorg eleg t w ird , dam it die gew üh lten  
V ertrau en sm än n er  d es P e r so n a ls  G elegen heit haben zur 
verbesserten A utom atik  S te l lu n g  zu nehm en und nicht, w ie  
d a s  letztemal, über W unsch des sogenan nten  n a tio n a len  
und christlichsozialen K arte lls  üb ergangen  w erden.

B r a v v  P e r u e r s t o r f e r !  I n  einer in  W i e n e r -  
N e u s t a d t  abgehaltenen  W ählerversam m lung sprach A b ­
geordneter G enosse P e r n e  r st o r f e r  über die politische 
L age und erklärte unter H in w e is  auf die K raw alle  der 
Tschechischnationalen: „W enn die Tschechen e s  w ieder ver­
suchen sollten , durch e in e  derartige O ostrukion d a s  P a r la ­
m ent unm öglich  zu m achen, d a n n  w e r d e n  d i e  
S o z i a l d e m o k r a t e n ,  u n t e r  d e n e n  s i ch n o c h  
h a n d f e s t e  M ä n n e r  b e f i n d e n ,  d i e s e  L e u t e  g e ­
w a l t s a m  a u s  d e m  P a r l a m e n t  h i n a u s -  
t r a g e n /  G a n z  richtig so.

H a u sd u r c h su c h u n g . A m  17. d. M . fand  sich so w o h l 
in  unserem  R edaktionslokal a l s  auch in  den R ä u m en  der 
Druckerei „V o rw ä rts"  eine polizeiliche K om m ission ein , die 
noch dem  M anuskript e in es  A rtikels, in  dem w ir  eine  
E hrenbeleid igung verübt haben sollen» haussuchte. D a s  
R esu ltat w a r  e in  n e g a tiv es .

E in  österreichischer A rb e itg e v e rh a u p tv e rb a n d
h at sich kürzlich a u f V eran lassung d es  Niederösterreichischeu 
G ew erbevereines und  im  E invernehm en m it der H aup t- 
stelle österreichischer A rbeitgeberorganisationen g e b ild e t  
S e in e  A usgabe soll fein , die gewerblichen Arbeitgeberver­
bände zufanm tenzufchließen und die O rgan isa tion  der ge ­
w erblichen Arbeitgeber, w o  dieselbe noch nicht besteht, e in ­
heitlich durchzuführen. I n  der G rü n d u n gsverfam m lu n g  
w a ren  18 V erbände, deren M itg lied er  m ehr a l s  8 0 .0 0 0  A r ­
beiter beschäftigen, vertreten.

D e r  Zweck d e r  christliche« „A rb e ite rb ew eg u n g "*  
V o n  den zw ei L and tagsm an daten , die kürzlich in  W ien -  
N eub au  zu besetzen w a ren , hatte m a n  den .christlichsozialen  
Arbeitern" e in es versprochen. D aL  Versprechen w urde aber  
nicht gehalten . D a s  ärgerte n u n  die christlichsozialen „A r­
beiterführer" und in  ferner W u t sprach' der chnstlichsoziale 
A bgeordnete A  n  d e r  l  e e in  w a h res  W ort a u s . D ie  offi­
zielle christlichsoziale Korrespondenz „Austria" berichtet dar­
über : „D er R edner weist auf den ununterbrochenen K am pf 
hin , den die christliche Arbeiterschaft gegen  die S o z ia l ­
demokratie doch n u r  i m  I n t e r e s s e  d e r  g e s a m t e n  
b ü r g e r l i c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü h r t ,  trotz welchem  
sie v o n  der letzteren n u n  derart beiseite geschoben w i r d /  
D a s  ist e in m a l ein w a h res  W ort eineS Christlichsozialen. 
N u r  im  In teresse  der bürgerlichen Gesellschaft, also  der 
kapitalistischen Ausbeutung, arbeiten die christlichsozialen 
„Arbeiterführer" und nicht im  In teresse  der Arbeiter.

D a s  neue K a b in e tt  B ie u e r th .  N u n  ist d a s  n e u e  
K a b i n e t t  beisam m en. E s  besteht a u s  fo lgenden  H erren: 
M inisterpräsident: Freiherr v. B i e n e r t h :  M inister des  
I n n e r n : Freiherr v . H a e r d t l ;  F in a n zm in ister : D r . R itter  
v . S i l i n  S i t ;  Ju stizm in ister: D r . v . H  o ch e n  b ü r g  e r ;  
U nterrichtsm inister: G raf S t ü r g k h ;  E ifenbahnm im ster: 
L. W r b a ;  .y a n b c lsm tn ifter : D r . W e i s k i r c h n e r ;  
O effentliche A rb e iten : A . R i t t ;  Ackerbau: D r . » r a s ;  
L an d sm an n m in ister: D r . S c h r e i n e r ,  Dr .  Z a c e k  und  
R itter  v . A b r a h a m o w i c z .

S t a t t  durch ihre eigenen  M itg lied er und B ea u f­
tragten w erden die P a rte ien  durch P olitiker vertreten, die 
e in m a l zu ihn en  gehört haben, oder ihnen , w ie  der g ew ö h n ­
liche Ausdruck lautet, uahestehen, oder die auch ihre M it­
glieder find, d a s  P ortefeu ille  aber nicht in  ihrem  A uftrag  
übernehm en. E in  Ministerium ist in  Oesterreich ja  a n  sich 
im m er eine sehr gemischte Gesellschaft, und eine n a tio n a le  
oder politische, überhaupt welche Einheitlichkeit im m er, ist 
ihm  durch die N atu r des S t a a t e s  schlechthin versagt. E s  
m uß Deutsche, Tschechen und P o le n  enthalten , also  Ver­
treter v o n  N ation en , die sich a u fs  schroffste bekäm pfen; e s  
ist im m er auch eine M ischung v o n  L iberalen  und K leri­
kalen, denn beide S tr ö m u n g en  find gleich stark und heischen 
Berücksichtigung; e s  m uß auch im m er A bgeordnete und  
B eam te enthalten . B eam te kann auch d o s  „rein parlam en­
tarische" M inisterium  nicht m issen, denn , v o n  dem der 
L andesverteid igu ng ganz abgesehen, ist die Präsidentschaft 
und d a s  In n e r e  A bgeordneten unerreichbar; dagegen  kann 
auch d a s  „reine" B eam tenm inisterium  auf die T eilnah m e  
von P olitikern  nicht verzichten, denn die sogenannten 
Londsm cm nm inisterren, a l s  politisch -nationale Aufsichts­
äm ter. können nur v o n  P olitikern  versehen w erden. A ber  
d a s  neue Bienerthsche K abinett ist a l s  Regierung so ziem ­
lich d a s  bunteste, w a s  sich e inem  S ta a te  jem a ls  a l s  R egie­
rung vorgestellt Hot. A ttive  A bgeordnete, a u sran g ierte  P o ­
litiker, hohe B eam te und Protektionskinder sind da —  ohne  
jede tiefere Id ee , rein  mechanisch —  zu einem  M inisterium  
verbunden w orden , dem  schon der „Chef" selbst den Dutzend-, 
charcifter deutlich aufprägt.

A u f w a s  für Leute H err v .  B i e n e r t h  gekom m en  
ist, m ögen  e in  pa a r  H inw eise  klarmachen. A ls  H a n d e ls ­
m inister w urde W e i s k i r c h n e r  berufen, der frühere 
Direktor d es W iener M a g istra ts  un d  b ish erige  P räsident 
deS H auses, der dam it die fettere P frü nde der P räsident­
schaft vorzieht, die m ehr A rbeit macht, a l s  sie E rtrag liefert. 
W e i s k i r c h n e r  ist zw a r  fein  unbegabter M ensch, aber  
sein R u f überragt seine B edeutun g doch beträchlich; im m er­
hin  ist er unter den Christlichsozialen eine bessere Num m er. 
F inanzm in ister w ird  der b ish erige G o u vern eu r der Oester- 
reichisch-Ungarischen Bank, der Herr v . S i l i n  S k t ,  der 
'chyn F inanzm in ister im  K abinett B a d e n i  w a r , eine  

lachzizische G röße, dessen öffentliches W irken ober eine  
Kette v o n  M if eine Leistung ist 
deckung d es  §  14, 6er vor  ihm  in  der Verfassung

Mißerfolgen ist. die E n i-  
  e in  u n ­

beachtetes D asein  führte, i n ' dem  er aber d a s"  geeignete  
In stru m en t d es  Versossunasbrnches erkannte, m it dem m an  
bann zehn J a h re  gewirtschostet hot. A ls  Justizm inister ist 
ein Provinzadvokat, ein D r . v . H o c h e n b u r g e  r, bestellt, 
der in  dem 1897er P a r la m en t A bgeordneter v o n  G raz w ar, 
seit zehn J a h ren  jedoch v ö llig  verschollen ist. Noch komischer 
ist die A u sg ra b u n g  d es D r . S r  a f ,  e in es tschechischen P r o ­
fessors, dessen H auptverdienst e s  ist, baß er der S ch w ieg er­
sohn L a d is la u s  R  t e g  e r 8 . d es politischen Erweckers der 
tschechischen N a tio n  w ar, der selbst ober a l s  Politiker eine  
vorsintflutliche F ig u r  ist. Z u m  U n im ic h tsm in ifte t  hat sich 
B i e n e r t h  den G rasen S t ü r g k h  erkoren, dessen fa n a ­
tische R eden gegen  die W ohlreform  noch unvergessen siud, 
und die ihn in  dem H aufe, dessen Entstehen er so heftig 
bekämpfte, naturgem äß sehr behebt machen müssen. D a s  
T ollste  ist a llerd in g s der neue M inister für öffentliche A r­
beiten , a l s  der ein gewisser A ugust R i t t  ern annt w urde, 
v o n  dem  m an  nichts w e iß , a l s  daß er bei der I n n s ­
brucker S ta tth a lte r n  H ofrat ist. D a ß  m an  m it derlei H elden  
die schwierige S itu a t io n  nicht w ird  meistern können, ist 
nur allzu  begreiflich; weder politische noch geistige Kräfte, 
d a s  ist selbst für ein  österreichisches P a r la m en t zu w en ig .

D er  R eichsrat dürfte a n fa n g s  M ärz einbcrufeit w er­
den, und dann w ird  sich bald entscheiden, w er stärker is t:  
die R egierung oder d a s  P a rla m en t. E ntw eder e s  gelingt, 
im  P a r la m en t eine aktionsfäh ige M ehrheit hervorzubringen, 
die sich ihr e igen es M inisterium  setzt, oder d o s  H a u s ver­
blutet sich im  K am pfe w ider eine Obstruktion, die, w ie  die 
D in g e  lieg en , fein  D a se in  m ehr gefährdet a l s  d a s  der 
R egierun g. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Nusland.
D a s  K o a li tio n s re c h t d e r  E is e n b a h n e r  i n  

P re u s te n .  D ie  N eu b ild u n g  einer christlichen © eivcrtfchaft 
der E isenbahnhandw erker hat den preußischen Eisenbahn - 
m inister veran laß t, feinen S tan d p u n k t zum  Koakitionsrecht 
zu form ulieren. Er w il l  die neue christliche Eisenbahner* 
aewerkschaft du lden  und überhaupt den A rbeitern  d as  
K oalitionsrecht nicht verw ehren. A ber die E isenbahnerver­
bände m üssen fo lgen d en  V oraussetzungen entsprechen: 
1. S i e  dürfen weder direkt noch indirekt sozialdemokratisch
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fe in ; 2 . sie m üssen in  ihren S a tzu n g en  ausdrücklich auf d a s  
Streikrecht verzichten. —  D e n  F ührern  derH irsch -T  cker- 
schen Gewerkvcreine, G o l d s c h m i d t  un d  H a r t  m  u n  n. 
h a t der M inister (nach dem  G ewerkverein N r. 4 )  erklärt, 
daß die E isenbahner F reih eit in  der W a h l der O rg a n i­
sa tion  hätten. O b  sie sich den Hirfch-Dunckerschen. dem  
christlichen oder dem  Trierischen V erband anschlössen, sei 
ih m  gleich. E s  dürfe aber nicht geduldet w erden , daß durch 
S tr e ik s  störend in  diesen B etrieb  etngrpriffen werde. V on  
der g la tten  A bw icklung d es  Eisenbahnverkehrs hänge heute 
geradezu d a s  L eben der N a tio n  ab. D a r u m  müsse die 
S ozia ld em o k ra tie  m it ihren Streikabsichten dem  E isenbahn­
betrieb ferngehalten  w erden.

D ie  B e r l in e r  H o ch b ah n k a ta s tro p h e . I n  B e r l i n  
w u rd e  der Z u g sfü h rer  S c h r e i b e r ,  der die B erliner  
A ochbahnkatastrop' e vom  26 . S ep tem b er  v. I .  verschuldet 
hab en  so ll, zu der furchtbaren S tr a fe  v o n  e i n e m  J a h r  
u n d  n e u n  M o n a t e n  G e f ä n g n i s  verurteilt. Nach 
dem  E rg eb n is  der V erh an d lu n g  mutz e s  a ls  wahrscheinlich, 
ab er  k ein esw eg s a l s  g ew iß  betrachtet w erden , dah Schreiber  
d a s  H a ltesign a l üb 'rfahren  hatte —  er selber bestreitet e s  
hartnäckig —  a u f de • anderen S e i t e  aber steht fest, daß im  
B etrieb e derH ochbah t v i e l f a  ch U n o r d n u n g herrschte 
u n d  daß d a s  früher a l s  t e c h n i s c h e s  W u n d e r w e r k  
gepriesene G leisdreieck durch seine U n ü b e r s i c h t l i c h k e i t  
e in e schwere B etrieb sgefah r  in  sich barg. T a s  furchtbar 
harte U rteil w ird  aber trotzdem d e n  nicht verw undern, 
der bedenkt, daß B eam te  der H ochbahn und der m i t v e r ­
a n t w o r t l i c h e n  Aufsichtsbehörde v o n  der S t a a t s a n w a lt ­
schaft, respektive v o m  Gericht a l s  © o c h v e r s t ä n d i g e  
beordert w aren , und daß der Vorsitzende noch am  letzten 
T a g e  ein en  dieser S achverständ igen  zu e inem  V ortrag  über 
die B etriebssicherheit der H ochbahn aufforderte m it der 
ausdrücklichen B eg rü n d u n g , daß durch die Pretzberichte über 
frühere P rozehgutachten Unruhe in s  P ublikum  h in ein ­
g etra g en  w ord en  sei.

Z u  der f u r c h t b a r e n  S t r a f e  sagt d a s  „B  e r- 
l r n e r T a g b l a t t " :  E s  ist menschlich begreiflich, daß  
m a n  nach einem  S  ü  n d e n b o ck für eine Katastrophe 
suchte, durch w elche a c h t z e h n  M e n s c h e n  ihren T od  
fan d en . D a s  P ub liku m  kann die H ochbahn nicht en tb eh ren ; 
d e sh a lb  ist e s  eigentlich selbstverständlich, daß m a n  ihm  
auch d a s  G efü h l der S icherh eit zu geben sucht. W ir gehen gar  
nicht so w e it , n u n  etw a  die V erw a ltu n g  der H ochbahn an- 
K agen  zu w o llen , um  den V erurteilten  zu entlasten, w en n  
w ir  auch der M ein u n g  sind, daß T o d  und Leben von  zah l­
reichen P assag ieren  nicht d avon  ab h ä n g ig  sein dürfen, daß 
e in m a l a u s  Unachtsamkeit oder a u s  anderen Ursachen ein 
S i g n a l  überfahren w ird . A ber diese S ich erh eit darf den,
f uülikum  nicht auf Kosten e in es  einzelnen gegeben werden, 

s  ist ein  furchtbares G efü h l, sich sagen zu müssen, daß 
e in  M ensch a u s  der Gesellschaft ausgestoßen w ird , nicht 
w e il  er m öglicherw eise e tw a s  verbrochen hat, sondern w eil 
e in  Unglück geschehen ist und w e il  e in  E xem pel statuiert 
w erden m ußte.

B i t s  d e m  G e n c h t s j a a l .
<5tu Zusam menstoß in  B rü x . Der Verschubmeister Karl 

K e b r l e  in Brüx ist von der k. k. Staatsanwaltschaft angeklagi 
worden, er habe durch eine falsche Tirigierung auf der Station 
Brüx der A. T. E. einen Zusammenstoß zweier Züge verursach' 
und verschuldet. Ueber diese Anklage fand die Hauptverhandlung 
beim Bezirksgericht Brür am 9. Februar 1: 09 statt.

Der Anklage lag folgender Sachverhalt zugrunde:
Am 25. November 1908, um '1,1 Uhr friil) sollte ein Leer­

zug m it 57 Wagen vom Kopitzer Nangierbahnhof auf den Guido 
bahnhos in Brüx entfahren.

Der Zug sollte auf das fünfte Geleise dirigiert werden.
K e b r l e  soll aber dem Wächter den Auftrag gegeben 

haben, den Zug auf das vierte Geleise einfahren zu lassen. Das 
vierte Geleise war aber mit Wägen verstellt, infolgedessen ficht 
der Schleppbahnzug aus die leerstehenden Wägen und wurden 
zwei Eisenbahnbedienstete verletzt.

K e b r l e  hat bei der eisenbahnämtlichen Vernehmung zu- 
gestanden, daß er die Disposition, statt auf das fünfte Geleise 
auf das vierte Geleise zu fahren, dem Wächter erteilt habe, ebenso 
soll K e b r l e  dieses Zugeständnis dem Lokomotivführer Ha hn t ,  
dem Verschieber J u r i ö  und dem Weichenmüchler © t'e f f a n 
gegenüber gemacht haben. Als Verteidiger K e b r l e s  fungierte 
der Aussiger'Advokat Dr. Hübsch.  Derselbe nahm bei der Ver­
handlung den Standpunkt ein, das, das außergerichtliche Ge­
ständnis des K e b r l e  gar keinen Wert besitze; K e b r l e  habe 
dieses Geständnis damals in der Verivirrung gemacht; er war 
von der Sicherheit, mit welcher der Weichenwächter S  t e f s a n 
behauptete, daß K e b r l e  ihm den Auftrag für das vierte Geleise 
gegeben habe, ganz getroffen; K e b r l e  fei damals in dem un­
gewohnten Dienst erst zwei Tage beschäftigt gewesen; habe vorher 
anstrengende Nachtdienste und anstrengende Tagdienste hinter sich

Sehabt; fei unwohl gewesen und erst ain dritten Tage nach dem 
nfafl, als er einen Ruh tag hatte, habe er sich de» Sachverhalt 

richtig zurechtlegen können und habe sich dann nachträglich genau 
erinnert, daß er dem Wächter den Auftrag auf das fünfte Geleise 
i»gebcn habe; an i>ct fraglichen Stelle sei starkes Geräusch; es 
ei nicht ausgeschlossen, daß der Weichenwächter statt Geleise 5 
>as Geleise t verstanden habe, obwohl K e b r l e  das fünfte 

genannt habe, lieber eindringliches Befragen des Verteidigers 
Dr. Hübs c h  hat auch der Zeuge S t e  ff a n  zugegeben, es sei 
möglich, daß K e b r l e  doch das fünfte Geleise genannt habe. 
Der Sachverständige Ingenieur K r u m b h o I z  muhte zugeben, 
daß K e b r l e  vor der Affäre sehr anstrengenden Dienst gemacht 
hatte, es wurde ferner über Befragen des Verteidigers festgestellt 
vah K e b r l e  die angewiesene Dienstleistung erst zwei Tage ver­
richtete.

AuS dem Ergebnis des Beweisvcrsahrens zog der Ver­
teidiger den Schluß, daß sich die Frage, ob K e b n e  denn doch 
nicht dem Wächter Auftrag für das fünfte Geleise gegeben habe, 
*icht verneinen lasse, dah rücksichtlich des K c b r  le eine Reihe 
von Momenten vorliege, die als Zufälle bezeichnet werden 
müssen, und dah bei der gegebenen Sachlage kein Verschulden in 
der A rt ' vorliege, wie es zur Uebertretnng deS ij -132 St.-G, 
erforderlich sei. Der Richter schloß sich diesen Ausführungen an 
und ging mit einem F r e i s p r u c h  vor.

I n  der Hast des D ienstes. Vor dem k. k. Bezirksgericht 
M ü r z z u s c h l a g  hatten sich kürzlich die Verkehrsbeamten Ru­
dolf R i e d  i g  er  nnd Siloester K o tz m a n n in Mürzzuschlag, 
weiters der Verkehtsbeantte Ritter von G u o l s i n g e r  in 
Langenwang und der Oberkondukteur Johann Ma t s c h e k  in 
Bruck a d. M ur wegen eines Unfalles zu verantworten, ivelcher 
sich im September v. I .  aus der Strecke zwischen Mürzzuschlag 
und Langenwang ereignete, indem der in der Früh verkehrende 
Erforderniszug 855 auf einen auf demselben Gcleifc fahrenden 
Bahnwagen stieß, ohne daß übrigens hierbei irgend eine Ver­
letzung von Personen erfolgte.

Dem Verkthrsbeamten Rudolf R i e d  i g  e r, welcher am 
Unfallstag den Verkehrsdienst versah, wurde nun zur Last ge­
legt. dah er cs übersehen batte, den Arsorderniszug mittelst 
AoifozettelS die Strecken Wächter zu avisieren, wodurch -8 flu 
ereignete, daß diese das Entheben des Bahnwagens auf das Ge­
leise, beziehungStveife den Verkehr desselben gestatteten.

Dem Beamten K o t z m a n n ,  welcher äußeren Dienst

Mürzzuschlag versah, wurde zur Last gelegt, dah er unterlassen 
habe, den Zttgssiihrer des vor dem Erforderniszug verkehrenden 
Zuges 841 von dem Verkehr des Erforderniszuges mündlich zu 
verständigen und die Anbringung des NachtzugsignalS zu 
Überwachen.

Der ZugSsührer des Zuges 841, Oberkondnkteur M atsche!, 
wieder sollte zu dem Unfall dadurch beigetragen haben, daß er 
die Anbringung des Nachtzugügnals unterließ, durch welches 
natürlich gleichfalls die Strec^enwächter ans den Verkehr des Er» 
forderniSzuges aufmerksam geworden rofirn, obglri^i der Verkehr 
des ErsorderniszugeS in dem Stundenpaß eingetr ,,eit war.

D  r V.rkehrsbeamte Ritter von G u o l f t n g e r  in Langen­
wang hatte sich deswegen zu verantworten, weil auch er die 
Ausfendimg der Avisozettel über den Verkehr deS Zuges 855 in 
der Richtung gegen Mürzzuschlag unterlassen hatte.

Bei der Verhandlung, in welcher als Verteidiger
Dr. H a r p n e r  aus Wien intervenierte, verantworteten sich
sämtliche Angeklagten so wie während der Vorerhebung dahin, daß 
sie an dem Unfall unschuldig seien.

Die ntifieklngten Deikehrsbeamten gaben insbesondere an, 
daß der 2Wefir zur kritischen Zeit ihre A ifmerffomkuit nnd
Zeit derart in Anspruch nehme, dah ein Uebetfebett leicht mög­
lich sei; Oberkondukteur Ma t s c h e k  g"k> an, dah er die Ein­
tragung im Stiindenpoh nicht vemerkt habe und mündlich von 
dem Verkehr des Folgeznges nicht verständigt worden fei.

Tie als Zeugen einvernommenen Babnwagenbegleiter 
gaben au, daß sie von dem Verkehr de8 Erfoiderniszuaes feine 
Kenntnis hatten; sic hätten übrigens das Herannahen des Zuges 
schon ans zirka 100 Meter wahrgenommen und wären somit 
rechtzeitig in der Lage gewesen, vom Wagen abzuspringen.

Verteidiger Dr. H ä r e n e r  vertrat den Standpunkt, dah 
im vorliegenden Falle allerdings einzelne Versehen vorgekommen 
seien, die sich jedoch mit der Haft des Dienstes erklären ließen 
Von einer strafbaren Handlung könne aber deswegen keine Rede 
fein, weil bei der gegebenen Sachlage und auf Grund der Ans­
innen der als Zeugen verw'tnmenen B,chmvagenb>'gleiter von 
einer fflefechr für irgend ein Menschenleben nicht die Rede sein 
könne. Die Vahnwageubegleiter mußten noch der ganzen Sach­
lage das Herannahen des Zuges rechtzeitig bemerken und waren 
leicht in der Lore den Bnhnwagen einsam zu verlasien, so daß 
höchstens ein Mater, l'cha^en, sicher ich aber keine Gefährdung 
von Menschenleben eint'ctcn konnte.

Der Richter f,l>loß sich dieser kelteren Auffassung an und 
ging mit einem F r e i s p r u c h  säw tichr Angeklagten vor.

D er B a 'ü innfa ll von R o  ettitu. Am 17. Mai v I  
subr der Lokomot!v ülirer Johann Kl e i n ,  van Waidho?en an 
der M bs kommend, mit dem Per o enzug 914 in die Station 
Rasenau ein. Während der Eins iltrt gab ihm der Stations- 
norftand S t i e t k a  drn Auftrag, über einen Wechsel hinaus 
.«fahren nnd dann auf das dritte (Meise zu fahren, wo der 
Zug an fünf hauptsächlich mit Walls hient besetzte und auto­
matisch gebremste Wagen anziikupvelit war. Johann filein tarn 
diesem Auftrag nach und fichr, nachdem er den Wechsel über- 
fahren hatte, in einer Entfernung von 200 bis 250 Schritten 
mit einer Ansangsgesil windigkeit von 12 Kilometern zurück 
Bei dieser Rückfahrt fuhr er an die fünf Waggons mit einem 
heftigen Anprall an, so daß zwei Wagen e lieblich beschädigt 
wurden und überdies mehrere Personen teils schtvere, teils 
leichte Derlei ungen daoontrvgett Unten dcn Schwerverletzten 
befanden sich bet Bohnoberkommissär Anton C z e p e l k a  und 
der inzwischen verstorbene S tadtrat Ferdinand G r ä f ,  welche 
bedeutende nervöse Störungen erlitten.

Wegen dieies Vorfalles stand der Lokomotivführer Johann 
K l e i n  kiln(ich vor dem Preisgericht St. Pölten unter Anklage.

Als Verteidiger intervenierte fe r r  Dr Leepold Katz aus 
Dien, der Kanzleikollege des Herrn Dr. Gustav £> a r p n e r.

Del Angeklagte verantwortete sich daliin, daß er die ihm 
bei der Rtiafahrt auf dos dritte Gcleifc von dem Station«- 
Vorstand nnd einem Statiansarbeiter mit der Kappe gegebenen 
Signale infolge der Geleisekrümmung nicht genau sehen konnte 
und daß er das Haltsignal erst zu spät bemerkt habe. Auch sei 
der Ausb'ick wahrend der Fahrt durch eine zeitweise offen ge­
standene T ü r des Postwagens gestört gewesen.

AnS der Aussage des als Zeugen einvernommenen 
Stationsvorstandes S t i e t k a  ging hervor, daß dieser dem 
Lokomotivführer bet der Rückfahrt mit der Kappe doS Signal 
.Vorwärts", kurze Zeit hierauf die Signale „Langsam* und 
bann „Halt" gab.

Auf Verlangen dcs_ Verteidigers wurde festgestellt, dah 
der Stationsvorstand im Schulten eines Baumes stand und daß 
aus diesem Grunde seine Zeichen nicht leicht gesehen werden 
konnten. _

Die Sachverständigen Obcringemeur S t e i g e r  und 
Oberrevident K r e n o w s k y  deponierten, dah cs nicht aus« 
geschlossen fei, dah die dem Lokomotivführer gegebenen Signale 
schwer sichtbar waren und daß die von dem Angeklagten ange- 
wendete Rückfahrtsgeschwindigkeit von 12 Kilometern bei einer 
Distanz von 250 Schritt nicht unbedingt als zu groß betrachtet 
werden müsse. , „

Nach Schlich des BewetsversahrenS führte der Verteidiger 
Dr Leopold Katz aus. dah die Verjchubmanipulation unter 
besonders schwierigen Verhältnissen erfolgt sei. Es sei unstatthaft, 
dem Lokomotivführer während der Fahrt ohne nähere Instruk­
tion, lediglich durch Winke und Zurufe, den Auftrag für eine 
Verschubmanipnlation zu erteilen. Auch sei der Angeklagte an 
jenem Tage zum erstenmal in der S tation Rosenau mit der 
fraglichen Manipulation betraut gewesen. Ferner verwies der 
Verteidiger auf die lokalen Verhältnisse, welche es glaubwürdig 
erscheinen lassen, daß die Signale von dem Angeklagten nicht 
genau gesehen werden konnten.

Rach längerer Beratung wurde daS Urteil verkündet, mit 
welchem der Angeklagte Johann K l e i n  von der erhobenen 
Anklage f r e i g e f p r o ch e n wurde.

Streiflichter.
N e n ja h rsh o ffn n n q e n  im  D ire k tio n sb e z irk  W ie n .

D a s  grandiose N eu iah rsavan cem en t brachte für v iele  B e ­
dienstete und so auch für die Lokom otivführeranw ärter im  
D irektionsbezirk W ien , geradezu unangenehm e lieber- 
rasch ungen .

D ie  Herren v o m  grünen Tisch scheinen e s  noch im m er  
nicht für n ö tig  zu halten , diese K ategorie, in  welcher ein  
großer T e il  m it 8 0 0  Kr. a l s  sogenan nte geprüfte Heizer 
angestellt w urden, zu Lokom otivführern zu ernennen, da  
e s  in  dieser K ategorie noch v iele Bedienstete gibt, welche

G eh a lt v o n  1000 Kr. und 1100 Kr beziehen.
N u n  können diese L okom otivführeranw ärter. welche 

eb en fa lls  die anderthalbfache A nrechnung ihrer D ienstzeit 
haben, unm öglich  den Höchstgehalt v o n  26 0 0  Kr. er­
reichen.

D a ß  m a n  bei der E rhöhung d es  E n d g eh a ltes  schon 
d am it gerechnet hat, daß nicht a llzu v ie l F ührer diesen er­
reichen. ist gew iß .

D ie  L okom otivführeranw ärter w issen, w elchen ver­
a n tw o rtu n g sv o llen  D ien st sie versehen, ferner w issen  sie 
auch, daß m an  beim  S tr a fe n  nicht darauf Rücksicht n im m t, 
w e il sie nur A n w ä rter  sind, darin sind sie den Lokom otivführer  
ga n z  gleich gehalten , ja m an findet, daß diese K ategorie  
m itunter noch schwerer bestraft w ird, da m a n  sie außer  
der einheitlichen S tr a fe  noch öfter zu H eizern degradiert.

T ie  Lokom otivführeranw ärter w erden dadurch, daß  
m a n  sie so la n g e  in  dieser K ategorie beläßt, nicht nur fin an ­
z ie ll geschädigt, indem  ihnen  der Höchstgehalt unerreichbar 
bleibt, sondern sind auch, so lange sie dieser K ategorie nicht 
entronnen , der S p ie llb a ll  ihrer Vorgesetzten, denn auch schon 
bei geringen  V ergehen lau fen  sie G efahr, selbst dann, w en n  
sie schon viele J ah re  den Führerdienst versehen haben, 
w ieder zum  Heizerdienst kom m andiert zu werden.

E s  w äre daher höchst a n  der Z eit, w en n  m an  an' 
der m aßgebenden S te l le  den Um stand verstehen lernt, daß  
zwischen den D ienstleistungen der Lokom otivführer und  
L okom otivführeranw ärter. insofern sie tAührerdienst ver­
sehen. kein Unterschied besteht, w e il sie die gleiche V eran t­
w o rtu n g  tragen m üssen. D iesem  Um stand gem äß w äre e s  
geiv iß  höchst an  der Z eit, daß m an  jene Lokom otivführer­
anw ärter, welche acht J a h r e  und darüber definitiv sind  
und den G eh alt v o n  1000 Kr. und 1100 Kr. beziehen, ehe­
baldigst zu Unterbeam ten ernennt, dam it e s  doch scheinbar 
m öglich w ird, den Höchstgehalt zu erreichen.

D e n  L okom otivführeranw ärtern rnsen w ir  zu. L aßt 
euch v o n  jenen altern  K ollegen , welche hohe R äder haben, 
nicht zmückhalten. tretet in  unsere R eihen. V ie le s  ist schon 
geschehen und verbessert w orden  durch die K raft unserer 
O rgan isation , w erbet für dieselbe, d au n  w ird und m uß e s  
u n s  gelin gen , diese und  noch so v ie l w ichtige F orderungen  
duchznfetzen.

Idyllisches auS dem fromm en Jn n v ie rte l. Aus Braunau 
erhalten wir folgende Zuschrift: Es ist eine ebenso bekannte als 
traurige Tatsache, daß unsere Bauern dcn Arbeiterorganisationen 
feindselig gesinnt sind und alles mögliche anwenden, um die Auf­
klärung ihrer Ausbeutnngsobjekte, ihrer Knechte und Mägde, mit 
den lächerlichsten Mitteln zu verhindern. Schon vor einigen Jahren 
dehnte die Ortsgruppe Braunau des Rechtsschutz- und Geiverk- 
fchastsvercincs ihre Agitation naturgemäß auch aus die Strecke 
aus, und die dortigen Genoffen wählten sich zu ihrer Niederlage 
für die Agitation das Gasthaus dcö Herrn Gradingcr in Geitt- 
berg. Bereits jeden Sonntag veranstalteten die Brauauer Ge­
nossen in diesem Gasthause Mitgliederzusammcukünste, um die 
noch indifferenten Eisenbahner zu klassenbewußten Arbeitern zu 
erziehen. Welch cin Gruseln muß jene frommen Gemeindeväter 
samt ihren geistlichen Ratgebern befallen haben, als sie mitan­
sehen mußten, wie diese Dreiteuselssozi mit ihren gottverlassenen 
Ideen ihre Gegend infizierten. DaS mußte natürlich anders wer­
den. Man wählte zuerst das einfache Mittel, indem man eine 
christlichsoziale Eiscnbahnerverfammltmg einberief. M it dieser 
Arbeit wurde der als Ehrabschneider gerichtlich gebrandmarkte 
Huemer aus Linz betraut, der in recht drastischer Weife feine 
christliche Nächstenliebe im Verleumden der Sozialdemokraten zum 
Ausdruck brachte; doch die anwesenden Sozialdemokraten nahmen 
die Verleumdungen nicht ruhig hin, und als Genosse Kieninger 
den Ausführungen des Huemer entgegentrat, da wollten ihn die 
Anhänger der christlichen Nächstenliebe mit Biergläsern und Sitz- 
fchemetn belehren. Trotzdem schloffen sich die Eiscttbahner von 
Geinberg und Umgebung lieber unserer Organisation an. Als 
wir nun für Dienstag den 2. Februar 1909 nach Geinberg eine 
Vcrfaminlung einberiefen, für welche Genüsse Jakubetz aus Linz 
nls,9teferent bestimmt war, schien die fromme Gesellschaft den 
Kops verloren ztt haben. Sofort traten die Gemeinden,iter zu 
einer Beratung zusammen, in der beschlossen wurde, alles zu tun 
und nichts zu untertaffen, um die Versammlung unmöglich zu 
machen, bei welcher ihre Schäfchen verdorben würden. Es gelang 
ihnen auch. Denn die ganzen Bauern der Umgebung bearbeiteten 
den Gastwirt Gradinger solange, bis uns derselbe das Lokal ein« 
für allemal verweigerte. Dem zweiten Gastwirt wurde dann vom 
Bürgermeister bedeutet, daß et gestraft würde, wenn er uns das 
Lokal zu dieser Versammlung zur Verfügung stellen würde. Als 
nun der W irt cntgegnctc, daß er auch etwas verdienen wolle, 
und einwendete, ob ihm die Gemeinde die Steuern zahle, mußte 
dies der Herr Bürgermeister freilich verneinen, aber er erklärte 
dennoch kategorisch, dah diese Versammlung unter keinen Um= 
ständen stattfinden dürfe. I n  der Tat trieben es die gesetzes­
unkundigen Gemeindegrößen so weit, dah sie sich sogar, wie unS 
berichtet wurde, an die Bezirkshauptmannschaft wendeten,, um 
das VersammlungSverbot zu erwirken. Selbstverständlich wurden 
sie dort über den Buchstaben des Gesetzes belehrt und muhten 
sich nun nur auf die Abtreibung der Lokale beschränken, was 
ihnen unter der Drohung des Boykotts der Gastwirte auch gelang. 
Welch Schreckgespenst muh diesen Gemeittdegrößen vor Augen 
fchwcben, wcttn sic selbst bei Versammlungen von Eisenbahn- 
bedieusteten, welche sich noch nie in ihre Sachen eingemischt haben, 
schon ihre Interessen gefährdet glauben.

D ie S o u u tag sru h e  des W ächterpersonals. Bekanntlich 
wurde der Dienst der Streckenwächter zum letztenmal im Jahre 
1898 dahin geregelt, daß nach einem M ündigen Dienst zwölf 
Stunden Ruhe folgen und sich der Turnus jeden achten Tag 
wiederholt.

Die Folge dieser Einteilung ist nun, daß mancher Wächter 
jeden Sonntag Dienst hat, während ein kleiner Teil wieder jeden 
Sonntag frei ist. Wohl hat die Staatsbahndirektion Innsbruck 
durch Zirkular Nr. 176 ungeordnet, dah jenen Wächtern, die 
nach dem eingeführtcn Turnus im Monat keinen Sonn- oder 
Feiertag mit zivölf freien Tagesstunden haben, ein dienstfreier 
Sonn- oder Feiertag zu gewähren sei, doch dürfen dadurch keine 
besonderen Substitutionskosten erwachsen.

Aus diesem Wortlaut kann man deutlich ersehen, ivaö 
man den Wächtern und Ablösern für eine Sonntagsruhe geben 
will -  so wenig wie möglich. Die BahnerhaltuugSsektionen ver­
suchen aus mancherlei Art den Dienst zu regulieren, um beut 
Zirkular gerecht zu werden, doch immer auf Kosten der Ruhezeit 
der Wächter. Um eine endgültige und gleichmäßige Regelung der 
Dienstzeiten für das Wächterpersonal in unserem Direktionen 
bezirk durchzuführen und um einen dienstfreien Tag fcstzusetzen, 
ist es Pflicht unserer Vertreter, in der Personalkommission an 
kompetenter Stelle hierfür einzutreten.

D ie Regelung der Dienstzeit auf der T iidbahn. Schon 
vor Jahren hat das Eisenbahuministcrium aus Gründen bet 
Sicherheit, und um Bett Drängen dos Personals andererseits 
Rechnung zu tragen, durch einen Erlaß die Neuregelung der 
Dienstzeit angeordnet, um dem unhaltbaren 'M ündigen Dienst 
vollständig abznftellen. Gleichzeitig hat die Südbahuverwaltuug 
laut Zirkular 385 A ihren Bediensteten die Abstellung des 24stiii« 
stündigen Dienstes zugestanden. Nun sind feit dieser Zeit 1'/, Jahre 
verflossen und der 24stündige Dienst floriert noch immer auf der
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Südbahn. Laut gepflogenen Erhebungen, worüber schriftliche Nach« 
weise aufliegen, ist bereits aus der ganzen Hauptlinie keine Station, 
wo nicht von mehreren Kategorien des Stationspersonals noch 
immer der 24stündige Dienst geleistet werden muh. Wenn mittels 
Erlasses in wenigen Monaten bei der Südbahn die Erhöhung 
der Frachtentarife angekündigt wird, welche der Verwaltung 
mehrere Millionen eintragen werden, da kann jeder unbesorgt 
fein, einen solchen Erlaß wird die Südbahn geschwind befolgen. 
Wenn die Südbahn durch die Erhöhung der Frachtentarife mit 
1. Jänner 1910 unter diesem Titel so gewaltige Einnahmen macht, 
fo ist die Bedeckung für die Mehranstellung von Personal bereits 
gegeben.

Wer einigermaßen eingeweiht ist und zusieht, wie vielfach 
große Summen Bei der Südbahrr jährlich hinauSgeworfen werden, 
andererseits die Ausbeutung der Bediensteten durch den 24stün- 
digen Dienst aufrecht erhalten bleibt, muß zu dem Schluffe 
kommen, daß hier die Südbahn an ihren Bediensteten ein großes 
Unrecht begeht. Oder, wo bleibt die Ouartiergeldregulierung, die 
schon vor vielen Jahren von der Generaldirektion versprochen 
wurde? : Aus all den angeführten Daten ersehen wir, daß das 
Eisenbahnministerium als höchste Instanz wohl Erlässe an die 
Bahnverwaltungen hinausgibt, die jedoch, insbesondere von der 
Südbahn, nicht beachtet werden.

Wie lange werden die Bediensteten auf den Hauptlinien 
auf die Durchführung des in Frage kommenden Erlasses und 
Einhaltung der auch von der Südbahn zugestandenen Regelung 
noch warten muffen?' Die Geduld ist wahrlich bereits erschöpft.

D ie  Verkehrsstockung auf der N ordbahn. Trotzdem 
die k. k. Nordbahndirektion seit der Verstaatlichung ernstlich 
bemüht ist. den von Jah r zu Jahr steigenden Güterverkehr durch 
moderne Betnebsformen und Verkehrseinrichtungen normal und 
anstandslos zu regeln, so läßt die Art der Abwicklung viel zu 
wünschen übrig. Die Stationen wurden vergrößert, Ausweichen 
gebaut. Frnchtenmara.vne erweitert und ein neuer, großartiger 
Frachtenrong^erbahnhos in Straßhos angelegt. Doch alles umsonst. 
dSflterzvge, Sic laut Fahrord»ung die 84 Kilometer lange Strecke 
Wien-Lundenburg in 5 bis 6 Stunden zurücklegen sollten, brauchen 
in deft meisten Fällen 18, 20 bis 24 Stunden. J a ,  es sind uns 
Fälle bekannt, daß durch diese Verkehrsstockungen Güterzugs­
partien erst nach einer Sästündigen Dienstleistung in ihre Aus­
gangsstation zurückkamen. Untersuchen wir, wo der Grund und 
die Ursachen derartiger Verspätungen zu suchen sind und nebmen 
einen Gütermanipulationszug mit der Ausgangsflation Wien 
als Beispiel an. Nachdem der Zug unter mannigfachen Schwierig­
keiten ausgenommen und zusammengestellt und jeder Zugs­
begleiter auf feinem Posten ist, meldet der Zugssührer dem 
Verkehrsbeamten, daß er zur richtigen Zeit abfahren könnte und 
der Zug wird expediert. Doch der Zug kann nicht abfaliren, da 
vor dem Ausfcchrtwechfel ein anderer Zug verschiebt. Nun heißt 
cs warten. Mittlerweile kommen einige Vorrangzüge und bis 
endlich der Zug abfahren kann, hat er oft schon eine mehr­
stündige Verspätung^ Der Verkehrsbeamte trägt als Ursache der 
Verspätung im Stundenpaß „Zusammenstellung" ein und der 
Zug fä lrt ab. Selbstredend ist diese Eintragung unrichtig, da 
doch der Zug schon vor Stunden zur Absahrt bereit war. I n  der 
nächsten S ta tirn  werden Wagen mitgenommen, was, wenn die­
selben beisaiiimenstehen, höchstens zwölf Minuten dauern würde 
und der Tranptozug könnte seine Fahrt ungehindert fortsetzen. 
Doch nach vielem Such n und Fragen und Rangierren der Loko- 
frcichtwagen bei den Magazinen, Beistellnng von Wagen aus 
Industrie* und Fabriksgeleisen ist eine Stunde und noch mehr 
vorübergegangen. Der Zugsführer meldet, daß er fertig fei und 
abfahren könne. Jetzt ist aber die Zeit, wo der Gütereilzug und 
einige verspätete Züge kommen sollen und der Transttozug muß 
wieder warten. Endlich nach abermaliger zwei- bis dreislündigei 
Verspätung kann er in die nächste Mittelsiation abgehen. Dort 
hat der Zugsführcr ft-ns Wagen abzufiellen. Er meidet dies dem 
Verkehrsbeamten und zeigt ihm das Aviso vor. Der Beamte 
weist den Zugssührer an die Verschieber. Nach langem Suchen 
findet er die Verschieber beim Verladen im Magazin beschäftigt 
Er verständigt die Verschieber und in kurzer Zeit ist die M ani­
pulation beendet. Mittlerweile ist Zeit für die Schnellzüge und 
der Verkehrsbeamte ordnet die Ueherstellnng des ganzen Transito- 
ziiges aus das Geleise 6 an, um Platz für den durchfahrenden 
‘öchiicfizupi zu haben. Der Schnellzug braust ohne Aufenthalt 
durch die Mittelstation, ein nachfolgender Zug trifft ein, hält, und 
die Mittelftation ist verstopft. Nach vor- und rückwärts wird „H alf 
gegeben, bis durch die Abfahrt des Zuges Raum und Platz ge­
wonnen. Natürlich werden durch dieses Haltsignal auch die zu 
erwartenden Züge stark beeinträchtigt. Die Ursache der Verspätung 
wird vom Verkehrsbeamten mit der Eintragung „Intervall Zug X“ 
gerechtfertigt. So schleicht der Transttozug von einer Mittelstation 
in die andere, bis er endlich mit einer anständigen Verspätung 
in der Endstation eintrifft.

D as abgehetzte und ausgehungerte Personal soll nun nach 
einer oft lOstündigen Dienstleistung und nach einer 8 -bis lOstündigen 
Ruhezeit wieder zum Dienstantritt in der Station bereitstehen, 
um diese Jagerei von neuem anzusangen. Wer von den Leuten 
kann dies auf die Dauer aushaUen V Jedes Ansuchen um eine 
ausreichende Ruhezeit in der Domizilstation imtii unter Hinweis 
aus den von Herrn Rotter herausgegebenen Erlaß vom 16. De­
zember 1908 abgelehnt. Ebenso die Beistellung von Dienstwagen 
für de» Zugsführer.

Als Dank für den aufreibenden Dienst hat uns die 
k. 1  Nordbahndirektion mit einem NeujahrSavaneement über­
rascht, das wir bei nächster Gelegenheit näher besprechen werden 
Von all den Zugsführern wurde nicht ein einziger zum Unter­
beamten ernannt, und unter den übrigen Bediensteten hat dieses 
Avaneement statt Befriedigung nur Unzufriedenheit gestiftet. I n s ­
besondere daS Zugbegleitungspersonal hoffte, gestützt aus den 
Erlaß vom 22. Oktober 1908, Zalil 2214, auf eine Anerkennung 
in Form von Beförderung, Lystemifierung und entsprechender 
Regelung der Dienst- und Ruhezeiten. Wir erwarten, daß die in 
dem Erlaß gegebenen Versprechen baldigst eingelöst werden.

B o n  de» Pensionisten der Oesterrcichischcn N ord- 
westbahn mtb Südnorddcutschen V erb indungsbahn . Das 
Jah r 1909 brachte den Pensionisten der Oe. 91. W, B und
S. N. D. V. B. eine Verbesserung nämlich: „Die Pension wird 
von nun ab durch die Postsparkasse ins Haus zugestellt." Doch 
wie immer ist auch „diese Verbesserung" nur eine Halbheit, denn 
daß man auch dabei der armen Eisenbahnkrüppeln, das heißt 
jener, die eine Unfallsrente beziehen, gedacht hätte, wäre schon zu 
viel des Guten: dabei wurde auch außer acht gelassen, daß so 
ziemlich alle, die eine Unsallsrente beziehen, auch eine Pension 
erhalte», für diese ist das gar keine Verbesserung, sie müsse» nach 
wie vor mit der Unfallsquittung von Pontius zu P ilatus um 
die Unterschrift lausen, müssen mit ihrem sich im Dienste zu- 
gezogenen Leiden, den ost sehr weiten Weg von ihrer Wohnung 
bis zur Bahn zurücklegen und vor dem Kasfenlokal wie ein 
Bettler aus die Auszahlung der Pfründe warten. Bon zuständiger 
Seite wird vielleicht eingewendet, daß die Unfaüärcnte betender»

■ lich ist, oder daß zur Verrechnung mit der bernfsgenosfenschaftlichen 
Unfallversicherungsanstalt die abgegebenen Quittungen notwendig 
sind. Beide Einwendungen sind falsch! Wird eine Unfallsrente abge­
ändert, so wird der Betroffene „im Wege der Direktion" erst von 
der Abänderung verständigt und zur Verrechnung mit der bemfs- 
genoffeiifchaftlta en Unsallversichcrungsanstalt ist der Posterlagschein 
gerade so gut als die Quittung Auch die Bahnkaffiere wurden durch 
diese „eingebildete Verbesserung* nicht in ihrer Arbeit entlastet, 
denn nach wie vor kommen am 2. jeden Monats ihnen die Eisen­
bahnkrüppel und oftmals gerade zu sehr ungelegenen Zeiten, so

daß sie gar manchmal ihre schlechte Laune, ohne es zu beabsichtigen, 
diesen Armen fühlen lassen. Bei geringem Mitgefühl mit armen 
im Dienste verunglückten Eisenbahnern wäre hier sehr leicht ab- 
zuhelfen.

A n  die S taatsbahndirek tion  Innsbruck . Es mehren 
sich die Fälle, daß die ordnungsgemäß gestempelten Gesuche von 
Wächtern der Bnhnerhaltungssettion Siezen, die durch die Bahn­
meister im Dienstwege eingebracht werden, keine Erledigung 
finden und wir vermuten deshalb, daß dieselben bei irgendeiner 
Dienstesstelle unbeachtet in den Papierkorb, wandern Da nun 
den Gesuchstellern kein Mittel der Kontrolle und Urgenz zur Ver­
fügung steht und wir auch unmöglich annehmen können, daß zur 
Füllung der Papierkörbe gestempelte Gesuche vorgeschr-eben sind, 
so erlauben sich die Betroffenen die ergebenste Anfrage, ob hier 
die vorgeschriebene Stempelpflicht die amtliche Erledigung zur 
Bedingung macht. Die Petenten sind der Ansicht und erwarten, 
daß jedes gestempelte Gesuch eine Erledigung - in welcher 
Form immer — schon aus DiensteSrücksichten erfordert.

T r p t t t a t io u  d e r  F r a c h te n -  m tb  E i lg n t in a g a z iu s -  
P a r t ie fü y r e r  d e r  S ü d b a h n .  Unter F üh ru n g  des G enossen  
W e i g l  a l s  Vertreter der O rgan isa tion  überreichten am
5. F eb ru ar  b. I .  die G enossen S im o n  K u ^ e r ,  A n to n  
F  e r e n  z, Ä n to n  Z  o t t  e r. J o se f S t e r n  und August 
F  o r st n  e r dem H errn Oberinspektor A l b e r t  nach­
stehendes M em orandum  und ersucht- n  denselben um  B e­
fürw ortu n g  des in  demselben enthaltenen W unsches. Herr 
Oberinspektor A l b e r t  versprach die S a ch e  zu prüfen und  
erklärte, daß er dem W unsche nach A nstellung nicht u n ­
sympathisch gcgcnübei'ftehc, doch könne er eine bestimmte 
Z usage  nicht machen, werbe aber sein m öglichstes tun . Er 
begab sich auch sofort zum  G eneraldirektor und besprach 
m it dem selben die A n gelegen heit. D er  G eneraldirektor, 
H err H of rat D r . E g g e  r, welcher m om en tan  verhindert 
w ar, teilte der D ep u ta tio n  m it, daß er m it H errn O ber­
inspektor A l b e r t  die S a ch e  besprochen habe, und daß  
derselbe der D ep u ta tio n  d a s  N ähere bekanntgeben werde. 
Herr Oberinspektor A l b e r t  teilte der D ep u ta tio n  m it, 
daß er, sow ie  der Herr G eneraldirektor, gegen die A n ­
stellung der M agazinspartiefüh rer n ichts einzuw enden haben, 
daß e s  jedoch S a ch e  des V e rw a ltu n g sra te s  sei. D a s  M e­
m orandum  hat fo lgenden  W ortlau t:

Die nn Anschluß gefertigten Partieführer der Frachten- 
und Eilgutmagazine der k. k. priv Südbahngefellschaft erlauben 
sich durch ihre gewählte Deputation nächst» hmde begründete1 
Wünsche einer löblichen Generaldirektion mit der höflichen Bitte 
um geneigte Würdigung derselben zu unterbreiten.

Die MagazinSpartiesührer haben in ihrer Stellung nicht 
nur wie die Pnrtiesührer anderer Arbeiterkategorien die Partie 
zu beaufsichtigen und zu leiten sowie für die Durchführung der 
zugeroiefenen Arbeiten zu sorgen, sondern haben auch noch 
schriftliche Arbeiten zn vollsühren sowie alle Verantwortung für 
die richtige Verfrachtung und Ladung zu tragen, fo daß ihre 
Arbeitsleistung mehr der eines Bediensteten als der eines Ar­
beiters entspricht, weshalb auch die Partiessthrer bei den k. I. 
Staatsbahnen als Magazinsdiener stabilisiert sind.

Aus diesen Gründen und im Hinblick darauf, daß die 
löbliche Generaldirektion offenkundig bestrebt ist, ihr Personal 
nach dein Muster der t. k. Staatsbahnen zu stellen, glauben die 
Gefertigten mit ihrer Bitte nicht unzeitgemäß zu fein und ge« 
statten sich daher, dieselbe näher zu präzisieren.

Tie Stabilisierung der Magazins- und Eilgutführer möge 
in der Weise er eigen, daß alle derzeit bei du fern Dienst, respek­
tive bei dieser Arbeit Beschäftigte» mit ihrem gegenwärtigen 
Verdienst und unter möglichster Berücksichtigung der bereits in 
demselben zugebrachten Dienstzeit als Magazinsdiener ins De- 
finititmm übernommen werden mögen, und zwar ohne Rücksicht 
auf das Alter, das heißt, daß jene Partieführer, die das für die 
definitive Anstellung vorausgesetzte Atter bereits überschritten 
haben, in das für die übrige« Partieführer geltende Gehalts« 
jcherna und sonstigen Bezüge als provisorisch Angestellte eingt« 
reiht werden.

Tie Unterfertigten sind der Meinung, daß sie mit ihrer 
Bitte nichts Unmögliches anstreben und geben sich der Hoffnung, 
die löbliche Generaldirektion werde der Gewährung dieser Bitte 
geneigt sein, um so mehr hin, als dieselbe nicht gegen das 
Interesse der Bahn ist und deshalb auch bei den t  k. S taa ts­
bahnen bereits zur Verwirklichung gebracht wurde.

Dem Wohlwollen der löbliche» Generaldirektion vertrauend, 
zeichne»

Hochachtungsvoll
Für die Magazins- und Eilgutpartieführet 

die Deputationsmitglieder:
Wien, im Februar 1909.
A u s  dem K n itte lfe ld er  L eb cn sm itte lm a g a z in . W ir

sehen uns veranlaßt, über die eigenartigen Vorschriften — Pardon, 
Statuten — dieses angeblich modern fein wollenden Lebensmittel- 
magazins einiges zu veröffentlichen.

Des seligen Ben Akibas Ausspruch — „Alles fchott dage­
wesen !" -  wird hier wieder einmal zuschanden, denn ein 
solches Verwaltungssystem, solche Statuten und eine solche Art, 
die Mandate zu besetzen, finden wir wohl kaum jemals wieder.

I n  demselben existiert nicht einmal ein Aufsichtsrat, son­
dern lediglich ein Vorstand. Doch wie sieht der au s?

Verantwortlich eigentlich für alles, wird derselbe nur in 
allerdringendsten Fällen zu Rate gezogen, während ansonsten 
der Verwalter waltet und schaltet wie er w ill; dafür heißt er 
eben Verwalter. Lieblich steht sich die Besetzung der Man­
date an.

Jede Kategorie, Arbeiter, Bedienstete, Unterbeamte, Beamte 
bis hoch hinaus, besitzt zwei Mandate. Wählen sollen die breiten 
Massen der Arbeiter für alle, aber bei der Aufstellung der Kan­
didaten haben dieselben nichts dreinzureden. Selbstredend muß 
dann der Gewählte der höchsten Beamtenrangsklasse auch der Ob­
mann des Vorstandes werden. Wem Gott ein Amt gegeben, dem 
gibt er auch Verstand. Wie werden aber die Arbeitervertreter in 
den Vorstand gewählt? Ganz einfach. Liebedienende Menschen 
werden kurzerhand durch die Protektion der Machthaber borge- 
schlagen und durch den rohesten Terrorismus, wenn es halbwegs 
anginge, auch durchgebracht.

Mitteilungen an die einzelnen Mitglieder werden in einem 
Ton und S til abgefafit, der einem Regimentskommandobefehl 
alle Ehre machen würde.

Es ist folglich höchste Zeit, daß da endlich einmal Remedur 
geschaffen werde. Wenn die einzelnen Herren Ober- und Scharf­
macher in Snittelfelb Mitglieder des Lebensmittelmagazins sein 
wollen, dann find sie eben nichts anderes als Mitglieder, ebenso 
wie der letzte Oberbauarbeiter. L as  jetzige Verwaltungssystem 
muß endlich einem neuen, modernen, den Interessen der Ar­
beiterschaft Rechnung tragenden Platz machen.

I n  die Verwaltung selbst aber gehören Menschen, die nicht 
als Vorgesetzte der Mitglieder auch hier ihre Scharfmacherpropa­
ganda treiben wollen und können, sondern Männer, welche aus 
Liebe zur Sache sich in den Dienst derselben stellen. Denn nur 
so wird es möglich werden, das Institut dem Zweck zuzuführen, 
für den es geschaffen wurde.

B a h n am tlich  vrrsteaeltc  G a sö fe n . Passagieren der 
Wiener Stadtbahn, die die Station P r a t e r  st e r n  berühren, 
dürften vielleicht schon die dort in den Vorhallen zu den Aus­
gängen und itn Warteranm befindlichen Gasöfen ausgefallen 
fein. Sie sind nämlich „kaltgestellf und an der Zündvorrichtung 
mit einer b a h n  A m t l i c h e n  P l o m b e  v e r s c h l o s s e n .  So 
kommt es, daß die Türsteher den ganzen Tag in einein kalten 
mit Steinen belegten Raum sitzen müssen. Wir glauben nicht, 
dcch von dieser Rücksichtslosigkeit die k. k. Staatsbahndirektion

weiß, bon der nicht anzunehmen ist, daß sie moderne Gasöfen 
zu dem Zweck aufstellen ließ, damit sie im Winter mit einer 
Plombe versehen werden. Vielleicht hat nun die Direktion die 
Geneigtheit, den dortigen Vorstand, der mit Rücksicht auf die 
Ersparnisprämien an den Gasofen mit der Plombe ein Interesse 
haben dürfte, über den eigentlichen Zweck einer Heizvorrichtung 
zu belehren.

Korrespondenzen.
W ien . ( W o h l t ä t i g k e i t s b a l l  d e r  A f p a n g -  

b a h n e  r.) Der am 30. Jänner abgehaltene Ball der Aspana- 
bahner hat auch diesmal wieder günstig abgeschlossen. Srn 
Spenden sind uns zugekommen von den Herren: Verwaltung^ 
räten K a s p e r s  und G r ü n e b a u m ,  Regierungsrat H e r r ­
d e g e n ,  kaiserlichen Räte» V i e l k i n d  und H v r a ck. I n ­
spektoren K ä p e S  und Ki r schi k,  Stationsvorstand B e d n a r ,  
Dr.  K e r s c h b a u m e r :  weiters von den Herren: 511 b ek, 
H l a n a t s c h e k ,  S u c h e ! ,  W o n d r a k .  F u c h s ,  8  6 ch l,
F i t z g a, St n o b l ich, R o t h ,  Ä n d e r t e t h, K a r b o ,  R o t t e r .  
W a l l ne r ,  S c h m i d t ,  B a s l e r  juit., H ö h m a n », Wi h -  
l i tzky,  B e r g e r ,  R o u b i n, Fräulein Z i u u t s c h ka. Herren 
S ch  ei db ach, M a r k l, Sch  m i e d  1, E d l e r . J n d r a ,  W a l z e  1. 
G o 1 y a S ; von den Restaurationsbesitzern: D e t t e r  und H a m- 
p e 1 s  W i t w c, insgesamt der Betrag von 141 Kr. 6on aus­
w ärts wurde uns der Betrag von Kr 279-40 übermittelt und 
betragen zuzüglich der Einnahmen ans dem Juxbazar, Garde­
robe re. die Gesamteinnahmen Kr. 714*09. Die Ausgaben be­
laufen sich auf Kr. 179 26 und resultiert daher ein Reingewinn 
von Kr. 234 83, dessen Aufteilung bereits vollzogen ist. Wir 
erachten es als unsere Pflicht, allen Gönnern für die uns über­
mittelten Spenden den herzlichsten Dank auszusprechen; danken 
auch unserem beliebten R estaurateur Herrn L o r e n z  samt Frau 
für die Ueberlassung der Einnahmen aus der Garderobe, sowie 
wir auch feststellen, daß Herr und Frau Lorenz e8 sich besonders 
angelegen sein ließen, in bester Weise auch für Stäche und Keller 
Sorge zu tragen. Wir wollen hoffen, daß dieses Fest auch in 
Zukunft gerne besucht werde und immer mehr an Ansehen 
gewinnt.

W ien . ( H e i z h a u S w e r k s t ä t t e  der  S t a a t s e i f e n -  
b a h n a c f e l l f c h a f t . )  Die Direktion der S t. E. G. versteht ei> 
meisterlich, die öffentliche Meinung über die ausreichende Ent­
lohnung und humane Behandlung der Bediensteten in den Heiz­
häusern und Werkstätten zu täuschen, daher die Angestellten als 
die schlechten Kerle hinstellt, die angespornt durch einige Hetzer 
aus purem Uebermut oder Zeitbertrew Deputationen entsenden, 
Interventionen anrusen, oder gar zu Streiks ausfordern.

Um die Lage der Bediensteten zu schildern und die Oeffent- 
lichkeit mit den Lohnverhältnissen bei der S t. E. G. bekannt zu 
machen, bringen wir einige Daten von den angeblich hohen Ver­
diensten der Prosessionisten:
Schmiede . . . .  Taglohn Kr. 4'—, MonatSverdienst Kr. 103 — 
Heiser. # • * • • „  ̂3 30, f, , 77 —
D re h e r .................... „ „ 340, » „ 99 —
Tischler . . . .  „ „ 3 30, „ „ 74 —

Das sind monatliche Verdienste von qualifizierten Arbeitern, 
davon erhalten die Leute wöchentliche Akontozahlungen, die ftti) 
Mischen 14, 16 bis 22, 24 Kr. bewegen.

Es ist fast unglaublich, daß diese Bahnverwaltung mit den 
horrenden Einnahmen bei der herrschenden Lebensmittelteuerung 
einem im besten Alter stehenden, gutqualifyietten Arbeiter mit 
diesem wahren Hungerlohn abfpeist und denselben für die geleistete 
Arbeit verantwortlich macht. Wie soll nun der Arbeiter mit 
seiner oft zahlreichen Familie leben, wen» die kleinste Wohnung 
monatlich 23 Kr.. ein Kilogramm Mehl 42 H. und ein Kilogramm 
Kartoffel 12 H. kostet? Die Direktion hat zwar versprochen, die 
Löhne auszubeffern, und zwar automatisch. Wie wurde aber diese 
Automatik eingehalten. Von 12& in der Heizhauswerkstätte Be­
schäftigten wollte man im ganzen vier Mar.it mit einer Lohn­
erhöhung beglücken. Nicht besser war die Automatik bei den 
Dberbauarbcitem, Wagenputzern sowie allen im Taglohn stehen­
den Bediensteten.

Hier ist es Pflicht der Direktion, diesen Zuständen in den 
Heizhauswerfstätten etwaS gründlicher und rascher nachzugehen, 
bevor unter dem Personal der Hungertyphus ausbricht.

Dem Herr» ZugSförderungsches möchten wir schon im 
Interesse des Verkehrs onraten, den Bedienstete» in Zukunft bei 
Vorsprachen nicht mehr hinderlich zu fein, denn da steckt kein 
roter Hetzer dahinter, sondern hier ruft der knurrende Magen 
und die Sorge um Erhaltung der Familie. Den Kollegen rufen 
wir zu, bis zur weiteren Entscheidung Vernunft und Ruhe zu 
bewahren, und ohne Beschluß der Organisation keine weiteren 
Schrille zu unternehmen, da wir hoffen, daß die Direktion der 
S t. E. G. den Stock des erprobten und eingeschulten HeizhauL- 
personalS wird zu schätzen wissen.

P ilse« . ( E i n  n e u e r  K u r s  d e s  B a h n b e t r i e b s -  
V o r s t a n d e s  H e r r n  k a i s e r l i c h e n  R a t  u n d  O b e r ­
i n s p e k t o r  J i r o u f c h e k . )  Eine sehr große Ehre wurde dem 
Hugspersonal in Pilsen zu Teil, denn der Herr kaiserliche Rat. 
Oberinspektor J i r o u f c h e k  ließ sich herab, demselben in höchst­
eigener Person einen Vortrag zu halten, in welchem er hervor­
hob, daß das Personal zivar gut ausgebildet, aber den Dienst 
sehr schleuderhaft versehe.

Wir wollen in puncto dessen nicht weiter mit Ihnen po­
lemisieren, aber so viel wollen wir betone», wenn Sie Herr 
kaiserlicher Rat ein entgegenkommendes Personal erwarten, 
müssen auch Sie vorerst den guten Willen an den Tag legen, 
dem Personal ein wirklich gerechter und wohlwollender Vorge­
setzter zu sein und nicht wie es Ihre Gewohnheit ist, dem Per­
sonal bei jeder Gelegenheit „eins auf’s Zeug zu flicken".

Wir wollen nur auf eins Hinweisen. Der Eingang kn den 
Bahnhof durch daS Eilguttor. wo bloß zwei Geleise zu über­
schreiten sind, ist dem Personal bei Gängen in und außer dem 
Dienst streng imterfagt, während die Postbediensteten, denen 
ogar bei Nacht noch das Tor geöffnet werden muß und ganz 
remdc Personen ein- und ausachen, ja, in manch „berück» 
ichtigungswürdigen Fällen" wird solchen Leuten noch ein Be- 
jleiter zum Schutze über bas Geleise beigegeben. Einer Dame 

kommt man so weit entgegen, daß man diese mit Bücklingen 
und tzändereiben über die Geleise begleitet und noch dazu den 
Bediensteten, der ihr den llcbcrgaim über dasselbe verwehrte, zu­
sammenputzt, trotzdem die Dame dieFrau>eines auch nur Bediensteten, 
wohl aber S taats- mtb Bahnbediensteten ist. Oder e6 kommt ein 
Mldprelhändler, dem wird sogar ein Schein ausgefertigt, daß 
er das Recht hat, ungehindert den Bahnhof zu betreten. Dem 
Personal verbietet man, bei Gängen in und aus dem Dienst 
den Weg abznkürzen, während fremde Personen denselben Weg 
ungehindert benützen.

ES dünkt uns, als wäre wieder die Zeit nicht fern, wo 
Sie Herr kaiserlicher Rat ein Sanatorium aussuchen werden 
müssen, damit die fixe Idee, das unterstellte Personal plagen zu 
müssen, geheilt würde. ,

f ür diesm al enden wir und erhoffen emc Besserung in  
inficht.

Send. ( L e h n e n a r b e i t e r  d e r  S t r e c k e  T a x e n -  
b a c h - S c h w a r z a c h - S t .  V e it .)  Der aufmerksame Reisende, 
den sein Weg durch das wildromantische Salzachtal führt, be­
merkt oft an schräg oder senkrecht abfallenden Felsen Arbeiter, 
bie an einem um den Leib geschlungenen Seile befestigt, b k  
Felsen von abbröckelndem Gestein und Eis befreien. An steilen 
Abhängen und Böschungen finden wir diese Arbeiter bei ihrer 
beschwerlichen und ost auch gefährlichen Arbeit..

Die Kleider von Schmutz und Kot oder von dem um den 
Leib befestigten Seil herabsickernden Eiswasser vollständig durch- 
niißt, hängt der Mann in schwindelnder Höhe, ein Spiel des 
durch das Tal streichenden ei,,gen WindeS.

A ls eine Entschädigung für diese beschwerliche Dienst­



Gelte 8 „per Eisenbalfne».*

leistung erhielten diese Lehnenarbeiter seit 20 Jahren eine Zulage 
von 40 H. per Tag, die jedoch durch die Lohnregulierung vom 
vorigen Jahre aufgehoben wurde. I n  diesem sonderbaren Erlaß 
heißt es, daß die Zulage nur dann gezahlt wird, wenn Lehnen- 
arbeiten verrichtet werden und den ganzen Tag gearbeitet wird, 
für Halbtage ist diese Zulage nicht zu verrechnen. J a , seit wann 
ist denn diese Arbeit weniger gefährlich, wenn dieselbe nur einen 
hatten Tag dauert?

Oder meint die Direktion, daß die Arbeiter in dieser 
kürzeren Arbeitszeit nicht eben so voll Schmutz und vollständig 
durchnäßt ist, rote bei einem vollen Arbeitstag?

Tie Streichung der Zulage bei den Lehnenarbeitern be­
weist die vollständige Unkenntnis der hochweifen Herren in der 
Innsbrucker Tintenburg. Tie vor 20 Jahren aus freien Stücken 
gewährte und bis im Vorjahre immer noch verrechnete Zulage 
war nicht etwa ein Geschenk oder ein Entgegenkommen, sondern 
ein Ansporn, um die hierzu geeigneten Leute zu dieser gefähr­
lichen Arbeit heranzrilocken. Und letzt, wo die Wohnungen und 
Lebensmittel um 30 Prozent teurer geworden, wo überall 
Lohnerhöhungen durchgeführt weiden, kommt die S taatsbahn­
direktion und reguliert die Arbeitslöhne, indem die Zulagen 
nicht mehr verrechnet werden dürfen.

Dm betroffenen Arbeiter haben sich durch den Arbeiter- 
auSschuß mit einer Eingabe an die Staatsbahndirektion In n s ­
bruck gewendet und warten auf eine baldige zufriedenstellende 
Erledigung.

F lo rid sd o rf . ( W e r k s t a t t  e.) W ir Arbeiter freuen uns 
immer, wenn ein tüchtiger und sachkundiger Kollege, mit dem 
man Jahre hindurch gearbeitet hat, zum Vorgesetzten ernannt 
wird. Ist es doch für viele ein Beweis, daß die Leistungsfähigkeit 
des geschickten Arbeiters noch Anerkennung findet, andererseits 
haben die unterstellten Arbeiter die Gewahr, daß solche Vorge­
setzte Leid und Not zu würdigen verstehen.

Doch nicht immer werden die Fähigsten bevorzugt und 
nur zu bald müssen sich die ehemaligen Kollegen überzeugen 
lassen, daß der neue „Herr" Vorgesetzte nicht nur seine Stellung, 
sondern auch seinen Charakter vollständig geändert hat. So auch 
Bei uns in der neuen Halle, wo der Vorarbeiter Herr Samuel 
F i s c h e r  sein Unwesen treibt. Erst kürzlich denunzierte derselbe 
den Arbeiter S i n n e t  bei Herrn H o r n ,  daß S i n n e t  an­
geblich betrunken sei, nichts arbeite und nur herumlehne.

Des anderen Tages hielt Herrn H o r n  dem Arbeiter dies 
vor, der, ganz erstaunt über diese Beschuldigung, die Konfron­
tierung mit dem Angeber verlangte, und siehe da, es stellte sich 
heraus, daß F i s c h e r  gelogen hat.

Der Vorarbeiter Samuel F i s c h e r  hat den Arbeiter um 
Entschuldigung gebeten und Abbitte geleistet, doch wer bürgt 
nnL dafür, daß dieser M ann nicht auch schon viele andere, die 
unschuldig waren, aus persönlichen Gründen denunziert hat?

Bei dieser Gelegenheit dürfen wir den Vorarbeiter P  e t e r  l, 
richtig A l s ch, ebenfalls in derselben Abteilung, nicht vergessen. 
E in Virtuose im Vernadern und Schikanieren, arbeitet bei dem­
selben jeder Schlaffer nach seiner Meinung viel zu wenig, so 
daß, um den Ansprüchen deS P e t e r l  zu entsprechen, die 
Schlosser statt zwei vier Arme haben müßten. Doch wenn man 
von diesem Herrn eine Arbeit verlangen würde. U jegerl! Der 
M ann ist überhaupt nicht imstande, etwas Brauchbares und 
Gutes fertig zu stellen. Darum empfehlen wir der Werkstätten- 
leitung, diesen beiden Vorarbeitern etwas Erziehung beizn- 
bringen, sonst müßten <8 die Arbeiter besorgen, aber dann 
gründlich.

Saalfekden. ( E i n  n a t i o n a l e r  Hel d. )  Aus dem 
Lager des Reichsbundcs deutscher Eisenbahner ist vor kurzem der 
hoffnungsvolle Jüngling Johann Koller, gewesener Stalions 
mclperanwärter der k. k. S taatsbahn nach Salzburg übersiedelt. 
Wie von unterrichteter Seite erzählt wird, erhielt er durch Herrn 
Jit r  o y einen besseren Posten, eS heißt, daß er Kassenrevisor bei 
der Salzburger Eisenbahn- und Trambahngcsellschaft wird. Nun 
wir gratulieren idm und der Gesellschaft für den Fang. I n  
Äoalfelden war es seine Aufgabe, für den Reichsbund deutscher 
Eisenbahner zu agitieren, wofür er auch die ausgesetzte Ergreifet- 
prämie in Form einer goldenen Krawattennadel erhielt. Damit 
glaubte dieser stramm Ternsche feine Pflicht getan zu haben. 
Sein Berus kümmerte ihn nichts, wozu denn auch, denn Herr 
Stationsvorstand L e c h l e i t n e r  ließ ihn schalten und walten, 
wie er wollte, und so kam e8, daß hier viele Bedienstete seit 
einem halben Jahre auf ihre Fahrlegitimationen noch warten, 
obwohl sie das Geld gleich dem K o l l e r  erlegten. Ein anderer 
Bediensteter, welcher auch bei den Deutschen ist, erhielt für die 
Wafienübung den Lohn voll ausbezahlt, warum, wollen wir 
nicht näher eingehen. M it diesen Patentdeutschen würden wir 
nicht rechnen, wenn wir nicht den löblichen Reichsbund in Saal- 
selben noch aus den Artikel im seligen „Tagblatt" vom Oktober
1908 die gebührende Antwort schuldig wären. Dort war ein 
Genosse, namens S e e b a c h e r ,  veröffentlicht, weil er einen An­
zug in der Bahnhosrestauration versetzt hatte. Nun fragen wir 
sozialdemokratischen Eisenbahner den Jüngling HanS K o l l e r  
und feine Kameraden vom Reichsbund, wann er daS abholen 
wird, waS er in der Bahnhosrestauration A. D i ck vergessen hat 
und noch anderes mehr. Seht ihr, Deutsche vom Reichöbund, 
unser Genosse S e e b a c h e r  war Familienvater und hat einen 
Anzug hinterlasien. Euer Kamerad K o l l e r  hat nichts hinter­
lassen als Schulden und ist ledig. Er hat es nicht einmal der 
Mühe wert gefunden, sich in der Bahnhosrestauration zu emp­
fehlen. F ür einen Deutschen ist daS nicht höflich, denn die allen 
Deutschen tranken immer noch eins und bezahlten, ehe sie gingen. 
Aber man ist doch angesehen bei den Bürgern, wenn man bei 
den Deutschen ist, sagte einmal da — lipp, waS und der Sepp

Sein Spezi, sagte auch einmal, ja der Teufel, wo gehören wir 
lenn anders hm, wie zu die Deutschen, dos ist die Mittelstands» 

Partei, denn ganz zu die Hungerleider, das fand Sozi, g'hörn 
nta jo do n itl Nun Heil euch, ihr Brüder im bedrohten Land, 
wir Sozi san doch noch in diesem Land, die hie und da die Be­
weggründe ausdccken, weiche oft gerade die Windigsten zu Ver­
tretern deS nationalen Heldentums erheben.

Kirchdorf, B . <8. @. (P  » h r n b a h  n.) lieber die Set» 
hältniste der Bediensteten und Arbeiter auf dieser Strecke haben 
wir schon deS öfteren geschrieben und erlauben uns auch heute

!)rrrn Inspektor P e z z e i  auf verschiedene Uebelstände aufmerk- 
am zu machen und hoffen, daß dieselben beseitigt werden.

Die Arbeiter und Bediensteten müssen oft wochenlang auf 
eine Fahrbegünstigung warten, weil fast nie die vorgedruckten 
Ansuchenformulare vorhanden sind. M it solchen Lappalien sollte 
man doch nicht so sparen oder will Herr P e z z e i  die armen 
Teufel zwingen, ganze Gebühr zu zahlen? DaS wSre nicht 
charmant und Herrn P e z z e i  ganz und gar unwürdig.

Der Wä c h t e r T a r t y o f e r  inSteyrling hat sich in seiner 
freien Zeit einen netten Gartenzaun in der Länge von 
:>00 Metern verfertigt Run wurde mittels Erlasses bekannt- 
gemacht, daß jeder Wächter, der fein Anwesen in irgend einer 
Weise verschönert, eine Remuneration erhalten soll. Durch solche 
freiwillige Arbeit gewinnt ja die ganze Strecke an Ansehen und 
«st eine solche Remuneration gerecht. Wächter F a r t h o s e r  
hat aber nicht einen Heller erhalten. W arum ? Sollte die fRw 
muneration an eine unrichtige Adresse gekommen sein?

Die Arbeitszeit für Qberbauarbetter wurde von Herrn 
P e z z e i  vom l .  Februar an festgesetzt, und zwar von 7 Uhr 
morgens bis halb 6 Uhe abends. I n  keinem Jah r und m 
leinet Sektion wurde die Arbeitszeit so bald verlängert, aber 
traf der Pyhrnbahn find wahrscheinlich die Tantiemen etwaS 
wenig ausgefallen, daher wirb bei den Arbeitern gespart. Herr 
P e z z e i ,  eine F rage: Is t dies schön? Hoffen Sie sich einen 
Erfolg?

Es gäbe noch eine Menge Angelegenheiten die besprochen 
werden sollen, doch hoffen wir. daß Herr P e z z e i  sich nicht mehr 
ausreden wird, er kann nichts machen, die Direktion erlaubt es 
nickst. Bo» der Direktion weiden Herrn P e z z e i  gar keine 
Schwierigkeiten gemacht, das Personal sowie die Arbeiter durch

Entgegenkommen zufrieden zu stellen. Kann Herr P e z z e i  auch 
nicht alles erfüllen, waS gefordert wirb, so hat er doch so viel 
SelbstbestimmungSrccht, daß er die kleinen Wünsche und Rechte 
der Arbeiter berücksichtigen kann und wir hoffen, es wird dies 
nun geschehen. Wenn Herr P e z z e i  seinen oft eigensinnigen 
Justamentstandpunkt aufgibt, dann wird eine Harmonie ge­
schaffen, die im Interesse der Arbeiter und des Betriebes liegt 
und Herrn P e z z e i  selbst Achtung und Anerkennung schafft.

Lcobcu. Durch die Versetzung des Herrn Adjunkten 
K rücke 1 verliert das Personal einen tüchtigen und gerechten 
Beamten, der insbesondere auf dem Gebiet der Einschulung durch 
feine fachlichen und leichtverständlichen Vorträge vieles zur Aus­
bildung des Leobener Personals beigetragen hat. Durch seine 
zweckmäßige und mit großer Umsicht geführte Einteilung war 
es im vorigen Jahre möglich, daß die Bediensteten ihre Urlaube 
anstandslos ausnützen konnten, w as früher niemals der Fall 
war. Wir sprechen Herrn Adjunkten K r  ü ck e I auf diesem Wege 
für die gerechte Behandlung unseren besten Dank aus und 
hoffen, daß fein Nachfolger Herr Assistent G r  u n n e r  uns ein 
ebenso gerechter und menschenfreundlicher Perfonalbeamter werden 
möge, wie es Herr K r  ü ck e l war.

M a rb u rg . (Z u  T o d e  g e r ä d e r t . )  Am 28. Jänner 
1909 bei Gükereilzug Nr. 451 in der Strecke Marburg—Unter- 
draubnrg stürzte der Heizer Genosse Joses T  a u r  e r  kurz vor 
der Station Maria-Rast vom fahrenden Zuge. Der Lokomotiv­
führer Alois H a n k  e, durch ein unnatürliches Geräusch aufmerk­
sam gemacht, bemerkte zu seinem Entsetzen den Abgang des 
Heizers, dem er soeben den Auftrag gegeben hatte, den D am pf 
abzusperren, die Schieber zu schmieren und den Speiseapparat 
in Funktion zu setzen. Der Lokomotivführer traf sofort Anstalten, 
den Zug zum Stillstand zu bringen, wo m an  dann den ver­
unglückten Heizer tot auf den Schienen liegend fand. Der Loko­
motivführer konnte uns über den Moment des Absturzes keine 
Auskunft geben, da er zur kritischen Zeit den Speiseapparat auf- 
machen wollte und infolge der Nähe der S tation seine volle 
Aufmerksamkeit der Strecke und den Signalen zürnenden mußte. 
Genosse T u r n e r  war verheiratet, 43 Jahre alt und diente 
der Südbahn bereits 15 Jahre als Anshilssheizer.

Hom feld ( H e i z h a u s ) .  I n  unserem sonst io stillen Heiz­
haus schaltet und waltet ein Maschinenmeister mit Namen V o l l ­
m a n n ,  an dessen Seite der durch seine Pöchlarner Skandal­
geschichten bekannte Maschinenmeister Skope t z .  Diese beiden 
Herren, deren Fachkenntnifse auf einem sehr tiefen Niveau stehen, 
suchen nun nur dem Gebiet der Veränderung und brutalen Be­
handlung der Untergebenen das zu ersetzen, was ihnen an be­
ruflichen Fähigkeiten so sehr mangelt.

Macht ein Lokomotivführer den Maschinenmeister auf ein 
Gebrechen oder eine mangelhaft durchgeführte Reparatur auf­
merksam, oder trägt eine Reparatur der Maschine in das Re­
paraturbuch ein, ist der Krawall fertig. Um derartigen Unannehm­
lichkeiten ausznwcichen, sind die Führer gezwungen, mit dienst­
untauglichen Maschinen aus die Strecke hinauSzufahmt. I n  der 
nächsten Station wird der Marterkasten von einer Maschine mit 
Stricken und Binddraht zusammengeflickt, um anstandslos die 
Tour zu beenden. Es wäre nur erwünscht, wenn Herr V o l l ­
m a n n  samtfeinem Kompagnon S k o p e t z  sich mehr um den 
Zustand der Maschinen, als um die Privatverhältnisse der Be­
diensteten kümmern möchten. Es wirb nun ohnedies über so 
manche pikante Affäre dieser beiden Herren gesprochen, daß wir 
an diesem Orte nur den guten Rat geben können: Bessert euch, 
sonst müßten wir hineinleuchten.

Leoben. ( Di e  O b e r b a u a r b e i t e r  d e r  S ü d b a h n )  
führen Beschwerde, daß sie das Krankengeld zu spät ausgezahlt be­
kommen. Im  Monat November war am 25. Schluß. Ausgezahlt 
wurde am 4. Dezember; im Monat Dezember war am 22. Schluß, 
ausgezahlt wurde am 13. Jänner. Der .Hausherr will aber am Ersten 
pünkiilich seinen ZinS haben und ist nicht zufrieden, wenn man 
ihn damit tröstet, er werde das Geld später bekommen.

Die Oberbauarbeiter richten daher an die Jngenieursektion 
Bruck die Bitte, die Krankengelder v o r  dem Ersten auSzuzahleu, 
so wie es bereits früher geschehen ist.

K lein-R eifling. Wir haben in unserer Station einen Re­
staurateur, dessen Vorliebe in der Beleidigung der Bediensteten 
besteht, wohl in der unverkennbaren Absicht, den Eisenbahnern 
eins aufs Zeug zu flicken. Wir können dem Eisenbahnpersonal, 
welches in der dortigen Station verkehrt, nur den vernünftigen 
Rat geben, die Restauration und somit den sauberen Patron in 
jeder Beziehung zu meiden. ES gibt Menschen, die in ihrer 
grenzenlosen Unwissenheit jene beschimpfen, von deren Hellern sie 
ihr Dasein fristen können. Verstopft man diese Quellen, werden 
selbst die Radikalsten und Dümmsten zahm.

M a rb u rg  U. (D ie  K a s e r n e n z u s t ä n d e  i n  d e r  
S t a t i o n  S t e i n b r ü c k . )  Trotzdem schon diese Zustände zu 
wiederholtenmalen im „Eisenbahner" geschildert wurden, hat der 
dortige Stationschef und sein Sekretär, Herr P e r k o v ,  noch 
immer nicht Raison angenommen und müssen sich nach wie vor 
die ausgefrorenen Zugsbegleiter, wenn sie nach einer 10- bis 
13slünbigen Tour nach Steinbrück kommen, um Brennholz für 
die Küche sowie für die Kaserne selbst umfehen.

Der StationSchef und fein S ekretär wurden zu wieder­
holtenmalen wegen dieser Uebelstände interpelliert, man hat auch 
stets Abhilfe ve« sprachen, aber es findet sich kein Gönner, der 
diesen Herren einige Klafter Brennholz gratis zur Verfügung 
stellt, und so m u ß  halt immer die BahnerhaitungSsektion her­
halten. Nachdem der Herr StationSchef und sein Atlatus bei der 
Nacht schlafen, so bleibt den Zugsbegleitern, um sich etwas 
WarmcS kochen zu können, nichts anderes übrig, als Holz zu 
suchen und sei es wo immer. In  sieht denn von den Herren bas 
niemand, daß der Gartenzaun der Herren Beamten und Be­
diensteten stets mehr an Schwindsucht leidet, sieht die Sektion 
nicht, wo ihre alten Zementiässer und ihr aufgestapeltes halbwegs 
zum Verbrennen brauchbares Holz hinfommt, oder hat der Herr 
StationSchef Abonnement auf dieses Holz? Wir glauben kaum.

Das Personal hat es endlich satt, immer aus die Gefahr 
hin, einen Diebstahl begangen zu haben, für die Station Holz zu 
sammeln. Der Herr Stalionschef und Herr P e r k o v  sollten 
einmal ihre Spanvut wo anders anwenden und nicht bei dem 
ausgesroreuen und auSgejchundenen Zugbegleitungspersonal. 
Sollten aber diese Zustände nicht baldigst aufhören, dann wird 
sich das Personal in die Restauration II. Klaffe verfügen und 
dem Herrn StationSchef. der dort oft bis 2 und 3 Uhr früh zu 
Gaste sitzt, vor den übrigen Passagieren einen Vortrag über die 
Beheizung der Kasernen halten.

B rü x . I m  Heizhaus der A. T. E. wurde von Herrn 
J a h n  ein Dienstesturnus veröffentlicht, der als unmenschlich be­
zeichnet werden muß. I »  dieser Rackerbude, wo jeder Führer, 
Heizer, Putzer oder Kohlenlader bis zum Exzeß ausgenützr wird, 
will Herr J a h n  noch eine vermehrte Dienstleistung dem Per­
sonal zumute», wo im ganzen Turnus kein freier Tag enthalten 
ist, Herr J a h n ,  durch diese Diensttabelle haben Sie unS den 
Beweis erbracht, daß Sie den Dienst und seine an den einzelnen 
gestellten Anforderungen nicht verstehen und daß Sie an einem 
schweren Gchirnleiden erkrankt fein dürften. Wir ersuchen des­
halb freundlichst, an Stelle dieser aller Menschlichkeit hohn- 
sprechenden Diensteseinteilung eine zumindest durchführbare aus- 
zuarbeiten, sonst müßten wir etneS Tages bei der k. k. General­
inspektion mitsamt der Tabelle vorstellig werden.

Cfntfitt. Wieder sind wir genötigt» unS mit zwei Herren 
zu befassen, die zu den besseren Eisenbahnerkategorien gehören, 
die jedoch vor allem anderen KniggeS „Umgang mit Menschen" 
studieren sollten. Es sind dieS der Bahnmeisteraspirant Herr Neu» 
g e b a u e r  und Bahnmeister B u b e n « !  der k.k. Staatsbahnen 
(Nordbahn).

Am 3. d. M. war etwas mehr Schnee gefallen und waren 
die Oberbaua« beiter mit dem Wegschaufeln desselben beschäftigt. 
Nachdem die Arbeit bis abends nicht bewältigt werben konnte, 
mußte über die Zeit gearbeitet werden. Es gingen daher tim 
halb 6 Uhr abends die Leute zum Nachtmahl. E s war jedoch

kaum 6 Uhr als der Herr N e u g e b a u e r  die Leute in die 
Arbeit trieb. Als jemand von den Arbeitern einwendete, daß sie 
noch nicht fertig sind und daß manche die draußen wohnen, 
nichts zu effen haben, antwortete Herr N e u g e b a u e r : „ S i e  
s o l l e n  S t r o h  f r e s s e n ! "

Als am anderen Tag ein Arbeiter dem Herrn N e u g e- 
b o u e r  sein Vorgehen vorhielt und ihm sagte, daß sich das für­
chten Vorgesetzten nicht schicke, Arbeitern, die durch 18 Stunde» 
arbeiten sollen, zu sagen, daß sie Stroh fressen, wollte ihn der 
Gewaltige entlassen. DieS ließ sich der Arbeiter nicht gefallen 
und sagte ihm, er habe chn nicht ausgenommen und könne ihn 
auch nicht entlassen.

Jetzt holte Herr N e u g e b a u e r  den Bahnmeister Herrn 
B u b e n i k, dir dem Arbeiter befahl, ruhig zu fein, sonst wird 
er ihm ein paar Ohrfeigen geben. Und als der Arbeiter daS 
Angebot ohneweiterS nicht annehmen wollte, schickte Herr 
B u b e n i ! um einen Gendarmen. Der Gendarm war jedoch 
vernünftiger und verweigerte die Intervention.

Als Grund gaben die Herren an, daß der Arbeiter be­
trunken ist. was jedoch jeder Grundlage entbehrt.

Gerächt haben sich die Herren doch. Sie haben dem Ar­
beiter am 5. Februar Urlaub gegeben, für welchen er nichts be­
zahlt bekommt.

Ist das nicht eine Gemeinheit höchsten Grades? Zwei 
Leute, die kaum zur Bahn gerochen haben, erlauben sich, die 
Leute so zu behandeln. Und das nur deshalb, um ihre Autorität 
zu zeigen. Herr N e u g e b a u e r  schafft den Leuten Stroh zu 
fresse». Lieber Herr, die Leute verdienen sich durch ihre Arbeit 
ihren Lohn, aber Sie hoben es bis heute nicht getan und deshalb 
wäre es am Platz, Ihnen das Stroh vormlegen. Uebrigens auf­
gepaßt, wir sind nicht beim Militär. Was Herrn B u b e n i k 
anbelangt, haben wir ihn schon einmal gewarnt und tun dies 
heute zum letztenmal. Hilft dies nicht, nun dann werden wir 
Dinge veröffentlichen, die ihm nicht angenehm fein werden. Viel­
leicht vergeht ihm bann die Lust, die Leute ohrfeigen zu wollen. 
Auch sind die Herren entrüstet, wenn ei» Arbeiter von der Arbeit 
ein bißchen ausruht, da glauben sie, daß die Bahn zu kurz 
kommt; wenn sie sich jedoch in die Kanzlei setzen und sich von 
einem bis zwei Leuten den ganzen Tag bei Kartenspiel und 
Bier bedienen lassen, da kommt die Bahn nicht zu kurz.

Also Achtung I Behandeln Sie die Ihnen unterstellten Leute 
wie sichs gehört oder wir werden genötigt sein, auf verschiedene 
Sachen die Oeffentlichkeit aufinerljam zu machen.

Politik«. ( De r  D e t e k t i v  a u f  d e r  L o k a l b a h n . )  
Gewiß wenige Bedienstete werden von een Kontroll- und Nevi­
sionsorganen so viel zu dulden haben, rote die Zugsbegleiter auf 
den Lokalbahnen, wo der Kondukteur in dienstlicher Beziehung 
daS „Mädchen für alles" ist.

Zudem reitet jedes Kontrollorgan ein anderes Steckenpferd 
und ein Revisor sucht den anderen in der Ausübung des groß­
gezogenen Cpitzelweseiis zu übertreffen. Wehe dem Kondukteur, 
wenn derselbe infolge seiner vielseitigen Verwendung verhindert, 
eine Fahrtarte nicht dekupieren würde. Wie ein gemeiner Ver­
brecher muß er sich zu stundenlangen Protokollen hinsteUen und 
wird in den meisten Fällen bestraft.

Doch dem Herrn Inspektor S  o b o t  a, Vorstand der Ab­
teilung VI, wird noch zu wenig kontrolliert und er schickt seine 
Beamten als Detektive in Zivil auf die Jagd noch Diäten und 
Malesizianten.

Am 24. Jänner d. I .  bei Zug 1211 fuhr ein Reisender 
mit Karte III. Klaffe von Zwittau nach Laubendorf. Vor Lauben- 
dors verlangte derselbe Nachzahlung zur Weitersahrt bis Poliöka. 
Der Zugsführer, der wie immer mit anderweitigen Arbeiten 
vollauf beschäftigt war, konnte diesem Reisenden die Nachzahlung 
erst in der Endstation Polieka einhändigen. Doch siehe da, das 
«var gefehlt!

Der vermeintliche Reisende war der Adjunkt I I  l i c  von 
der Abteilung VI aus Olmütz. der zum Spitzeldienst aus bet 
Strecke degradiert — pardon, dirigiert wurde.

Seine zweifelhafte Mission war insoweit von Erfolg be­
gleitet, als er in diesem Zug einen Oberbauarbeiter traf, der 
ohne Legitimation zum Bahnarzt fuhr. Dieser Herr scheint für 
diesen Polizeidienst das entsprechende Benehmen zu besitzen, so 
sagte er zu einem Kondukteur: „Sie, wenn Sie etwas verraten, 
daß ich hier bin, so schlage ich Ihnen die langen Füße ab."

Die älteren Kondukteure erinnern sich bei diesem Vorfall 
an den gegangen wordenen Inspektor J e i m i n e k ,  der die 
Kondukteure auch nur für Betrüger und Diebe gehalten hat. 
W r  sind neugierig, welche Strafe der Zugssührer erhalten wird, 
daß er den Bahnarbeiter ohne Legitimation zum Bahnarzt 
fahren ließ.

Feldkirch in  V o r a r l b e r g .  Vor anderthalb Jahren 
wurde tm Heizhaus der Kesselschmied S l a n s k y  mit dem Tag­
lohn von Kr. 5’40 eingestellt. Nachdem der AnfangSlohn eine'* 
Profeffionisten hier leider nur mit 3 Kr. berechnet wird, zudem 
S l a n s k y  in seiner Eigenschaft als Kesselschmied ein sehr' 
schlechter Arbeiter ist, so war nur bald die näherliegende Per* 
mutung vorhanden, daß dieser Mann durch seine Heuchelei und 
Denunzieren beim früheren Vorstand höheren Wert gefunden 
hatte. Wir machten in der Nummer 20 vom 10. Ju li 1908 des 
„Eisenbahner" auf die schlechten Arbeiten dieses Kesselschmiedes 
aufmerksam, doch unsere Warnung wurde nicht berücksichtigt. I m  
Monat November, als sich einige Maschinenführer beschwerten 
und auf den gefährlichen Zustand der Maschinen hinwiesen, kam 
man endlich zur Einsicht, daß S l a n s k y  feinen Arbeiten nicht 
gewachsen ist. Aus der Werkstücke muß len sofort mehrere Kessel­
schmiede herangezogen werden, die nun vollauf zu arbeiten 
haben, um die vernagelte» Stehbolzen und sonstigen Fehler zu 
beheben. So fand man bei einer Maschine 12 Slehbolzcn in 
einem Umkreis vernagelt, wo die Wand schon 1 Zentimeter 
ausgebaucht war. Es ist konstatiert morde», daß S l a n s k y  
kleinere Flecke auswechselte, die er verkehrt versenkte, und als das 
Hebel nicht mehr zu ändern war, die Konusse an der Rückseite 
mit Mangankitt ausfüllte.

Derartige und noch krassere Fälle, die wir nur aus 
Menschlichkeitsrücksichten nicht in die Oeffentlichkeit bringen, finden 
wir bereits an jeder Maschine, an der dieser Pfuscher von einem 
Kesselschmied herumgeschustert hat. Als die Klagen sich mehrten, 
meldete sich S l a n s k y  krank- Nach Genesung wurde dieser 
Künstler in Keffclschmiedearbeiten von dem gegewärtigen Dienst­
vorstand Herrn G r u n d  seines. Postens endlich enthoben und 
mutzte sich eine strafweise Lohnreduzierung von 40 tz. per Tag 
gefallen lassen. I n  ferner grenzenlosen Wut über sein fach­
männisches Mißgeschick beschuldigte S l a n S k y  die Kesselschmiede 
der Werkstätten als Verleumder und drohte, daß er ebenfalls 
wiederum verleumden werde. Wir machen hiermit die Kollegen 
auf diesen Nebenarbeiter, respektive aus dessen geäußerte Ab­
sichten allsmerksam und empfehlen denselben dem AerkehrSbund 
als Ehrenmitglied.

L inz. Mehr Scham! hieß die Ueberschrift eines kurzen 
Artikels in der „Arbeiter-Zeitung" vom 9. Februar, welcher einem 
tschechischen Blatte entnommen war. Mehr Schaut! wurde dort 
den nationalen Beutevolitikern, die die tschechische Nation durch 
ihr bubenhaftes Benehmen im Parlament vor der ganzen Welt 
herabsetzen, zugerufen. Mehr Scham! müssen wir auch mit allem 
Nachdruck der k- k. StaatSbahndirektion Linz zurufen, denn es 
ist wirklich eine Schande und. gelinde gesagt, eine Schmutzerei, daß 
obgenannte Direktion den beiden alten Ausräumersrauen in der 
Kaserne, wo die Budweiser und Wiener Zugsbegleiter übernachten, 
einen Hungerlohn zahlt, wovon nicht einmal ein Kind erhalten 
werden könnte. Diese Frauen, die schon über 60 Jahre sind, sind 
Witwen verstorbener Eisenbahner und beziehen nicht die geringste 
Pension oder Provision. Sie arbeiten bei der Bahn schon Über 
20 Jahre ehrlich und fleißig und führen dabei ein Leben voll 
Kummer und Not. Ih re  Arbeit ist keine leichte. 24stündiger Dienst 
in zwölf Zimmern mit 60 Betten, zwei Waschräume, vier Aborte 
und ebenso viele Oefen als Zimmer zu bedienen und zu heizen 
lt. f. w. Die Kaserne wird, nebenbei bemerkt, aus das äußerste
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ausgenützt, die P a r te ie n  frequentieren dieselbe Tag und Nacht 
u n d  zu jeder S tu n d e . F ü r  diese Leistung bekommen diese Frauen 
einen T ag lo h n  von 1 Kr. 30 H., sage eine Krone dreißig Heller 
«davon w ird  noch das Krankengeld abgezogen). Weil die Bitten 
dieser F ra u e n  beim  Herrn kaiserlichen Rai K e r n  sowie die 
In te rv e n tio n  des Arbeiterausschusses und auch ein vor einem 
M o n a t schon bei der Stcwtsbahndirektion eingebrachtes Gesuch 
nicht beachtet w urden , appellieren  wir an dieser Stelle an das 
Scham gefühl der kom petenten Faktoren und hoffen, daß sie 
diesem beschämenden Skandal baldigst ein Ende machen werden 
u n d  diesen F ra u e n  ihre Löhne aus mindestens 2 Kr. erhöhen, wie 
d ies die F ra u e n  in  der Heizhauskaserne schon längere Z eit, bei 
e tw as w en iger Arbeit, beziehen.

Kom otau. (K. k. S t a a t s b a h n . )  „Ehre, dem Ehre ge­
bührt" und die Ehre eines Nachrufes soll dem von Komotau 
versetzten Gütcrkafsier Offizial W i ch t a auch nicht versagt 
bleiben. Als dieser M ann nach Komotau kam, herrschte im M a­
gazin betreffs der Diensteinteilung und DiensteSzuweisung nicht 
jene Ordnung, die bei Igerecht getroffener Einteilung und Zu­
weisung sein muß und er gab die Versicherung, Ordnung hinein­
zubringen.

Aber leider, es kam ganz andere. Er entpuppte sich als 
ein energieloser, parteiischer Vorgesetzter, der es nicht bei der 
Parteilichkeit allein bewenden ließ, sondern er ließ auch das Per­
sönliche eine Rolle mitspielen.

Er sorgte nicht für die Ordnung, er sagte n u r  dafür, daß 
fein Ich genügend Unterstützung fand, alles übrige kümmerte ihn 
nichts. Willig öffnete er den Schmeichlern und Zuträgern fern 
Ohr. Seine Würde vergab er in  der Hauptsache dadurch, daß er 
fiel) in allen Dingen Rat von einem tief unter seiner Bildung 
stellenden Manschen holte, ihn zu seinem Vertrauten erhob und 
willig unterordnete er sich dessen Anleitungen und Wünschen.

Was war die Folge davon? Die Denunzianten und Zu­
träger wurden groß gezogen; wollte jemand sein Recht und Ord­
nung haben, konnte es nur durch Selbsthilfe geschehen. Streit 
und Zank, die in förmliche Raufereien auSarteten, waren schon aus 
der Tagesordnung und alles dies geschah unter den Augen des 
Ordnung mä henden Vorgesetzten.

Daß auch in der Station Schlamperei herrscht, wird der 
Direktion bekannt sein, denn sie dürfte gute Berichterstatter ge­
hoben habt, aber von den Zuständen im Magazin wird sie okme 
Kenntnis geblieben sein.

Da nun der^Ordnung machende Herr Offizial scheidet, wird 
die Direktion hoffentlich die Stelle mit einem gerechten, erfahrenen 
selbständigen Beamten besetzen, der fähig ist, den Bitten und Be­
schwerden seiner Untergebenen zu entsprechen.
. B lndenz. ( B e s t r a f t e  R o h e i t . )  Am 2. Dezember hatte 
Ul der Station Dornbirn ein Hilfswächter auf Posten Nr. 25 
Dtenst. Seiner Instruktion gemäß, schloß der Bedienstete in Er­
wartung einer leeren Maschine, die als Zug 48 verkehrt die 
Bahnschranken. Zur kritischen Zeit kam der V i e h h ä n d l e r  
Vo n a c h  aus Lautrach in einer Kutsche angefahren und fand 
natürlich die Schranken geschlossen. Der Viehhändler V o n a ch 
rief dem Wüchtet zu: „Mach die Schranken auf ober ich mach' 
selber auf." Der pflichtgetreue Wächter gab zur Antwort, daß er 
me Schranken nicht früher öffnen darf, bis der Zug vorüber ist. 
Auf das hin nannte V o n a c h  den Wächter einen Lausbuben 
und drohte mit Ohrfeigen. Der Wächter meldete dem diensthaben­
den Beamten telephonisch den Vir^all, welcher herbeieilte und 
dem Viehhändler klarmachen wollte, daß der Bedienstete voll­
ständig im Rechte war. Doch eher wäre es dem Beamten ge­
lungen, ein Vieh als den Viehhändler zu überzeugen. Ja , dieser 
eingebildete Mensch hatte noch den Mut, den Beamten und 
den Wächter bei dem Vorstand G o r b a ch (einem ehemaligen 
Sticker) anzuzeigen. I m  Verkehrsbureau benahm sich der Vieh­
händ ler wie ein V iehhändler und wurde demselben wegen seines 
eigentümlichen Benehmens die Türe gewiesen und die gerichtliche 
Anzeige gegen 23 o n n a  ch erstattet.

Äei der kürzlich heim k. k. Bezirksgericht in Dornbirn ftatt- 
gefundenen Verhandlung wurde der Ochsenhändler V o n n a ch 
xu einer Arreststrafe von 48 Stunden verurteilt. Auf Ansuchen 
des Em ittenten rourde demselben das Absitzen der Strafe anstatt 
m Dornbirn tn Bregenz bewilligt.

t  . ^ o g g n i t z .  ( A c h t u n g ,  P a r t e i g e n o s s e n ! )  J e n e  
•siorteigenoiicn, welche im  D ienste die S ta t io n  Panerbach  berühren , 
werden ausm erlsam  gemacht, daß  sie sich bei eventuellen  Ge- 
Iprnchctt vo r dem Verschubmeiiier M o l i n Und dem W ächter 
s t u b  e sch recht reserviert verhalten  mögen, d a  diese zwei sich
ausgedrückt haben, „fie sch  au f bie O rg an isa tio n .“ W ir
raten diesen zwei Helden, das; sie sich bessern, sonst schreiben wir 
^ ^ ^chstem a^an dieser Stelle etwas unangenehmer,

Wer>ammlungsberichte.
i ( E i s e n b a h n  W i e n - A s p a n g . )  Montag den
Io. d. M. hielte» die Aspangbahner in der Restauration deS 
Herrn S c h l e s i n g e r  eine Versammlung ab, in der die Wohl- 
fQtzi'tscmnchtimgen der k. f. Staatsbahnei, und die der E. W. A. 
ernem Vergleich, beziehungsweise einer Kritik unterzogen wurden, 
-.ange vor der festgesetzten Stunde wurde das Lokal dicht besetzt. 
>o da» die später Erschienenen keinen Platz mehr finden konnten 
und umkehren mußten.

Zentralarbciterausschußmitglieb der k. k. Staatsbahnen 
Genosse J u n g h a n S  entrollte in seiner Rede das Bild der be- 
agten Institutionen der Staatsbahnen, worauf die anwesenben 

.Mitglieder des Krankenkassen^ und deS Arbeiterausschusses der 
t». W. nr lf"“ rr* ' ” ' »• • • • *-
Eine 
hierauf
8. W. A. und verlangten, daß bet Direktion nahegefegt werde, 
daß es höchst an der Zeit sei, in der Bahnarzt-, respektive Ches- 
arztsrage ciian Wandel zu schaffen, um einem öffentlichen 
Skandal, der aus dieser Sache entstehen müßte, falls bie Di-> 
rettion ihren bisher eingenommenen Stanbpunkt nicht verläßt, 
vorzubeugen. CS würbe den Krankenkassenausschußmitgliedern 
der Vorivurs gemacht, daß sie die seitens der Kassenmitglieder 
gegen den Ehesarzt erhobenen Beschwerden bei den Sitzungen 
nicht gehörig zum Ausdruck bringen, beim sonst hätte bie Di­
rektion schon langst zur Beseitigung dieser Zustände schreiten 
müssen. Lte Ausschutzmitglieder gaben die Erklärung ab, daß 
sie in dieser Angelegenheit gewiß nichts unterlassen haben, was 
zur Besserung der gegewärtigcn Situation führen könnte aber 
mangels schriftlich uieoergelegter Beschwerden seitens der Kaffen- 
mitg ieder deren Wünsche nicht durchführen konnten. S ie er­
bat. n sich, baß die Beschwerdeführer in Hinkunft jede Beschwerde 
zu Papier bringen.

Genosse I u n g h a n s  ermahnte die Anwesenden, sich nicht 
zu übereilen  und bie Angelegenheit mit kühler Erwägung zu 
verfolgen, denn  es fei keine leichte Sache, irgend ein Uebel av- 
zuichasse», wenn hinter diesem eine einflußreiche Person wachend 
Ileht. T ie  Erfahrung lehrt uns, daß die Protektion früher einen 
unaeniessenen Schaden anrichten muß, bevor man sich höheren 
0 r |g  entschließt, einzugreisen. Die Kassenmitglieder mögen ihr 
V ertrau en  zu  ih ren  Vertretern nicht verlieren und sich, wenn es 
nicht an d e rs  geht, zu einem Kampf eng zusammenschließen. Nach­
dem den AuÄfchußinitgliedern das volle Vertrauen einstimmig 
ausgesprochen war, wurde die Versammlung spät nachts ge» 
schlossen.

Pisck. Am 11. b. M. fand in Pisek eine zahlreich besuchte 
«tsenbabnerversammlung statt. Zur Tagesordnung: „ S c h l i o  
n u n g  deS P a r l a m e n t «  u n d  d e s s e n  W i r k u n g  a u s  
d>e P r i v a t b a h n e n -  sprach unter fortwährendem Beifall 
Genosse M o u k a  aus Brünn. Es wurde auch der Wunsch aus­
gesprochen, bah solche Versammlungen bei uns öfters stattfinden.

Lin.;. Am Sonntag den 7. d. M. tagte im hiesigen städti­
schen Volksgartensaal eine ziemlich gut besuchte Eisenbahner- 
varsammluiig mit der Tagesordnung: « De r  K a m p f  b e r  
E i s e n b a h n e r  u n d  d i e  L a g e  d e r  i m  T a c i l v h n

s t e h e n d e n  A r b e i t e r . "  Genosse B r a u n  als Vor­
sitzender eröffnet? die Versammlung um halb 10 Uhr vor­
mittags und erteilte dem Genossen H o f b a u  e r  aus Wien das 
Wort. Dieser schilderte in zweistündiger gediegener Rede die 
triste Lage der im Taglohn sichenden Arbeiter, insbesondere der 
niederen Kategorien. Uebergehend aus das Wirken der Organi­
sation und bereu Kümpfe im letzten Jahre unb auf die Erfolge, 
welche errungen wurde«, richtete der Redner an die Eisenbahner 
den Appell, durch ihren Beitritt zur Organisation und durch 
ehrliche Mitarbeit ihren Teil beizutragen zur Hebung der wirt­
schaftlichen Lage. Die Gleichgültigkeit, das Nichterkennen ihres 
eigenen Elends eines großen Teils ber Arbeiter unterzog Redner 
einer scharfen Kritik. Nachdem noch in treffenden Worten der 
Nutzen der Arbeiterausschüffe, ihre Wirksamkeit und die Vorteile, 
welche diese für das Personal so wichtige Institution für die Zu­
kunft bieten, beleuchtet wurde», schloß Genosse H o s b a u e r  
seine mit warmen Beifall aufgenommenen sehr sachlichen Aus­
führungen.

Als zweiter Redner geißelte Genosse J a k u b  etz in seiner 
bekannten temperamentvollen Weise die letzten Denunziationen, 
welche sich das »Linzer Volksblatt" am 6. d. M. gegenüber den 
Eisenbahnern im allgemeinen und gegenüber Genossen Jakubetz 
im besonderen leistete. Lebhafte Entrüstuugs-. und Pfuirufe be­
wiesen, wie die Versammelten über die perstbe Denunziation deS 
genannten Verleumderblattes urteilen. Genosse J a k u b e t z  rich­
tete an die Versammelten den Appell, für die am Montag den
8. d. M. stattfindende Protestversammlung rege zu agitieren, da­
mit die Eisenbahner durch einen massenhaften Besuch zeigen, 
wie sie über den nationalen Schwindel und über die Schließung 
des VolksparlantentS denken. Hieraus schloß Redner seine mit 
lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen. Nach Beant­
wortung einiger Anfragen von feiten des Referenten Genossen 
H o f b a u e r  schloß oer Vorsitzende mit einem kurzen Schlußwort 
die Versammlung.

Bozen. Am 9. Februar sand in Bozen im Gasthof „zur 
goldenen Traube" eine sehr gut besuchte Wächterversammlung 
statt. Die Tagesordnung lautete: „ Di e  L a g e  d e r  Wä c h t e r  
i m  a l l g e m e i n e n . "  Genosse Os me t z  schildert in kurzen 
Worten die letzte G e h a l t s r e g u l i e r u n g  und die Ueber- 
leituna der älteren Wächter. Kritisiert auch die mangelhaste Be­
rücksichtigung sowie die stiefmütterliche Behandlung der P o r ­
t i e r e ,  die schon seit Jahren von d^n übrigen Kategorien der 
Bediensteten, der sie früher angehörten, beiseite gestellt wurden. 
Die Kontroll- und Weichenwächter erheben gleichfalls ihre Stimme 
über die Ausschließung von der Nachtzulage, verweisen aus die 
Verantwortung, die ihnen aufoktroyiert wird, bei ein- und aus­
fahrenden Zügen und auf die Sicherheit überhaupt. Eine Reihe 
von Klagen ist besonders von beit Streckemvächiern über die 
Bahnmeister erhoben worden. So über die Behandlung bei Ur­
laubsfragen und Ablösungen, wo der Wächter an seinen Rechten 
verkürzt wird. Arbeitersekretär P  i t a c c o schildert in überzeugen­
der Weise die Bedeutung der Organisation und ermuntert bie 
Anwesenben, einig unb stark zu werben, benn nur bann wird 
es möglich fein, bie Klagen der Angestellten ber Südbahn zu 
beheben. Zum Schluß gelangte folgende Resolution einstimmig 
zur Annahme:

»Die heute am 9. Februar in den Gasthauslokalitäten 
,zur goldenen Traube' in Bozen tagende Wüchterversammluug 
erachtet es als ein Gebot der Notwendigkeit, daß unter den 
Wächtern, sowohl des Verkehres als auch der Bahnerhaltung, 
mit der nötigen Aufklärungsarbeit bezüglich ihrer Lage be­
gonnen und m it diesen nach Möglichkeit auf allen Linien der 
Südbahn in Fühlung getreten wird.

Tie Wächter von Bozen unb Umgebung sind mit der 
Resolution der Grazer Kollegen ganz einverstanden und treten 
auch mit dem Ersuchen an die neu gewählten Vertreter in der 
Persoiialkommissivn heran, alles daranzusetzen, daß die Wünsche 
der Wächter einmal in Erfüllung gehen und die Wächter das 
erreichen, was ihnen schon lange gebührt.

Ferner fordern die Wächter vyri Bozen und Umgebung 
die Zentrale deS Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerkschafts- 
Vereines für Oesterreich aus, sobald a ls  möglich eine Wächter­
konferenz einzuberufen, damit endgültige Beschlüsse gefaßt 
werden können."

B ra u n a n  am I n n .  Dienstag den S. Februar, um 4 Uhr 
nachmittags, fand in Gurten im Gasthaus des Herrn S p o r n  
eine § 2-Vcrsammlnng der Eisenbahner statt, welche sehr gut 
besucht war.

Die Tagesordnung lautete: 1. D e r K a m p f d e r E i f e n -  
b a h n e t  u n d  b i e  D u r c h f ü h r u n g  d e r  Z u g e s t ä n d ­
n i s s e .  2. D i e  D i e n  st- u n d  R u h e z e i t d e t  W ä c h t e r .

Nachdem die Genossen K i e n i n g e r ,  W i m m e r  unb 
W a g n e r  ins Präsidium gewählt mmben, ergriff Genosse 
J a k u b e t z  aus Linz baS W ort zum ersten Punkt der T ages­
ordnung.

I n  seinem zweistündigen Referat, welches wiederholt von 
stürmischem Beifall unterbrochen wurde, führte der Redner den 
Anwesenden vor Augen, mit welcher Mühe unb Opfern sich bie 
Arbeiter und insbesondere die Eisenbahner ihre Organisationen 
geschaffen haben, um sich Schritt für Schritt bessere ArbeitS- und 
tiebenabebingungen zu erkämpfen.

I n  trefsenben Worten geißelte der Referent das System 
des ehemaligen Sozialpolitikers unb Exministers W i t t e l ,  dessen 
einzige Ausgabe darin bestand, die damals schon starke sozial­
demokratische Eisenbahnerorganisation durch die inS Leben 
gerufene christliche Verkehrsbundorganisation zu schwächen, be­
ziehungsweise die Eisenbahner in letztere hineinzutreiben, welcher 
P lan Herrn W i t t e !  aber gänzlich mißlang. I n  ebenso sach­
licher Weise besprach der Redner die mangelhafte Durchführung 
der Zugeständnisse bei den k. k. Staatsbahnen, beleuchtete die 
niedrigen 8öync der Taglohnarbeiter, welche vielsach noch schlechter 
bezahlt werden als bei Privatunternehmern, und forderte die 
Anwesenden auf, unermüdlich für den Ausbau unserer Organi­
sation zu arbeiten, um in weiteren Kämpfen neue Erfolge zu 
erreichen.

S o d a n n  erteilte Genosse W i m m e r  zum zweiten Punkt 
der Tagesordnung dem. Personalkommissionsmitglied Strecken­
wächter Genossen L e h n  e r  aus Leonbing das W ort, der über 
die in  den Personalkommissionen verhandelten, das Wächter­
personal betreffenden Forderungen in eingehender Weise berichtete 
und speziell betonte, daß es nun gilt, enblich einm al für bas 
Wächterpersonal bie Regelung der Dienst- und Ruhezeit zu er­
kämpfen.

Insbesondere wurde von beit Wächtern der Strecke Neu- 
markt-Kallhamm-Simbach über die ans eine 18stiinbige Dienst­
zeit entfallenbc Ruhezeit von nur 8 Stunden berechtigte Kritik 
geübt, um so mehr als die Ablöfewächter durch den Gang von 
und zum Posten noch eine Stunde verlieren.

Von den Oberbauarbeitern erhielt bas Wort Arbeiter- 
ausschußmitalieb Genosse G r e i f e  n e d e r ,  der vor allem anderen 
darauf hiuwteS, wie spärlich bei den Lohnvorrückungen der Ober- 
bauaroeitet im Direktionsbezirk Linz wieder gewirtfchaftet würbe. 
Insbesondere bie k. k. BahnerhaltungLjcktio» Braunau am In n  
unter dem Regime ihres Vorstandes Oberkommiprs R i e d l  sei 
bie einzige Sektion des Bezirkes, in welcher laut Amtsblatt nicht 
ein einziger Arbeiter eine Lohiwortücktmg erfahren Hot.

Nicht mit Unrecht sagte ber Redner, baß vielfach noch die 
Arbeiter selbst baran schuld sind, wenn sie so rücksichtslos be­
handelt werden, denn ein großer Teil kümmere sich um die Or­
ganisation gar nicht unb lassen den Kampf um bessere Existenz­
verhältnisse nur ihren klassenbewnßten Kollegen über. Während 
sie sogar über die Organisation schimpfen, können sie aber an 
den Erfolgen der Organisation tcilnehmcit; wir können aber aus 
eure Kraft nicht verzichten; darum hinein in die Organisation, 
Mann sür Mann.

Nachdem noch Genosse J a k u b e t z  das Schlußwort nahm, 
indem beileibe noch bie Organisation ber Konsumenten streifte 
unb barauf verwies, baß eg Sache unserer Fraktion im  Parla­

ment sein werde, gegen den heute herrschenden Lebensmittel-, 
rauchet ein Schutzgesetz ber Konsumenten zu erlassen, um bie’ 
durchgeführte» Lohnerhöhungen nicht immer illusorisch zu machen, 
schloß Genosse W i m m e r  unter großem Beifall die Ver­
sammlung.

Und nun an bie Arbeit, Genossen, bis Mann für M ann 
vom Oberbauarbeiter bis zum Wächter in unserer Organisation 
stehen.

B regenz. Am 19. Jänner fand in B t ä n d l e s  Gasthaus 
in Bregenz, abends 8 Uhr eine freie Eisenbahnerversammlung 
statt. Die Tagesordnung lautete: 1. Bericht ber Perfonalkom- 
mission und des Zentralausschusses. Referent Lokomotivführer 
P  r  e i ß. 2. Die Wohnungskalamität in Bregenz.

Genosse P r e i s )  brachte einen sehr ausführlichen Bericht 
über bie stattgesunbenen Personal- unb Zentralausschußsitzungen; 
er brachte Anträge bes Personals zur Verlesung, welche teils zur 
Ausführung gelangten, auberenteits als nicht in bie Kompetenz 
der Personalkoinmission des Zentralausschusses gehörig ober als 
nicht burchführbar abgewiesen wurden.

Beim zweiten Punkt „Die Wohnungskalamität in Bregenz- 
entwickelte sich eine eifrige Debatte, in der Arbeiterfetretär Ge­
nosse E r  t l  in Kürze bie Notwendigkeit bes Baues von Personal­
häusern schilderte. ES beteiligten sich mehrere Genossen sowie 
M itg lieder bes Reichsbundes unb würbe ber Antrag angenommen, 
baß eine dreigliedrige Deputation, unb zwar Herr A l g e ,  bie 
Genossen H e i n z l e  und P o v e I k a  zum Bürgermeister gehen, 
um die Zustimmung sür die Notwendigkeit bes Baues von Per« 
sonalhäusem zu erhalten.

Vor Schluß der Versammlung rechtfertigte sich Genosse 
St. über den Vorwurf der Lüge gegenüber den deutschen Reichs- 
bündlern; er brachte den Beweis, daß auch Italiener ausge­
nommen werden, es also mit bem Deutschtum nicht so heikel ist.

I n  sehr provozierender Art und Weise benahm sich ein 
Mitglied bes Reichsbundes. Wir warnen die Genossen vor solchen

enbroibucn und bitten, jeden persönlichen Verkehr mit solche» 
cuten zu meiden, denn sie geben nur aus, baß man auf ihre 
Provokation Antwort gibt, um bann zum Kadi zu laufen.

Niederlindewiefe. Sonntag den 17. Jänner b. I .  fand 
eine gut besuchte Eisenbahnerversammlung statt, zu ber Genoss« 
B u t t e r t  als Referent gekommen war. Der Redner schilderte in 
leicht verständlicher Weise den Kamps ber Eisenbahner von der 
Gründung unserer Organisation bis zur Gegenwart. Der so!-' 
gende Redner Genosse S t e t b a  besprach bie Konferenz ber Ver­
trauensmänner und lobte bas taktvolle Vorgehen unserer Delta i 
gierten, während das voreilige und einseitige Handeln einiger 
Nordbahnbeamten bei der letzten passiven Resistenz unter leb-, 
haftet Zustimmung der Anwesenden verurteilt wurde. Zum 
Schluß wurden vom Obmann Genossen W i 11 i ch einige lokale 
Angelegenheiten besprochen und die Bediensteten aus die Wichtig­
keit des Provisionssonds besonders aufmerksam genlacht. Pflicht 
der Arbeiter ist es, dem Provisionssonds beizutreten. Nachdem 
sich niemand mehr zum Worte meldete, wurde die Versammlung 
geschlossen.

Rosenbach. Am 8. Februar d. I .  fand hier eine sehr gut 
besuchte Wächterversammlung nach § 2 des Versammlungs- 
gcsctzes statt, in der Genosse D n l l i n g e r ,  Mitglied der Per- 
sonalkommission, den Bericht erstattete. I n  leichisaßlichen Worten 
schilderte der Redner die bisherige Haltung ber Direktionen unb 
Bahnerhaltungsvorstände unb bedauerte, baß die von den Direk­
tionen herausgegebenen Erlässe oftmals von den Bahn­
erhaltungen nicht beachtet werden. Von seiten der Versammelten 
wurde Genossen D o l l i n g e r für seine Tätigkeit das einstimmige 
Vertrauen ausgesprochen.

S t .  Jo h a n n  im P o n g au . Am 5. Februar l  I .  um 8 Uhr 
abends fand in E d e rg  Gasthaus in S t. Johann Im  Pongau 
eine von Genossen G e l l  einbetusene gut besuchte § ^Versamm­
lung statt. Genosse H a g l e i t n e r  sprach in leichtverständlicher 
unb sachlicher Weise über die Ziele ber Sozialdemokratie sowie 
über die nationalen und christlichen Vereine. Genosse M artin 
U n t e r  w e g e r  von Schwaczach-St. Veit sprach Über die passive - 
Resistenz vom Jahre 1905 und über bie letzten Zugeständnisse 
unb forderte die Anwesenden auf, der Organisation veizutrete«.. 
Für seine Ausführungen erntete Genosse U n t e r w e g e r  stür-] 
mischen Beifall. Hoffen wir. daß die kernigen Worte der Genossen, 
U n t e r w e g e r  und H a g l e i t n e r  an den Anwesenden nicht 
spurlos vorübergehen.
lü—ümülüüll—L-! ............... 1 ,

Nus den Organisationen.
M iihrisch-Schönberg. Am 10. Jänner, nachmittags

2 Uhr, fand im Vereinslokal Arbtiterheim, BiSmarckstraße 20, 
die ordentliche Generalversammlung mit folgender Tagesordnung 
statt: 1. Bericht der Ortsgruppe über ihre Tätigkeit im ver­
flossenen VereinSjahr. 2. Bericht der Funktionäre. 3. Neuwahl-
4. Eventuelles. Genosse S t a t t e «  berichtet über bie von ber 
Ortsgruppe eingcleitcten Aktionen unb daö Vereinsinventar. 
Genosse R i c h t e r  bringt den Bericht über bie Kaifennebarimg: 
Einnahmen jkr. 4146 50, Ausgaben Kt. 388351; Saldo Kt. 262 99. 
An Unterstützungen wurden im verflossenen Jahre Kr. 181-40 
ausgezahlt. Nach bem Bericht des Bibliothekars unb der Kon­
trolle wurde dem scheibenden Ausschuß das Abjolutorium erteilt. 
Hieraus wurde zur Neuwahl geschritten unb folgenbe Genossen 
einstimmig gewühlt: Gustav R o t t e « ,  Obmann; Joses Richter, 
Wertmann, Kassier; Johann S a d i l ,  Schlosser, Schriftführer.

Stack) der Wahl hielt Genosse 0  c e n a j e k einen Vortrag 
über die Unfallversicherung. An der hieraus folgenden Debatte 
beteiligten sich mehrere Genossen, was insbesondere zur Auf­
klärung der anwesenden Mitglieder viel beigetragen hat.

Leobcrödorf. Bei der am 1. Februar stattgesunbenen 
Generalversammlung wurden folgende Genossen in den Ausschuß 
gewählt: Josef S t e i n o l d  (WmniannSdots), Obmann; Vinzenz 
H e r m a n n  (LeobetSdors), Kassier: Paul E H ab e r  a, Schrift- 
ftihrer. Der Referent Genosse M ü l l e r  hielt sodann einen Vor­
trag über bie Zugeständnisse, welche vom Eisenbahnministerium 
gemacht wurden unb erntete für feine Ausführungen reichen 
Beifall.

Die Mitglieder werben erfucht, sich in Vereinsangelegen­
heiten an bie bekanntgegebenen Funktionäre zu wenden.

Z irrsd o rf . Die Zahlstelle ZierSdors hielt am 7. Februar 
eine § 2-Versammlung ab, tn welcher Genosse S p i tz  über die 
Ausgaben des neuen DirektionSarbeiterauSschusseS sowie über bie 
Verteilung der 8-3 Millionen von 1908 und über die Alters--, 
Witwen- und Waisenversicherung referierte. Trotz bet schlechten 
Witterung war die Versammlung ziemlich gut besucht. Dieselbe 
wurde um 6 Uhr abends geschlossen.

Kritzenborf. Am 2. Februar, um 8 Uhr abends, sand in 
SavatNS Gasthaus in Kritzenborf bie Generalversammlung ber 
Ortsgruppe Kritzenborf statt, zu welcher auch Genosse H a r d t !  
aus Wien erschienen war. Obmann Genosse S c h a n b a r a  
führte in  seinem Bericht aus, baß leiber bie Genossen Ausschüsse 
im laufenden Jahre vieles zu . wünschen übrig gelassen haben. 
Zwar lag bie Schuld teilweise In Krankheiten, doch sind auch 
große Nachlässigkeiten in  den Pflichten gegenüber ber Organi­
sation zu konstatieren. Das zeigte sich schon in den Sitzungen, 
die meistens nicht beschlußfähig waren. Infolgedessen nahm die 
Generalversammlung keinen A nstand, bett etwas gar zu kurze« 
Bericht des Obmannes anzunehmen.

De« Bericht des Kassiers, Genossen S t a n z l ,  wurde zur 
Kenntnis genommen.

Im  Namen der Kontrolle, bie dienstlich am Erscheinen 
verhindert war, erklärte Genosse S c h a n b a r a ,  daß die Bücher 
stets in Ordnung gesunden wurden.

Genosse S w o b o d a  erklärte, daß e8 nicht angehe, daß! 
sich die Kontrolle auf eine solche Weise entschuldige. Doch könne 
die Erklärung des Genossen Obmannes vollinhaltlich angenommen 
werden. Zum Beweis des Vertrauens beantragte Genosse S w o -  
b o b a ,  bem scheidenden Ausschuß das Absolutorium zu erteilen. 
Genosse K e r s c h b a u m  beantragte, mit Ausschluß der Kontrolle.
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Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen. Nachdem noch 
der Bericht der Bibliothekare wegen dienstlicher Verminderung 
derselben entfallen mußte, wurde zur Neuwahl geschritten. Es 
wurden gewühlt: Robert E n g e l m a y e r ,  Obmann, Franz 
S w o b o d a ,  Stellvertreter; Adalbert S c h a n d a r a ,  Schrift­
führer, Fr. T ü l l  a, Stellvertreter: M ar S t a n z  l, Kassier, Alois 
K e r s c h b a u m ,  Stellvertreter: Hilarius B a t t m  und Jakob 
W e i l g u n y ,  Kontrollore; Robert R y v o l a  und F r a n k ,  
Bibliothekare: Michael B a u e r  und Johann T  e u s f l, Sub­
kassiere in Tulln.

Genosse H a r d t l  hielt dann einen Vortrag über die 
Unfallversicherung und besprach in ausführlicher Weise die Vor­
lage des neuen Gesetzes. Der Bortrag wurde mit Beifall aus­
genommen und dem"Vortragenden gedankt. Vorsitzender Genosse 
E n g e l m a y e r  schloß um halb 11 Uhr nachts die General­
versammlung, indem er noch vorher betout hatte, daß der neue 
Ausschuß viel Arbeit in Kritzendors vorfinden wird.

Leoben. A m  17. Jänner fand die ganzjährige General­
versam m lung  der Ortsgruppe Leoben des Allgemeinen Rechts­
schutz^ u n d  Gewerkschaftsvereines mit folgender Tagesordnung 
ita tt: l. V e r l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s  d e r  l e t z t e n  
G e n e r a l v e r s a m m l u n g ,  2. V o r t r a g  dcjs G e n o s s e n  
S o m i t s c h  a u s  Wi e n .  3. B e r i c h t  d e s  O b m a n n e s .
I. B e r i c h t  d e s  K a s s i e r s .  5. B e r i c h t  d e r  K o n t r o l l e  
h t t d  d e s  B i b l i o t h e k a r s .  6. N e u w a h l  d e s  A u s -  
f ch u s s e  S.. Z u m  ersten Punkt verliest der Schriftführer dctS 
Vroio'oll der letzten Generalversammlung und wird.dasselbe zur 
K e n n tn is  genommen.

H ieraus hält Genosse S o m i t s c h  aus Wien einen mit 
großem  Beifall ausgenommenen Vortrag über Entwicklung, 
Z w Ä  u n d  Nutzen unserer Organisation.

.Zum dritten Punkt berichtetGenoffe S t  e r n a e : Der 9Jiii- 
gliedersiand der Ortsgruppe beträgt 530 gegen 501 im Vorjahr, 
Versammlungen wurden von der Ortsgruppenleitung im abae- 
lauseuen Jahre 21 einberusen, Ausschußsitzungen 12 ordentliche, 
1 außerordentliche, Unterstützungen wurden gewahrt in 16 Füllen 
mit zusammen 333 Kr. aus Örtsgruppenmitteln und in 8 Fällen 
mit zusammen IW Kr. von der Zentrale. Rechtsschutz wurde gewährt 
in 8 Fallen. Ein- und Ausläufe wurden insgesamt 343 erledigt.

Genosse P i r k  er  bringt den Kassenbericht und teilt mit, 
daß er von Genossen M i l l o n i g ermächtigt ist, zu berichten, 
daß letzterer die Geldgebarung der Ortsgruppe kontrolliert und 
alles in  Ordnung befunden hat.

lieber Beschaffenheit und Frequenz der Bibliothek berichtet 
Genosse R e  sch: Die Bibliothek nmfafzt 421 Bände. Davon 
waren 727 Bände ausgeliehen, somit jedes Buch zweimal gelesen.

Tie hierauf vorgenommene Neuwahl ergab folgendes 
Resultat: Karl Posch, Obmann: Vinzenz P i r k  er  Kassier; 
Alois E d l i n g e r, Schriftführer; Karl F a t e r l ,  Bibliothekar.

Nachdem die Tagesordnung erledigt war. dankte der Ob­
mann für das zahlreiche Erscheinen und schloß mit einem kurzen 
und kräftigen Mahmvort die Generalversammlung.

Hetzendorf. Die Zahlstelle Hetzendorf hielt am 3. Februar 
190!) ihre diesjährige Generalversammlung ab und bringt ihren 
Mitgliedern folgenden Bericht zur Kenntnis. Kassenstand 1908 
Kr. 48'49. Einnahmen an Monatsbeiträgen, Einschreibgebühren 
und Bibliothek ‘Rr. 958 24. '

Ausgaben an die Zentrale Wien, Zeitung für Prag und 
Ausgaben der Zahlstelle Kr. 890'S2, bleibt hiermit ein Kassen­
stand für 1909 von Kr, 67 54.

M itgliederstand : Beigetreten sind 13, über- respektive a u s ­
getreten sind 7, bleibt h ierm it ein S tand von 66 M itgliedern; 
zu bemerken ist, daß durch die Zentrale in fünf Füllen an 
kranke und  notleidende -'M itglieder der Betrag von 140 Kr. 
ausbezahlt wurde.
^  I n  den Ausschuß wurden folgende Genoffen gewählt: 
ttjrb La wl t z k a ,  Zahlstellenleiter: Albert O p p e k e r .  Franz 
M a u d e r ,  Schriftführer.- Josef S t a n a l ,  Georg F r  e i l  er, 
Kasjiere; Franz B r u n n e r ,  Franz K r s k a ,  Kontrollore; 
Johann B a u m  g a r t e n ,  Anton K u n z .  Bibliothekare. Die 
Genossen Kassiere S  t a n  g l und F r e  i l e r  sind berechtigt, zu 
lcr°cl' Zeit Beiträge entgegenzunehmen. Ferner hielt Geno.je 
Adolf M ü l l e r  einen vorzüglichen Vortrag über unsere Or­
ganisation.

Als Vertrauensmänner wurden folgende Genoffen ge» 
wählt: Leopold P a c h n e r ,  Josef S  t  a n g l, Georg F r e i l e r ,  
Johann B a u m g a r t e n, S tanislaus Bur s c h i k ,  welche euch 
betreffs neuerer Angelegenheiten zu jeder Zeit entgegenkoimnen.
, . . S t .  P ö lten . Ain 7. Februar 1909, 2 Uhr nachmittags, 
fernd in « a m »  6jasthau8 die diesjährige Generalverlammlung 
statt. Die Tagesordnung war folgende: 1. V e r l e s u n g  d e s  
P r o t o k o l l s  d e r  v o r j ä h r i g e n  G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g .  2. N e u w a h l b e s O b m a n n e s. 3. N e u w a h l d e r 
F u  » k t , o n ä r e .  4. B e r i c h t  d e r  F n n k t i o n ä r e .  5. E r ­
t e i l u n g  d e s  A b f o l n t o r i u m S .  6. N e u w a h l  d e r  
K o n t r o l l e .  7. V o r t r a g .  8. V e r e i n s a n g e l e g e n -  
h e i t c it. 9. A n t r ä g e  u n d  A n f r a g e n .

Die Wahl der neuen Funktionäre ergab folgendes Resultat: 
A ntonW a gn  e r, J os e f Lor g  e r, F i 11i pp.  T  ö r ö  k, Gr u b e r .  
K l o m m ,  Ne me c ,  G a b r u S w i S z ,  B u r i a n ,  Ko t t ,  
S  ch m in d, H u b  in ei  er,  P o k o r n y ,  W e i  ß.

Genosse S i l l  aus Wien hielt einen gediegenen Vortrag 
über Unfallversicherung, der allseits Beifall fand.

, M it einem warmen Appell an die Versammlung, auch im 
yeimgen Jahre die Organisation kräftig auszubauen, schloß der 
Vorsitzende die Versammlung.

D en  Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß die Versamm­
lungen  der Werkstätten jeden ersten und dritten SamStag, 6 Uhr 
abends, stnttfinden. F ü r  d a s  V erkehrspersonal findet jeden ersten 
.ctmntop, 9 Uhr vormittags, Einzahlung, am 19., 8 Uhr abends, 
DlSkusstonsabend statt.

K apfenberg. ES diene den Eisenbahnern von Kapfenberg 
beider B a h n e n  zur Kenntnis,, daß die Mitglieder ihre Beiträge 
« f1! 011 beim Austräger des „Arbeiterwille", Genosse»

m to n  D e m» ! e l ,  cinzahlen können. Derselbe ist abends im 
^ere inS yeirn  (K onsum ) zu treffen und kann jedes Mitglied dort 
in n e n  Z ah lu n g en  Nachkommen, um nicht die Einzahlungsfrist zu 
ver> m im en, da  dies der Schaden jedes einzelnen ist. Auskünfte 
in  a llen  A ngelegenheiten erteilt der Obmann Genosse Franz 
" o l l e r .  N oseggerstraße 26 in Bruck a. d. Mur. an jedem 
W ochentag von  8 b is  11 Uhr vormittags.

T r i e s t  I l l . A m  3. F e b ru a r  d. Z ., aben d s  8  U hr, h ielt die 
d iesjäh rige  G en era lv e rsam m lu n g  ab. P u n k t 1, 

Bericht bei Funktionäre, w urde zu r  K e n n tn is  genom m en.
Punkt 2, Neuwahl ergab folgenbes Resultat: F a l k ,  Ob­

mann, Franz B i z i a k  und K l a r e r ,  Stellvertreter; S c h e i n ,  
O c l) ( s a j j  e r und F r a n k ,  Schriftführer; Dl i a I e r  und G o r» 
j a n c, Kassiere: P a u l i n  und D e i s i n g e r ,  Revisoren : P  e e r, 
K o z m a n n ,  J s t e n i v ,  M o n t i  und U k m a r ,  Ausschuß;
Het ) c t  u, Paul ,Knu 6 ic  und G r u d e n ,  Ersatz.

Zum Punkt 3 erhielt Genosse Rudolf W e i g l  aus Wien 
das Wort. Redner wurde des öfteren durch lauten Beifall unter­
brochen. was zur Genüge beweist, daß sein Referat ein ge­
dudenes war.

Nachdem der anwesende Sekretär, Genosse Josef Ko p a ö ,  
da4 Referat in slowenischer Sprache wiederholt hatte und sich 
niemand mehr zum Worte meldete, dankte der Vorsitzende den 
Referenten für ihre Ausführungen und schloß um 11 Uhr 
15 Minuten die sehr gut besuchte Versammlung. Alle Zuschriften 
sind an Genoffen Franz F a 1 k, via Giovanni Boccaccio 14, au 
richten.

P öchlarn . Sonntag de» 7. Februar d. I .  fand hier die 
Generalversammlung statt, zu der Genosse Adolf M ü l l e r als 
Referent erschienen war. Der Redner sprach in ausführlich er 
Weise über die Zugeständnisse und deren Durchführung von seiten 
des Eisenbahnminislerinms und erntete für feinen aufklarenbeit 
Bortrag lebhaften Beifall.

Bei der hierauf folgenden Wahl wurden nachstehende Ge­

nossen in die Zahlstellenleitung gewählt: J i r k a ,  Obmann; 
Franz Abe l ,  Kassier; Subkassier für Säufenstein J a i d l -  
H a u s e r ;  Subkassier sür Wieselburg Alois S t a d l e r ;  für die 
Strecke Pöchlarn-Kienberg-Gaming Genosse Joses F uchS .

P ilsen . Der Fonds für Sterbefälle der Ortsgruppe Pilsen 
gibt bekannt, daß die Oberkondukteursgattin Frau Anna P  e ch- 
m a n n  am 5. d. M. in Pilsen gestorben ist.

Es wird ersucht, die Mitglieder dieses Fonds mögen 
ihre Beiträge an die dazu bestimmten Vertrauensmänner 
regelmäßig bezahlen und auch ihre Legitimationen an diese 
verab reichen, wo die Beiträge bestätigt werden können.

Die Vertrauensmänner sind: für die Strecke Fürth i. W. 
Anton N e i d l ,  Kondukteur; Saaz-Eifenstein Josef S t r e j c ,  
Kondukteur; Budweis-Eger M atthias K a s p a r ,  Kondukteur; 
Pilsen-Bahnhos Josef P  e s i !, Klassenputzer und Josef H u f p e k; 
Msen-Rangierbahnhos MiroslauS S  e q n  e n  S. Revisionsschloffer, 
Jo h an n , 91 u b r  c ch t, Magaziusaufseher; für M agazin , Heizhaus 
Joses S n e 6 e r g l, Kohlenarbeiter; Werkstätte, I. Abteilung 
Franz B e L v a t ; II. Abteilung Karl Lkope k ;  III. Abteilung 
Johann C a t s .

O ber-G ersp ih . Ant 7. Februar 1909 fand in Schtnids 
Gasthaus in Ober-Gerspitz die konstituierende Versammlung aller 
Berufskategorien des Eisenbahnpersonais d?r S tation Ober- 
Gerspitz zwecks Gründung einer Ortsgruppe des Rechtsschutz- und 
Gewerkschastsvereines statt.

Die Versammlung wurde auf Grund des § 2 vor zahlreich 
anwesenden Bediensteten vom Vorsitzenden Genossen Eugen 
M o s e r  um 4 Uhr nachmittags eröffnet.

Als Referent war Genosse Josef H u f ch. S tations­
meister aus Lundenburg, in Vertretung des verhinderten Ge­
nossen Anton Ho l a s e k ,  erschienen.

Nach einem mit Beifall und allgemeiner Zustimmung 
ausgenommenen Referat über „Zweck und Nutzen der Organi­
sation" und „Warum organisieren wir uns", wurde zur Wahl 
des Ortsgruppenausschusfes geschritten, aus welcher folgende 
Genossen einstimmig als gewählt hervorgingen: Johann
R o h r i n g e r .  O bm ann; Karl No v y ,  Kassier; Karl U1l- 
m a n n. Schriftführer.

Ferner wurde beschlossen, daß die Ortsgruppenversamm- 
Itmgen jeden ersten Sonntag im Monat und die Vereinsabende 
jeden ersten Donnerstag nach dem 1. und 15. stattsinden.

Literatur.
Von der „N euen Z e it"  (Stuttgart, Paul Singer) ist so­

eben das 20. Heft des 27. Ja h rg a n g e s  erschienen. Ans dem I n ­
halt des Heftes heben ivir hervor: Aus Molochs Schuldbuch. — 
Natalie Liebknecht! Von A. B e b e l .  — Der Kampf ums Dasein. 
Von Guslav Eckst ein.  — Ein theoretischer Kulturkampf. Von 
Anton P a n n e k o e k .  — Die persische Revolution Von Tigran 
De r wi s c h .  — Literarische •Rundschau: Dr. Konrad Guenther, 
Vom Urtier zum Menschen. Von ew . Alexander Sokolowsky, Be­
obachtungen Über die Pstiche der Menschenaffen. Von K. I\. L. Plate, 
Der gegenwärtige S tand der 'Abstammungslehre. Von ew.

Die „Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist durch 
alle Buchhandlungen, Postanstälten und Kolporteure zum Preise 
von Mk. 3‘25 per Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe bei 
der Post nur per Quartal abonniert werden. Das einzelne Heft 
kostet 25 Pf.

Mitteilungen der Zentrale.
H entra lausschusrsitzung  am  11. F eb ru ar 1909. —  

V erh and lu ng über eine U nlerstutzungsangelegenheit m it  
dem  Vertreter der O rtsgru p p e „F lor id sd orf" . —  E n tg eg en ­
nahm e der Berichte d es Zentralsekretärs sow ie  d es Sekre­
tä r s  in  P r a g  über die V erstaatlichungsaktionen auf der 
S t .  E . G ., O e. N . W . B . und S .  N . D . V . B ., B . E . B . und  
B . N . B . —  Berichterstattung über m ehrere stattgefundene  
K onferenzen und E rled igun g des vorliegen den  E in la u fes. 
—  Bezüglich einer Zuschrift d es A ktionskom itees der O ffi­
zian ten  der k. k. S ta a ts b a h n e n  erklärt die Z en tra le , p r in ­
zip iell nur Aktionen, die v o n  der eigenen  Z en tra le  o-tz'r 
v o n  der K o a litio n  ausgeh en , unterstützen zu können, da es  
sich in  dem  vorliegen den  F a lle  n u r u m  separatistische B e ­
strebungen handelt.

Sprechsaal.
O f f e n e  A n f r a g e n .

A n die Direktion der privilegierten Oester- 
reichischen Nordweftbahn nnd Südnorddentscherr 

Verbindungsbahn in W ien.
Is t einer löblichen Direktion bekannt, wie das ZugSperfonal 

der Station Jofefftadt-Jaromer vom Zuge 209—526 zum 
Zug 511—208 in Trauteilau untergebracht ist? Die kurz be­
messene Ruhezeit, die wir zwischen den obengenannten Zügen 
haben, müssen wir in einem Lokal znbringen, welches unmittel­
bar an einen Tanzsaal grenzt, wo jetzt jeden Sam stag, Sonn­
tag und oft auch Montag Bälle unb dergleichen ungehalten 
werden. Das Lokal ift überhaupt zur Uebernachtung für vier 
M ann zu klein, dadurch zu diesem Zwecke ungeeignet. Ans 
unserer Beschwerde an das Betriebsinspektorat in Reichenberg 
wurde ein Beschwerdeführer von einem Herrn des JnjpekwrateS 
noch gerügt, anstatt Abhilfe zu schaffen. Durch diesen Vorgang 
sind wir gezwungen, uns an die löbliche Direktion um Abhilfe 
zu wenden. ___________ D ie  B e t r o f f e n e n .

A n die Direktion der Anssig-Teplitzer-Eisen- 
bahu.

Das Lokomotivperfonal der A. T. E. erlaubt sich die höf­
liche Anfrage, warum die am 15. d. M. fälligen Kilometergelder 
erst am 17., 18. oder 19. l. M. ausbezahlt werden.

Is t es nicht möglich, dieselben regelmäßig am 15. jeden 
Monats, und wenn an diesem Datum ein Sonntag oder Feier­
tag fällt, am Vortage den 14. auszuzahlen?

A n die Direktion der Oefterreichischen Nordwest­
bahn in W ien.

D as Verschubpersonal der Station Trautenau hat trotz 
mehrmaligem Ansuchen und trotz der vielen Erkrankungen immer 
noch keine leichtere Diensteinteiluug bekommen, während in 
anderen Stationen, wo der Dienst nicht so anstrengend und kom­
pliziert wie hier ist, bereits der zwölfftündige Dienst mit darauf­
folgender 24ftündiger Ruhepause längst eingeführt ist.

Nachdem aber die Verkehrsverhältnisse infolge des unzu­
reichende» Verschubpersonals unb der damit verbundenen lieber- 
anftrengung höchst betriebsgesährlich zu werden beginnen, so er­
lauben sich bie Betroffene», noch bevor sie die Aufmerksamkeit 
der Organe der k. k. Generalinspekiion ans diese bedenkliche» 
Zustände lenke», an eine hohe Direktion die nochmalige höf­
liche Bitte um baldige Abhilfe z» richtsit.

A n Herrn Oberinspektor Tanber der privi­
legierter Bnschtiehrader Eisenbahn in P rag.

Zn wiederholte» malen sind die Arbeiter in der Schmiede 
der Werkstätte Koniotau um Beseitigung der gesundheitsschädlichen 
Uebelsiände bittlich geworden. Auch durch die PersonalkoniinissionS- 
mitglieder wurde die Anregung getroffen unb protokolliert, 
die sanitätSwidrige», der Gesundheit höchst schädlichen Zustände 
zu beseitigen. Aber leider hat man bis heute noch nichts geändert 
und die Arbeiter der Schmiede sind auch weiter der Gesahr

ausgesetzt, durch das Oe.ffnen des 5 Meter Breiten ToreS der 
Zugluft, ferner durch das Einatmen von Koks- und Kohlenga'en 
die Lungenschwindsucht zu bekommen. Daher wäre die Ein­
richtung einer Ventilation notwendig, welche den Staub und 
Rauch abführt und frische Lust zuführt, sowie die Verlegung der 
Rädermanipulation, weil dadurch die betreffenden Arbeiter 
mehr leiden müssen, als wenn sie ihre eigene schwere Arbeit ver­
richten. Die Schmiedearbeiter erwarten eine baldige Abhilfe dieser 
gesundheitsschädlichen Zustande, widrigenfalls sie gezwungen 
sind, sich an eine höhere Instanz zu wenden.

D ie  B e t r o f f e n e n .

A n die Bandireltivn der Südbahn in W ien.
Ist es einer löblichen Baudirektion bekannt, daß Herr 

Bahnmeister S c h e r  l e i t n e r  in Freienfeld der Bahuerhaltungs- 
sektiou Brixen den ihm unterstellten Ablöswüchtern und Ober­
bauarbeitern das Ansuchen um Lcbeusmittelfreischeine ad Zirkular 
A 422 ex 1908 verweigert mit der Bemerkung: „Sie haben keine 
Gebühr." Ferner, ist es der löblichen Baudirektion bekannt, daß 
derselbe Bahnmeister die ihm zur Erledigung zugewiesenen Straf­
akte _ öffentlich in Gasthäusern herumzeigt und dabei das Amts­
geheimnis sowie die Ehre seiner Untergeordneten verletzt?

Wir bitten um gütige Abhilfe.

A n die k. k. Staatsbnhndirektion W ien.
I n  Vundorf ist der Fall zu verzeichnen, daß seit dem 

Vorjahre drei Manipulanten ohne Schriftentasche ihren Dienst 
versehen müssen.

Da Herr B u c h h o l z  sich beharrlich weigert, die ge­
forderten Taschen zu bewilligen, ersucht das Personal eine k. k. 
Staatsbahndirektion, obgenanntem Herrn begreiflich zu machen, 
daß jeder Zugssührer und Manipulant auf Grund instruktiouS- 
mäßiger Bestimmungen ein Recht auf eine Tasche hat und auch 
von Herrn B u c h h o  1 z nicht vorenthalten werde» darf.

A n die k. k. Staatsbahndirektion in Olmiitz.
Die Profefsionisten der Bahnerhaltungssektion des Dirck- 

tionsbezirkrs Olmiitz erlauben sich höflichst anzufragen, wann 
das versprochene Werkzeug ausgefolgt wird.

A n die Direktion der k. k. privilegierten Staats- 
eisenbahngesellschaft in W ien.

Die Wagenuntersucher und Heizhausarbeiter der Station 
Grußbach erlauben sich hiermit die Anfrage, warum für sie bis 
nun die zwölfftündige Arbeitszeit mit darauffolgender 24slüiidiger 
Ruhezeit noch nicht eingcfiihrt ist, nachdem dieselbe bei der
II. und III. Sektion schon längst eingeführt w urdet

  D ie  B e t r o f f e n e n .

A n die k. k. Staatsbnhndirektion W ien.
Die Oberbauarbeiter der BahnerbaltungSseltion Wien 1 

erlauben sich die Anfrage, wann ihnen die abgenützten Kleider 
(Uniformen) ausgefolgt werden, zumal dieselben diese Kleider 
geraoe jetzt während der strengen Kälte am notwendigsten be­
nötigen. Es wurde die Aussolqung besagter Kleider doch dem Ar­
beitsausschuß seinerzeit zugesprochen unb wurde doch auch jeder 
Oberbauarbeiter bereits längst gefragt, was er benötige; bis 
heute jedoch erhielt keiner derselben, trotz der einerseitigen leichten 
Erledigung dieser Angelegenheit, andererseits der Dringlichkeit 
derselben tein Stück ausgefolgt. D ie  B e t r o f f e n e n .

A llgem einer Rechtsschutz- nnd Gewerkschaftsverein 
für Oesterreich.

G rls g rn p p r  G änserndo rf. Die diesjährige G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g  findet am Sonntag den 28. Februar 1909, 
nachmittags 2 Uhr, im Gasthaus des Herrn Jakob C e r n n in 
Gänserndorf statt. T a g e s o r d n u n g :  1. V e r l e s u n g  d e s  
P r o t o k o l l s  d e r  v o r j ä h r i g e n  G e n e r a l v e r s a m m -  
l u n g .  2. B e r i c h t e :  a) beS O b m a n n e S :  b) beS
K a s s i e r e ;  c) b e r R e v i s o r e n ;  d) b e S B i b l i o t h e a r S .
3. N e u w a h l .  4. E v e n t u e l l e s .  Zahlreiches Erscheinen 
Pflicht!

Im  Falle zur festgesetzten Stunde die Generalversammlung 
beschlußunfähig erscheint, findet die neue ordentliche General­
versammlung im selben Lokal und am selben Tag um 3 Uhr 
nachmittags mit derselben Tagesordnung, ohne Rücksicht auf 
die Zahl der erschienenen, beziehungsweise vertretenen Mit­
glieder, statt.

©vtogiruyye $111«. Den Mitgliedern ber Ortsgruppe 
S ilin  des Rechtsschutz- unb Gewerkschastsvereines biene zur 
Kenntnis, baß bie G e n e r a l v e r s a m m l u n g  den 7. März, 
8 Uhr abends, im Vereiuslotal abgehalten wird, daher die 
Monatsversammlung fü r den Monat M ärz entfällt. Tie Mit­
glieder werben ersucht, recht zahlreich zu erscheinen. Sollte die 
Generalversammlung nicht um 8 Uhr beschlußfähig fein, so findet 
eine zweite eine Stunde später statt.

T a g e s o r d n u n g :  1. V e r l e s u n g  d e s  P r o t o ­
k o l l s  d e r  l e t z t e n  G e n e r a l v e r s a m m l u n g .  2. B e ­
r i c h t e :  ü) d e s  O b m a n n e S ;  b) d e s  K a s s i e r s ;  c) d e r  
K o n t r o l l e ;  d) de r  B i b l i o t h e k a r e .  3. N e u w a h l  d e r  
O r t s g r u p p e n l e i t n i i a .  4. E v e n t u e l l e s .

Werte Geuossen! Erscheint zu dieser so wichtigen Ver­
sammlung recht zahlreich. Bringt der Ortsgruppe noch fern­
stehende Kollegen mit' und zeigt, daß ihr an unserer Organi­
sation ein wohlverstandenes Interesse habt.

© rto iu u p y e  y o v i im tN rg . Die Ortsgruppe Vorbern- 
6erg beS Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerkschastsvereines 
gibt de» geehrte» Mitgliedern bekannt, daß am SamStag den
13. März um 8 Uhr abends in Herrn Ferdinand L o i p o l d s  
Gasthaus, Vordernberg, die g a n z j ä h r i g e  G e n e r a l v e r -  
s a i n m l u u g  mit folgender T a g e s o r d n u n g  stattsindet:
1. B e r i c h t d e r  F u n k t i o n ä r e .  2. N e u w a h l  d e r O r t s -  
g r n p p e n l e i t n n g .  3. D i e  Z u g e s t ä n d n i s s e  d e s  
E i s e n  b a h n m i n i  st e r i u  ms .  4. A n t r ä g e  u n d  A l l ­
f ä l l i g e s .  Referent aus Wien.

Die Mitglieder werden ersucht nnd es liegt in ihrem 
eigenen Interesse, sich au der Generalversammlung recht zahl­
reich zu beteiligen und ihre Kollegen und Frauen mitzubriugen.

© rte g ru y y c  f)iittclt>orf. Am Montag beu 1. März
1909 fiftbet in Z e i l i n g e r s  Gaslhaus um 7 Uhr abeubs 
bie b i e S j ä h r i g e  Ge  u e r a l b  e r s a m m l u n g  verbunden 
mit F a m i l i e n a b e n b  statt.

Die geehrten Mitglieder samt ihren Frauen werden er­
sucht, vollzählig zu erscheinen.

Zahlstrlle fjoisclodovf. Den geehrten Mitgliedern diene 
zur Nachricht, daß toonnlng de» 28. Februar. 3 Uhr nachmit­
tags, in Z e c h me i s t e r S  Gasthof in Hötzelsdorf die ga l t z -  
j ä h r i g e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  stattsindet. T a g e s ­
o r d n u n g :  1. B e r i c h t  b e r  Z a h l s t e l l e n l e i t u n g .
2. N e u w a h l .  3. B e s c h l u ß f a s s u n g  w e g e n  K r a n z -  
t o l l e t t e ,  4. E v e n t u e l l e s .

Pflicht aller Mitglieder ist es, samt ihren Frauen pünkt­
lich zu erscheinen. Sollte zu angegebener Zeit die Versammlung 
ivcht beschlußfähig fein, so wirb eine halbe Stunde später, uiwe« 
schabet ber Zahl ber anwesenden Mitglieder, die GenerolOer- 
Versammlung durchgeführt.

S chw äche
Nervosität, Krämpfe, Schmerzen keimen wir nicht, 
seit wir Felleis Fluid m. d. M. „Elsafluid“ auwenden. 
Probedutzend 5 K franko. Bestellet bei E. V. teuer 
inStubiea, Eleaplutz Nr. 191 (Kroatien).
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O rtsg ru p p e  M archegg. Den Mitgliedern diene zur 
Kenntnis, daß Sam stag den 6. März 1909 die G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g  stattsindet. T a g e s o r d n u n g :  1. V o r ­
t r a g .  2. N e u w a h l e n .  3. E v e n t u e l l e s .

I n  Anbetracht der Wichtigkeit wird um zahlreichen Be­
such ersucht.

Zahlstelle Zell am  Kee. Es diene den geehrten M it­
gliedern zur Kenntnis, daß an jedem ersten Sam stag im Mo­
nat in Herrn H e i z m a n n S  Gasthaus „zum Auerwirt" iir Zell 
am See ein D i s k u s s i o n s a b e n d  eingesührt wurde. Zu­
sammenkunft abends 8 Uhr. Fleißiges Erscheinen sei jedem Ge­
nossen zur Pflicht gemacht.

Zahlstelle C hodau.I n  den letzten Monatsversammlungen 
wurde leider die Wahrnehmung gemacht, daß die Mehrzahl der 
Mitglieder ihren MitglieoSpflichten sehr saumselig nachkommt 
und dadurch die ganze Tätigkeit der Zahlstelle nicht nur unter­
bindet, sondern sogar gefährdet.

Die Zahlstellenleitung sieht sich daher gezwungen, die Mit­
gliedschaft öffentlich an die Folgen dieser Lauheit zu erinnern 
und sie zu ermahnen, der Vereinstätigkeit mehr Zntereffe zu* 
zürnenden.

Die M o n a t s v e r s a m m l u n g e n  finden immer am 
4. e i n e s  j e d e n  M o n a t s  sta tt; fällt der 4. an einen Sonn­
tag, so wird die Monatsversammlung am 6. abgehalten.

Ferner diene den Mitgliedern, welche mit ihren MitgliedS- 
beiträaen noch im Rückstand sind, zur Kenntnis, dieselben ehe­
baldigst zu begleichen, da sonst statutenmäßig vorgegangen wird 
und lene Mitglieder alle Rechte auf den Verein verlieren. WeiterS 
werden alle diejenigen Mitglieder, die noch mit ihren Solidari­
tätsmarken im Rückstand sind, ausgesordert. dieselben zu kaufen, 
damit es dem Kassier möglich ist, das Geld abzuführen.

O rtsg ru p p e  K rü n n  I. Die g a n z j ä h r i g e  H a u p t ­
v e r s a m m l u n g  der Ortsgruppe Brünn I findet Sonntag den 
7. März 1909 um 3 Uhr nachmittags im Gasthause „zum Reh­
bock" in Kumrowitz mit folgender T a g e s o r d n u n g  statt:
1. B e r i c h t  d e r  F u n k t i o n ä r e .  3. W a h l  d e s  A u s ­
schusses .  3. V o r t r a g  des Genoffen D u  Z ek auS Wien.
3. F r e i e  A n t r ä g e .

Auf vollzähliges Erscheinen der Mitglieder wird reflektiert.
Ortsgruppe Komota«. Die Genossen des Heizhauses 

Komotau mögen zur Kenntnis nehmen, daß anstatt der Genossen 
S a t t l e r  und Dick der Genosse Wenzel W o n d r a, H e i z- 
h a u S s ch l o s s e r der B. E. B., die Monatsbeiträge einkassteren 
wird. Es werden ferner sämtliche Genossen ersucht, ihre Beiträge 
Pünktlicher zu leisten, da bei eventuellen Vorkommniffen sie aus 
keinen Rechtsschutz Anspruch hätten und sind die Beiträge wo­
möglich vor dem 6. eines jeden MonatS abzüfübren.

Wegen der unregelmäßigen Zustellung der Zeitung er­
suchen wir alle Genossen, ihre genaue Wohnungsadresse anzu­
geben, damit die Kalamitäten behoben werden können. Ebenso 
ist jede Adressenänderung anzuzeigen.

D ie  V e r e i n s l e i t u n g .
O rts g ru p p e  §u»f. Am 8. März l. I .  findet im Vereins­

lokal, Gasthaus P a t r o w s k y ,  die G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g  statt.

Es ist Pflicht der dienstfreien Genoffen, zahlreich zu er­
scheinen, um die W a h l  d e s  A u S s c h u s s e s  vornehmen zu 
können. R e f e r e n t  a u s  P r a g .

Genoffen, bringt eure Frauen mit I Die Mitgliedsbücher 
find behufs Kontrolle an den Kassier abzugeben.

O rtsg ru p p e  K rrg rn ;. Wegen der bevorstehenden G e­
n e r a l v e r s a m m l u n g  werden alle Mitglieder der Orts­
gruppe Bregenz ersucht, ihre Mitgliedsbücher behufs Kontrolle 
im Mürz an die Subkassiere abzugeben.

Tie Subkassiere weiden ersucht, die Mitgliedsbücher schon 
tm Laufe dieses Monats bestimmt einzuziehen, damit die Kon­
trolle ansags März erfolgen kann.

O rtsg ru p p e  XV., F u n fh a u » . Es diene den geehrten 
Mitgliedern zur Kenntnis, daß die diesjährige G e n e r a l v e r ­
s a m m l u n g  der Ortsgruppe am 8. Mürz l. I .  um 6 Uhr 
abends in S a l o m v n s  Gasthaus, XV., Gasgaffe 3, stattfindet. 
I - f f l l l l s o r d n u n g :  1. B e r l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s .  
- B e r i c h t e .  3. N e u w a h l e n .  4. R e z i t a t i o n e n  e r n s t e r  
u n d  h e i t e r  e r  N a t u k. Hierauf gemütliches Beisammensein 
mit U nterhaltung.

Genossen, erscheint zahlreich mit euren F ra u e n ! Von 
Mitgliedern eingesührte Gäste herzlich willkommen I

O rtsg ru p p e  Metel«, a . d . M arch . Das Vereinslokal 
befindet sich im Hotel Z a l o s n a ,  wo jeden e r s te n  D i e n s -  
t a  g und 1 5. i m  M o n a t  Bücher anS der B i b l i o t h e k  ent­
liehen werden.

Alle Z u s c h r i f t e n  find an den Obmann Franz E h w a l a  
zu senden.

Zahlstelle pastau. Bei der am 8. Februar d. I .  statt­
gefundenen G e n e r a l v e r s a m m l u n g  wurden folgende Ge­
nossen gewählt: Johann Ki t t l ,  Obmann; Josef M a y e r ,  Ver­
schieber, Kassier; Joses G r o ß b o i  n t n  e r, Weichenwächter, Bi­
bliothekar.

Sämtliche Z u s c h r i f t e n  sind an Johann K i t t l, Portier 
in Passau, zu senden.

O rtsg ru p p e  K rü r . Es diene den geehrten Mitgliedern 
zur Kcnntms, daß am 7. März 1909 die diesjährige G e­
n e r a l v e r s a m m l u n g ,  abends 8 Uhr, in C u s o l e s  Re­
staurant mit folgender T a g e s o r d n u n g  stattfindet: 1. V e r ­
l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s  d e r  l e t z t e n  G e n e r a l v e r ­
s a m m l u n g .  2. B e r i c h t  d e r  F u n k t i o n ä r e .  3. N e u ­
w a h l  deS O r t s g r u p p e n a u s s c h u s s e s .  4. E v e n ­
t u e l l e s .  b. D o r t r a g  (Referent aus P r a g ) .

Sollte die Versammlung _zur festgesetzten Zeit nicht
beschlußfähig sein, so findet eine Stunde später eine zweite mit 
derselben Tagesordnung statt, welche ohne Rücksicht aus die Mit» 
Lliederanzahl beschlußfähig ist.

Wir ersuche:» um ein rechtzeitiges und zahlreiches Erscheinen, 
d am it die Versammlung nicht unnötig verzögert wird. Die 
F ra u e i, sind mtlzubringen und Erscheinen ist Pflicht eines jeden 
M itg liedes.

Ortsgruppe Kannsdorf. Sonntag den 28. Februar, um 
3 Uhr nachmittags, findet bei Herrn Joses V e I t h  in Göppers­
dorf eine ö f f e n t l i c h e  V e r e i n s v e r s a m m l u n g  statt, 
wozu ein vollzähliges Erscheinen notwendig ist: besonders die­
jenigen alten Arbeiter, welche vor dem Jahre 1907 schon bei der 
Bahn als ständige Arbeiter gearbeitet haben und jetzt von der 
außerordentlichen einmaligen Zuwendung nichts bekommen 
haben, mögen zahlreich erscheinen. WeiterS mögen alle VereinS- 
mitglieder behufs Konttvlle und Abstempelung ihre Mitglieds­
bücher mitbringen und dieselben beim Kassier sofort abgeben.

Ferner diene dem Stationspersonal der k. k. Staatsbahn- 
direktion Olmiitz zur Kenntnis, daß alle Anträge an Genossen 
Joses ft t  i ft, Berschubausscher in HannSdors, rechtzeitig und mit 
genauen Angaben dieses Monat noch bekanntzugeben find. An­
träge ohne genaue Detailterung können nicht durchgeführt werden.

Ortsgruppe Wiener-Meustadt. Einladung zu der am 
Sonntag den 28. März, um 3 Uhr nachmittags, im hiesigen 
Arbeiteiheim ftattsindenden g a n z  ( ä d r i g e  11 G e n e r a  lv e v= 
f n m m i u u g  mit folgender T a g e s o r d n u n g :  1. V e r ­
l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s  d e r  l e t z t e n  G e n e r a l v e r ­
s a m m l u n g .  2. B e r i c h t e  d e r  F u n k t i o n ä r e .  3. R e u- 
t oah  1 d e r O r t ö g r u p p e n l e i t u n g .  4. V o r t r a g ,  b. A n- 
t  r ä a e u n d A n f r  a g e n. Werte Genossen! Erscheint *u dieser 
wichtigen Versammlung recht zahlreich. Bringt der Ortsgruppe 
noch fernstehende Kollegen mit und zeigt, daß ihr an dem Auf­
blühen unserer Organisation ein wohlverdientes Interesse habt.

Ferner werden diejenigen Genossen, welche sich Bücher von 
unserer Bibliothek entliehen haben, freundlichst ersucht, dieselben 
ehestens zurtickznstellen, damit noch vor der Generalversammlung 
die Bibliothek geordnet werden kann.

O rtsg ru p p e  <*obcn. Mit Einzahlungsblock find beteckt: 
Wk die S taatvbahn: S o  n t  ab , Vinzenz P i r k e r ,  L i e r fchast ,

M  a d e r, E d l i n g e r, Posch,  M i  ch e t s c h l ä g e  r in Kalwang 
und S c h r a b a c h e r  in Wald.

Für die Südbahn: R e s ch, S  ch l a r, K o s l, G s ö l l n e r, 
Isidor P i c h l e r  und M o s e r  in Trofaiach.

Jedes Mitglied wird ersucht, n u r  an die mit Einzah­
lungsblock beteilten Genossen ihre Beiträge rechtzeitig zu ent­
richten und von diesen stets sofort den Coupon abzuverlangcn, 
damit der Bezug des Fachblattes keine St>" ;>ng erleidet.

O rtsg ru p p e  K rieg sd o rf. Es diene den Mitgliedern 
zur Kenntnis, daß die M o n a t s  v c r s a m m l u n g e n jeden 
e r s t e n  Sonntag im Monat, nachmittags 3 Uhr, im Vcreins- 
lokal stattfinden, wo auch die M o n a t s b e i t r ä g e  von:Kassier 
angenommen werden. Die Mitglieder werde» ersucht, bei diesen 
Versammlungen immer recht zahlreich zu erscheinen.

Zahlstelle M onfn lcone. Am 28. d. M. findet in Mon- 
falcone"im Vereinslokal eine a l l g e m e i n e  E i s e n b a h n e r ­
v e r s a m m l u n g  nach 8 2 statt. Die v. t. Mitglieder werden 
ersucht, zahlreich zu erscheinen. An der Versammlung, wird Ge­
nosse Joses K o p a & aus Triest teilnehmen. Versammlungsbeginn 
halb 4 Uhr nachmittags.

O rtsg ru p p e  Olrrriih. Sonntag den 14. März, 1 Uhr 
nachmittags, findet im Vereinslokal „Prerauer Bierhalle" in Hobo­
lein die ganzjährige ordentliche G e n e r a l v e r s a m m l u n g  der 
Ortsgruppe statt. T a g e s o r d n u n g :  1. V e r l e s e n  d e s  
P r o t o k o l l s  d e r  v o r j ä h r i g e n  G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g .  2. B e r i c h t  d e r  F u n k t i o n ä r e .  3. N e u w a h l  de r  
F u n k t i o n ä r e .  4. E v e n t u e l l e s .

Sollte um die angeführte Zeit die Generalversammlung 
nicht beschlußfähig sein, findet eine Stunde später, das ist prä­
zise 2 Uhr nachmittags, ohne Rücksicht aus die Anzahl der an­
wesenden Mitglieder, eine zweite Generalversammlung mit der­
selben Tagesordnung statt.

Die Mitglieder werden aus das dringendste ersucht, pünkt­
lich zu erscheinen, damit auch die auswärtigen Mitglieder daran 
teilnehmeu können.

Es diene weiters den Mitgliedern zur Kenntnis, daß jene, 
die zur Zeit der Generalversammlung drei Mitgliedsbeiträge 
schulden, ihre Mitaliedsrechte bei der Generalversammlung nicht 
ausüben können. Jene Mitglieder, die gleichzeitig Mitglieder des 
Konsumvereines sind, werden ersucht, die Anteile ehestens zu 
erlegen.

O rtsg ru p p e  D ur. Es diene den Mitgliedern der Orts­
gruppe Dux des Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerkschafts­
vereines für Oesterreich zur Kenntnis, baß die d i e s j ä h r i g e  
o r d e n t l i c h e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  am Sonntag den 
7. März, um 7 Uhr abends, im Vereinslokal „Kronprinz Rudolf" 
stattfindet. Die Mitglieder werden ersucht, recht zahlreich zu er­
scheinen. Die Genossen in loko werden ausgesordert, vollzählig zu 
erscheinen.

O rtsg ru p p e  M ir la -O b rr le n te n sd o rf  ES diene den 
Genossen zur Kenntnis, daß die nächste M o n a t s v e r s a m m -  
l u n g  wegen Abhaltung der G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
entfällt.

Tie G e n e r a l v e r s a m m l u n g  findet am 7. März 
um 3 Uhr nachmittags im Vereinslokal bei Herrn S c h a r f  „zum 
weißen Schwan" statt. Von der Zentrale wird ein Referent ent­
sendet werden und wir ersuchen die Mitglieder, mit ihren Frauen 
sich zahlreich an der Generalversammlung zu beteiligen. Gäste 
sind freundlich eingeladen. „

Zahlstelle T lapaaedl. Eisenbahner der Strecke Kwassiy 
Tlumatschau bis Ungarisch-Hradisch. Ottrokowitz-Zlin-Wisowitz I 
Am 28. d. M. findet in Rapagedl im Gasthaus „zum blauen 
Stern", in unserem Vereinsloial, eine ö f f e n t l i c h e  Ei sen-  
b a h n e r v e r s a m i n l u n g  um 3 Uhr nachmittags mit der 
T a g e s o r d n u n g :  „ D u r c h f ü h r u n g  d e r  Z u g e s t ä n d ­
n i s s e  a u f  d e n  k. k. S t a a t s b ä h  n e u  u n d  W e r t  d e r  
O r g a n i s a t i o n "  statt. Referent Genosse B r o d e e k y  aus 
Prag. Genossen, erscheint alle, auch mit den Frauen I Alle Zu­
schriften sind zu richten in Vereinsanaelegenheiten an den Leiter 
Genossen Ignaz E n g e  l, Offiziant, Rapagedl, in Geldangelegen­
heiten an Genossen Franz S t r a k o s c h ,  Aapaaedl.

O rtsg ru p p e  A lt-P n k a . Die geehrten Mitglieder werben 
ersucht, ihre M i t g l i e d s b ü c h e r ,  respektive L e g i t i m a- 
t i o n s k a r t e n  zwecks Vornahme einer Revision und Abstempe­
lung derselben bei dem nächsten Vereinsabend abzuführen. Ferner 
werden die Funktionäre sowie die Mitglieder ersucht, die V e r ­
e i n  8 v e r  s a m in l n n g e n und V e r e i n s  a b e n d e zahlreicher 
zu besuchen als wie bisher. Zugleich machen wir die Mitglieder 
aufmerksam, daß die Vereinsabende j e d e n  z w e i t e n  M  i t t- 
w o ch im Vereinslokal „zur alten Post" in Alt-Paka abgehalteu 
und Beitrage entgegengenommen werben.

(O rtsg ruppe Krü» E S  diene den geehrten Genofien 
zur Kenntnis, daß am 23. Februar d. I .  in E n t ö l e r s  Re­
staurant eine T a n z u n t e r h a l t u n g  stattsindet, wozu alle 
Genoffen und Kollegen freundlichst eingeladen werden.

O rtsg ru p p e  K lm b rrg . Am S o n n t a g  d e n  28.  F e ­
b r u a r  1 9 0 9 , um 5 U h r  n a c h m i t t a g s ,  findet im Vereins» 
lokal. A. B asch ' G a s t h a u s  in H i m b e r g ,  eine a u ß e r ­
o r d e n t l i c h e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  mit  R e n iv a h l 
der O r t s g r u p p e n l e i t u n g und V o r t r a g  eines Wiener 
Referenten statt. Die M tglieder werden ersucht, vollzählig zu 
erscheinen.

O r ts g ru p p e  Jedlefee. Es werden hiermit alle Mitglieder 
der Ortsgruppe m  Kenntnis gesetzt, daß SamStag den 6. März 
1909, um 7 Uhr, in Herrn Karl D r  d a s  Gasthaus, XXI., Prager- 
straße 78, die o r d e n t l i c h e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  
stattfindet.

Gleichzeitig wird bekanntgegeben, dafl tm Falle der Nicht- 
beschlußfähigkeit um 7 Uhr, die Generalversammlung um 8 Uhr, 
ohne Rücksicht aus dieselbe, abgehalten wird._______________

Funktionäre, die Bestellungen von nötigen Drucksorten auf einem 
separaten B latt Papier unter Angabe der vollständigen Adrepe 
des Bestellers einem Schreiben beizuschließen und dahin zu 
trachten, daß mit einer solchen Bestellung der-Vorrat aller nötigen 
Drucksorten für längere Zeit ergänzt wird und nicht, rote es tu 
der Regel geschieht, jede Drucksorte separat im Abstand von einigen 
Tagen zu bestellen, wodurch eine Unmenge von Arbeitszeit und 
Postporto unnütz verloren geht.

III.
A n unsere Kalenderkolporteure.

Indem die diesjährige Kalenderauflage längst vergriffen 
ist und über unser an die Ortsgruppen ergangenes Ersuchen um 
Retournierung der nicht verkauften Kalender keine mehr retour­
niert werden, ersuchen wir, keine Bestellungen mehr an uns zu 
richten, und schließen die Bitte an, die an uns schon abgesandten 
Bestellungen nicht zu reklamieren, weil wir aus den angeführten 
Gründen nicht in der Lage sind, dieselben zu effektuiere». Gleich­
zeitig ersuchen wir, die bereits verkauften Kalender ehebaldrgst 
zur Verrechnung zu bringen. ____________

V r i r f k a s t e »  d e r  R e d a k t i o n .
S .  R . L. B  in  S ieflau . Für den Inhalt der Inserate 

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. Wenn Sie das 
betreffende Inserat genauer lesen, müssen Sie herausfinden, daß 
um 10 H. nicht ein Phonograph, sondern nur ein Prospekt zit­
gesendet wird, den Sie auch ohneweiters erhalten dürsten. — 
F . G ., Poliöka. Ihrem Wunsche können wir leider nicht ent­
sprechen. — H. B ., G änserndorf. Aus Ihrem  Bericht können 
wir nicht klug werden, was Sie wollen. — Ronastotk. Solange 
die S t. (5. G. nicht verstaatlicht, respektive das Personal von der 
k. k. S t. B. nicht übernommen ist, hat der von Ihnen angeführte 
Erlaß für das Personal der S t. E. G. keine Gültigkeit.

Für den liihält der ln- 
te re te  übernimmt die 
Redaktion und Admini­

stration keine wie 
Immer geartete Ver- 
o o »ntwortung. e I

Für den Inhalt der In­
nerste übernimmt die 
Redaktion und Admini­

stration keine wie 
Immer geartete Ver- 
o o antworten#, e o

Nr. 623, wie Abbildung per Stück K  3-60. Nr. 6 :e. e nfaehe 
Konstruktion, per Stüde K  2 50. Bei Nachnahme ä .  Beller fiii; 

Porto mehr. Versand nur unter Nachnahme oder Vorauszahlung. Katalog 
über alle Solinger Stahlwaren, Werkzeuge, Zigarrenspitzen, liOder-, 

Nickel-* Gold-, Musikwaren etc. umsonst und portofrei.

R I C M A R O  M C T Z j I j B Ä
Btahlwarenfabrlk und Versandhaus

M ersch eid  9 , K reis S olin gen  (D e u ts c h la n d ) .

Um meine W aschmaschinen ä 2 4  Kronen
mit einem Schlage überall cinzuffihren, habe ich mich entschlossen, 
dieselben zu obigem billigen cn gros-Prem ohne Nachnahme zur 
Probe zu senden! Kein Kaufzwang! Ziel 3 Monat! Durch Seiten- 
ersnarnis verdient sich die Maschine in kurzer Zeit. Leichte 
Handhabung! Leistet mehr wie eine Maschine zu 70 Kronen. 
Die Maschine ist ans Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich! 
Grdsste Arbeitserleichtemng! Schont die Wasche wie bei der 

Handarbeit! — Schreiben Sie sofort an:

Paul Alfred G o e b e l ,  Innsbruck, Postfach.
Vertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht. 

Bitte nicht zu vergessen, die Bahnstat ion an Zugaben, nach welcher die 
Maschine geschickt werden soll.______________

A u f r u f  a n  d i e  H e r r e n  E i s e n b a h n e r !
8<ui8 fit» Mijbrlkiiufer und Brautpaare!

«... * ... .Ä a : a ä ' « 5 i «  -  - 
Fünfhauser Möbelniederlage

M .  E i s e n h a m m e r  
XV., M a rla b llle r s tra s s e  Nr. 142

KkKailNtWchilW dn Admiiistretm.
i.

Aufruf!
Obwohl wir an dieser Stelle zu wiederholtenmalen an die 

säumigen OrtSgruppensunktionäre das Ersuchen gestellt hatten, 
unS den "  "r

gestellt
über den Mitgliederstand nach Kategorien 

getrennt für das" Jah r 1908 in allen seinen Details ausgesüllt 
einzusenden, müssen ivir leider konstatieren, daß dieS bei nach­
folgenden Ortsgruppen bis zum 18. Februar 1909 keine Berück-« 
sichtigung gesunden hat:

Al a ,  B o r y S l a w ,  Br ezni t z ,  Di v a c e a ,  G ö r z  I, 
G ö r z  HI, K o l o  me n ,  R e u - G a n d e z ,  P r o ß n i t z ,  P r z e -  
m y s l ,  R o v e r e t v ,  R z e s z o w ,  S c h w a r z e n a u .  S t r y j ,  
T r i e s t  I.

Damit nun die Fertigstellung des Berichtes keine Ver­
zögerung zu erleiden braucht, ersuchen wir die Besitzer dieser 
Fragebogen um chebaldigste Zusendung derselben.

II.
ES kommt öfters vor, daß die Genossen Funktionäre die 

bei der Administration bestellten Drucksortcn nach ihrer Angabe 
erst nach wiederholter Reklamation erhalten, was ihnen den An­
laß zu Schimpfereien über das Ausrüstungsbureau der Zentrale 
im geben scheint. Wir können nicht untersuchen, wie weit die 
einzelnen Auslassungen gerecht seien, machen aber die Genossen 
Funktionäre aufmerksam, daß btefe vermieden werden kann, wenn 
von ihnen die Bekanntmachungen der Administration jedeSiRtl 
gelesen werden. .

Wir machen sie weiter aufmerksam, baß eine Bestellung, 
die mit einem kurzen Vermerk einem langen Schreiben, bas an daö 
Sekretariat, Rcchtsschutzbureau oder an die Redaktion gerichtet 
ist, beigesügt wird, bei der Fülle der Arbeit leicht übersehen

Wien — - - -_______________
(n e ü e n ’d s r  L ö w e n ä r o g e r i e  S c h a w c r d a )
f n itiicv te  s th m tu 'i'ch m riitm tficn  ä  K r. 1 1 0 ,  1 8 t) ,  150» 

7 0 , z l l l )  U.M40. f tü d )cuäuv l* tn !ifltu  1)011 9 t .  8 4  n u b  
* w i i r t s .  — K o m p le tte  « d iln t-  und  S p e isez im m er M it  

K r. « 8 0 .  — M o d e rn e  K licheiieinrichtiinaeii, grau. weil,, 
grün, 4 Sit. 7 0 .  — Einzelne Gegenstände billigst in grottet ,(uü- 
mabl. Kleine Prciskurante für die Provinz »rolle. Grover 

Katalog gegen 6 0  H-ller Briefmarken franlo. 
B rie flich e  B este ll turnen streng  reell w ie  bei p e rsö t»  

licher A u s w a h l .
Zufuhr zu allen Bahnhöfen und Bezirken Wiens kostenfrei.

1 Um meine V L. Kunden vor S6abe.ii 
i i v n u i u i l f l .  buref, Irreführung su bewahren, achten 
S ie  genau auf m.hie Firma M M h a u Ie r  M ö b e ln ie d e r la g e . 
da eine Konkurrenz meine H a u sn u m m e r elS Preis nunbrau cm, 
UW meine n . t. Kunden z» tauschen. Ächten S ie  ani die gelben 

Tafeln vor dem Geschästaportal.
Reaisir. Schuh- S ie  sind erst dann indem  richtigen Geschäft, wenn S ie  meine 
inarke: Eisen- L c h u ü n ia r le  „E tse n b ah u k o n d u k le u r in Lebensgröße m 

buhnkondukteur.  meinem -rchauienner sehen.

Blumenfreunde!
Som m er- « . W interbliiher 
fü r Z im m er und G ärten .

Hochinteressante, aufsehenerregende, neue, tiefeiitlfit, 
Begonien, Gloxinien, KaltnS-Georginen, gelbe Lala, 
lloueGindiolen, golb. ü. silberbronz.Saladien, Roten, 
Gönn, Azaleen, Fuchsien, Pelargonien, Paimen, 
prachtv. Si llno- u. Ampel»»., winterharte Zier- u. 
Fruchtsträuc.,er ie. Ungemein billig, alle« dtühbar. 
,Niihr„ajte lirde, sabeih. raichwirk. Blumendunger n. 
„Ratgeber- kann beigepackt Weeden. Froslfreee Em­
ballage. Reichillnstr. kolorierte Preisliste umsonst.

J. SUZA, Pottenstein a. A., Bührn.

werden kann und an die zuständige Stelle _ 
Diese Unannehmlichkeiten zu vermeiden, bitten wir

gar nicht gelangt, 
ir die Genossen

r. k.
Welcher stabile Sattler oder Tapezierer einer deutschen 

Staatsbahnwerkstätte wäre geneigt, mit mir zu tauschen. 
=i0 fcf Hasch, Sattler und Tapezierer, k. k. StaatSbahnwerl- 
ftältc Pilsen, Koterowergaffe 29, 2. Stock.

_____ 5 5 5 5 5

Grässlich
liohe Preise werden »ft fiir 
H e r r e u -  u n d  D a m e n e to f fe
bezahlt. Die« können Sie nur ver­
meiden, wenn S ie direkt vom Tiich- 
fnbi iksvlatze laufen Perlangen S ie  
daher kostenlose Zusenaiing meinet 
reichballigen F r ü h j a h r s -  u n d  
S o m m er-M u B te rk c o U e k tlo n . 
Führe mir erstklassige Erzeugnisse 

und aparte Saisonneuheiten.
T u ch -V ersan d h au s

F R A N Z  SO H Ö ID T
Jägerndorf 78 (Oeit-Schles.)



S e ite  12 . .D e r  « l f - t t b a i m e r . - Nr. 6

W  B ö h m isc h e  B ettfed er n  b illig st! "W
5  kg" neue, gut geschlissene K  9 *6 0 , bessere K  12 ' — ; 
ß  kg? weisse, daunenweiche, geschlissene 2£ 28' —, bessere 
K  2 4 '-*»; 5  k g  echneeweisse, daunenweiche H  3 0 *—, 
bessere K  3 6 * ~ ; 5  k g  allerfeinster Herrsobattsavbleiss

4 8 *— ; S k g  scbneeweissc, (Ianv.enweiche, ungeseblissene 
K  2 4  —, 3 0 die besten X  3 6 '— ; D aunen  (weisse Flaum), 

kolossal füllend, per 1 , a kg X  3 ' 6 0 , 4 *8 0 , ß 4 0 , 6 '—.
* Versand franko, per Nachnahme. Umta isch ge<en Portover- 

giltung gesta tte t. D, S ^ H K ü R M A C H E R , B e ttfe d e rn -V er sa n d -  
g e su b ä ft , T a u s 275, B öhm en.

J L M e s e n  n e u e s t e u

Petrolemn-Heii- und Kochofen
---== m it Z lerp la tte  =====
w enn er als Heizofen benützt 
n. m it Kochplatte fü r 3 Töpfe, 
w enn e r  als Kochofen benutzt 
w erden soll, liefere ich ein­
schliesslich Zier- n. Kochplatte

fü r  n u r K 2 8 —
g e g e n  3  M onate Z iel.

Ganz enormoHalzkraftI Einfachste 
Behandlung! Kein Buss und kein 
Rauch! Absolut geruchlos! Ge­

ringster Petroleum verbrauch!
Ang-mehm und billig als Koch- 
ofei im Sommer und als Heiz­
ofen im W inter. — Der Ofen 
heizt das grösste Zimmer! Pe- 

__ troleumverbrauch ganz gering.
S ta u n en o rreg en d e  E rfindung! — L ieferu n g  d irek t an  P r iv a .o

Schreiben Sie sofort a n : PAUL ALFRED 60EBEL, INNSBRUCK.
iasa
Die ec h ten  O rig ina l»T igerd ecken  sin d  fü r  
je d e n  s p a r s a m e n  H aush alt g era d ezu  u n e n t­
b eh r lich , w e il d ie se lb en  fü r  jed en  Z w eck  

b rau ch b ar s in d .

\

Original Tiger-Schlafdecken
I Grösse zirka 124X200 cm, Gewicht zirka 1000g per Stück K 2 80 . Grösse 

zirka 99x175 cm, per Decke K 2'30. Gesäumt, fertig zum Gebrauch. 
L angjährig bewährte, sehr haltbare, wollige und kräftige Decke bester 

I Q ualität. Solide, prachtvolle Master, Ein Postpaket = 4  Stück Decken 
liefere portofrei. Kein Risiko 1 Bei Nichtgefallen nehme Decken zu- 

[ rück und zahle Gold retour. Ungezählte Anerkennungen und tanaende 
von belangreichen Nachbestellungen.

D rei B e lo b u n g ss c h re ib e n :
Es wundert mich, dass es Ihnen möglich Ist, für einen derart 

niedrigen Preis solch elegante Decken zu liefern.
Postassistent W e i s e l n  m  F.

Die vor zwei Jahren  erhaltenen 125 Stück Tigerdecken haben 
sich bei allen Kollegen als haltbar und waschecht erwiesen. Die je tz t 
erhaltenen 30 Stück sofort vergriffen, so dass ich heute sofort 
30 T ig e r. . . .  bestellen kann. Wer sieht, kauft sofort.

0 .  N., Briefträger in Ch.
Die in den Vorjahren von Ihnen bezogenen Tigerdecken sind 

nnzerreissbar und haben als eine gute Ware bei meinen Abnehmern 
allgemeine Anerkennung gefunden.

0 . B ä h re ls e ,  Bahnbeamter i. P.
E in Zeichen der Reellität ist das grosso Renomce meiner 

Firma, denn nicht weniger als zirka 80.000 Kunden aus den Kreisen 
der H erren Eisenbahn- und Postbeamten zählen zu meinen Abnehmern.

An die festangestellten Herren Eisenbahn- und Postbeamten 
liefere ich ohne Nachnahme gegen 1 Monat Ziel.

Theodos* M ü ller , ITeraandgesohäft 
Warnsdorf in Böhmen.

V er la n g en  S ie  b itte  P r e is l is te n , d ie se lb en  se n d e  p orto fre i.

«W W W  kW» W t  Wömle
Bel Verwendung m eines erprobten ÄotjtenfporcrS — 300 Gram m  genügen fü r 
1000 Kilogramm Kohle — Per Kilogramm 6 Kronen. Gebrauchsanweisung und 

300 Gram m  Proben Bei der

Amerikanischen Agentie
W ien  9 /3 ,  Severingasse N r .  1 5 .

B illige böhm ische B ettfed ern !
5 Kilo neue, geschliipne Kr. 9 60, bessere lg Kr., weihe, 
daunenweiche, geschlissene 18 und 24 Kr., schneeweiße, 
daunenweiche, geschlissene 30 und 3,1 « r . Versand franko 
per Nachnahme. Umtausch und Rücknahme gegen Porio- 

bergiitnno gestaltet.

Benedikt Sachsei. Lobes Nr. 170
bei P ilse n  (B öhm en).

m \\
m.,

gegenüber dem F ra n z  Josefa-B ahnhof.
Solideste und beste Einkaufsquelle! Politierte Einrichtungen von 
K 110, 130, 210 aufwärts. Kticheneinrichtungen K 30, 40, 60. 
Komplette Schlaf- und Speisezimmer, altdeutsch und modern, von 
K 280 aufwärts. Ottomanen, Diwans etc. Nur eigene Erzeugung.

Eisenbahner geniessen besondere Ermässigung!
Provinzaufträge werden ebenso gewissenhaft expediert wie bei 
persönlicher Auswahl. Zufuhr zu allen Bahnhöfen und Bezirken 

kostenfrei. Preiskurante gratis und franko. w

€ Der: p. t. Ortsgruppen...............
und Fachverriu«« der

isenbahner
«mpsithll sich |u r  schlrunigen u a l  to ra lä tilgen  Herstellung jeglicher

—  D r u c k a r b e t t e n  —
t l s :  S r th m g tn , W erkt, Uro schüren, »ereinsbüchel, S ta tu ten , *uk- 
ru sr, Z irku lare , Linludungen eit. etc., und |n r  l i tf e ru n g  von P ap ie r 

jeglicher L a ttu n g , H u u tt ls  etc, »ft. die

Druck« und ücrlagsanstalt „Uorwärls“
S fw o & o b a  Sc @ o .

» l e n ,  VI., W a ria h ilfe rs trsk o  8 9  A.
d e r „A rbelie r-S e tlung", des .,Eiseuba Im rr" und vieler 

anderer schtaidemokralischrr B lätter.

Konsumverein für Bcdtenftctc der f. k österreichischen LtaatSbahnen 
L t .  Pölten

registrierte Genossenschast m it beschränkter Haftung.

E i n l a d u n g  zur satzungSgemästen ordentlichen

€ S ® m «s ■ •» l- 'V e s  Hmalmeeas
welche S on n tag  den 7 . M ärz 1 9 0 9  in den S tadtsälen  
(kleiner S a a l)  um 8  U hr nachmittags stattfindet.

T a g e s o r d n u n g :  1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes. L. Genehmigung der 
B ilanz und Erteilung des Absolutoriums aus A ntrag des Auffichtsrates. 3. Wahl 
des Vorstandes. 4. W ahl des Auffichtsrates und besten Ersatzmänner. 5. Erteilung 
der Prokura an  Bedienstete des Konsumvereines, s. Abschreibung von Verlusten. 
7. Ergänzung und Abänderung der S ta tu te n . 8. Entscheidung über eventuelle 
Beschwerden gemäß Punkt 8 des § 24 de» Genossenschaftsvertrages. (Eventuelle 
Anträge von M itgliedern sind biL längstens 31. J ä n n e r  1909 von mindestens 

30 stimmberechtigten M itgliedern beim Borstand fdjriftlich otyrnneiben.) 
I m  Kalle zu r festgesetzten S tunde (lau t Genossenschaftsvertrages ß Sä) die General« 
Versammlung beschlußunfähig erscheint, findet die neue ordentliche G eneralver­
sammlung im selben Pokal und am selben Tage um 3 Uhr nachmittags m it der­
selben Tagesordnunglß 27) ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienenen, beziehungs­

weise vertretenen M itgliedern statt.
F ü r  den Vorstand: Leopold G elb. Johann Grube».

Befreiung so fo r t! 
Glänzende Anerkennun­
gen, ärztlich empfohl. — 
Alter, Geschlecht angeb.

Broschüre um sonst: 
In a titn t„ A e e o n Ia p “ ■ 

® Stadtamhof 101a, Bayern. I

Kollegen! Eisenbahner!
Die beste Verzinsung eurer Ersparnisse erzielt ihr bei 

eurem eigenen G eld in stitu t l,F lu grad , <, Wien, IV., 
K leine N e u g a sse  8 .

Das Eiscnbahner-Versicherungs-, Spar- und Vorschussinstitut

„ f l u g r a d “
übernimmt Sp 
verzinst dieselben mit

auf Einlagebüchel in jeder Höhe und

4 */a  P r o a s e n t
vom Tage der Einlage bis zum Tage der Behebung.

Kollegen I Ei.-cnbahner! Durch Anlage eurer Ersparnisse 
beim „Flugrad“ erreicht ihr ausser der guten Verzinsung don 
idealen Zweck gegenseitiger Hilfe: die eingelegten Gelder werden 
für Darlehen an bedürftige Eisenbahner verwendet.

kW - Vertrauensmänner werden gesucht. -WH

Fleisch! 31 ^  Fleisch:
Versende vorzügliches, frisches Fleisch in Postpaketen ä 5 Kilo­
gramm per Nachnahme franko jeder Station, und zwar: Rind­
fleisch Kr. 5*20, Kalbfleisch 5  Str., zur besten Zufriedenheit. Bitte 

bei Bestellung die Fleischsorte anzuführen.
J o s e f  R i t t e r .  Fleischexport, Z a to r ,  G alizien .

Heile die Trunksucht,

ALKOHOL

ehe der Trunksüchtige das Gesetz verletzt.
R e tte  Ihn, .eh e  der A lk o h o l s e in e  G esundheit, A r b e its lu st  und V e r ­
m ö g en  zerstö rt, oder e h e  der Tod d ie  R e ttu n g  u n m öglich  g em a ch t hat.

Ooom ist.ein  Surrogat fü r Alkohol und bewirkt, dass der Trunksüchtige 
geistige. G etränko verabscheuen wird.

Ooom ist vollkommen u n s c h ä d l i c h  und w irkt so intensiv, dass auch stark  
trunksüchtige Personen einen Ruokfall niemals bekommen.

Ooom ist das neueste, w as die W issenschaft in dieser Beziehung hervor- 
gobracht h a t und hat, derselbe bereits Tausend«! von Menscliou aus der Not, 
dom Elend und Ruin gerettet.

Ooom ist, ein leicht lösliches Präparat, das z. B. die Hausfrau ihrem Gatten 
im Morgcugetriiuk aeben kann, ohne dass e r  das geringste davon merkt. In  
den meisten Fällen versteht der Betreffende gar nicht, weshalb er plötzlich 
Spiritus nicht vertragen kann, sondern glaubt, dass der übertriebene Genuss 
davon der Grund dazu sein wird, wie man oft eine gewisse Speise verabscheuen 
kann, wenn map dieselbe zu oft genosseu hat.

O o o m  sollte jeder Vater seinem Sohne, dem Studenten, geben, ehe er beim 
Examen durchfällt; wenn er dem Trünke auch nicht besonders ergeben ist, so 
schwächt der Alkohol dennoch sein Gehirn. Ueborhaupt sollte ein jeder, der 
nicht w illenskräftig genug ist. sich dem Genuss geistiger Getränke zu enthalten, 
eine Dose Coom entnehmen. Selbiges ist völlig unschädlich. Der Betreffende 
konserviert dadurch seine Gesundheit und erspart sehr viel Geld, das sonst zu 
Wein, Bier, Branntwein oder Likör verwendet worden wäre.

Das Coom-Präparat kostet 6 Gülden und w ird versandt gegen Vorauszahlung 
cdär- gegen Nachnahme nur durch:

e O M l-E S T lT ü f  Kopenhagen 814, Dänemark.
B r ie fe  ainfl m it 28 H eller , P o stk a r te n  m it 19  H e lle r  z a  fran k ieren .

Warnung

1

v o r  Irr e fü h ru n g  1
Ich mache die geehrten Leser dieses Blattes aus- 
merffam. daß in letzter Zeit wieder meine In s—  
von fremden Händlern nacktgemacht werden, w 
ordinäre Blechnhren. die überall K 3 — kosten, 
echte „Elsenbahn-Roskopf“  anpreisen. Die echten I 
„Eiseubahn RoSkops--Uhren, welche ich feit vielen f 
Jahren zur besten Zufriedenheit der L k. S taats-1 
bahnen liefere, sind nur mit obiger Schutzmarke von 6 
meiner Firma allein zu Hoden und sind alle anderen [

Ankündigungen plumve Nachahmungen,
Meine Original „Elsenbahn-Roskopf“ kosten ohne i  
Sekundenzeiger K 7'—, m it Sekundenzeiger K 8-—. S 
— 3 Jahre  Garantie. — Versand per Nachnahme. §

M ax B öhnel, W ien
IV., Margarethenstrasse 27/9 j

Uhrmacher, gerlchtl. beeid. Schatz­
meister und Sachverständiger.

5000  Bilderkatalog umsonst und] 
portofrei.

fS- Fleisch-Versand!
Versende Kalbfleisch vom Schlegel 5 Kilogramm Kr. 5*20 , 
Rindfleisch, hinteres 5 Kilogramm Kr. 5  4 0 ,  franko gegen Nach­

nahme zur vollsten Zufriedenheit, leiste Garantie.

M tt iis  Hcischllmitz,

wer gediegene, schöne Leinwand schätzt!!
: ffut< 

beste Irländer . . 
K rausleinw and. >

84 cm breit, 20 m lang K 8 '—
■ SO „ „ 23 „ „ „ U - -
. 90 „ „ 20 „ „ „16-60

I I f r c k n c l a i n i i r a n i i  (achtes Luisianatuch) ist ein weicher, 
IN I d U S I C l U n a u U  weisser Wäschestoff, durch jahrelange 
Haltbarkeit berühmt. 1 Dutzend Strapaz-Handtücher (Leinen), 
40 ■. 1U0 cm gross, K 3-30, 6 Stück Leintücher ohne Naht, aus , 

| bester Flachstem wand, 160 - 200cm gross, K 13-30 oder 160x226 cm j 
gross, K 14-88.

| Waschechte moderne Zephire, Oxforde, 
Bettzeug, Tischwäsche etc.

| überraschend billig, versendet an  P rivate gegen Nachnahme : I

Mechanische Weberei und Leinenfabrik

|J 0 S , KRAUS, Naeltod VII, Böhmen, I
I V T u c f a n  jeder A rt Webwaren fü r Haushalt und 

®  A usstattung k o ste n lo s .

B ettnässen
Befreiung garantiert sofort Auskunft kostenlos. Alterund Ge­
schlecht angeben! Glänzende Dankschreiben. Aerztlich empfohlen,
Institut ,S a n i t a s ‘ Velburg P. 103 Bayern.

i
DE (ÄflB-VIIHl

für Kaufleute, H ausierer und auch Private.
4 0  M eter R este  nun !5 Kronen! j

Wunderbare Kleider-Zephire, vorzügliche, weisse Leinwand auf 
Wäsche, echtfärbige Bottzeugo (Kanevas) und doppelfädigen 
Ia  Oxford auf Hemden. Restenläuge (i 12 Meter, garantiert fehler­
frei, Ia  und waschecht. Mindestabnahme 1 Paket — 40 Meter um 
15 Kronen gegen Nachnahme. F ü r Nichtpassendes sende sofort 

Geld retour. Bei grösserer Abnahme 3 Prozent Nachlass.

S. STEIN, Leliwiweberel, Naeltod in Böhmen. I

Möbel
staunend billig. Politierte Zimmer K 120, Altdeutsches Zimmer 
K 280, Küchenkredenz K 18, Küchcneinrichtungen von K 28 auf­
wärts, 2 Walzenbetten K 30, DopPelchisfouierS K 30. Dckorations- 
diwan K 44, eintürigcr Kasten K 18, vieles andere spottbillig. 
E is le r ,  Tischler- und Tapeziererm öbcl, W ien , XV., S p e r r-  

gasse 1. Straßenbahnhaltestelle tzolzwarth.

WILHELM BECK SÖHNE
k. a n d  k .  H o f - Ü n t f o r m ie r a n g s a n s ta l t  u n d  ü u l f o r m ä o r te n f a b r ik . '

Uniformen, Kuppen, Uniformsorten, Pelze 
   Pelzblusen und Zivilkleider.  .....

F ilia len :
SARAJEVO

Z en tra lw a re n h a u s : b i t d a i - e s t .  F a b rik ;
W IEN , INNSBRUCK, W IEN,

VI1I/1, Langege«»e l .  Borggraben Nr. 2 t. VI/3, H lneliengeus« «5
LEMBE O, W slo w iU  

e tc . ete .
P re isk a ta lo g e  und M asaanleltungen g ra tis , 
P r.ov lnzaufträge w erden so fo rt e ffe k tu in t.

H erausgeber Jo se f  Tomschik. —- V erantivortlicher R edakteur 
F ra n z  Sill.

Druck- und V erlagSanstalt „ V o rw ärts"  S w oboda t i  C o .
Wsen, VI., Mariahilferstraße 80 a,


